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Dos Deutsche MTödel 


Berufserziehung im Deitten Reich 


Von Gauführerin Erna Pranz 
Mödelreferentin des Jugendamtes der DAF. 





Die nationalfogialiftifhe Weltanfchauung dat der Berufsarbeit 
des Mädels einen neuen inneren Wusgangspunft gegeben, ihre 
Beweggründe von der Gemeinfhaft abgeleitet und ihren Spiels 
raum an den Notwendigfeiten der Gelamtheit Begrenzt. Somit 
haben die Mädel den Anfah ihrer Berufsarbeit immer wieder 
in ben Forderungen zu Juden, die Wirtihaft und Staat an fie 
feflen, Daher it die planmähige Erziehung des Mädels zu 
diefer Arbeitsauffaffung Hin Mittelpuntt jeder weiblichen Ber 
tufserziehungsarbeit, 


Wenn die Mädel vor der Berufswahl ftehen, fo wird die 
Bereitihaft zu diefer rbeitsauffaflung_Dorhanden fein 
müflen und ihre Berufswahl beftimmen. Selbftverftändlich 
werden Neigung und Unlagen die Grundbebingungen zur Er« 
greifung des gewünfhten Berufes fein — die Mädel aber 
müffen wien, da ihre Qeiltung der Gemeinihaft 
nebört, und daß von dort aus die Gebote 
Kammen, denen jie fi einzuordnen haben. 


Die Erziehung sur Bereitfcaft für eine folde Arbeitsauffeflung 
aber fordert von den Mädeln eine Haltung und Dilzipliniert- 
heit, die allerdings nicht erft kurz vor der Säulentlaflung oder 
mit der Berufsberatung anerzogen werden tann, fordern die 
Ihen bei den Iungmädeln einfehen mub, indem das Yrbeits: 
eben früh in deren Weltbetrahtung einrüdt. In dielem 
Bunft aber hat der BDM., der die Mädel in 
eine nationalfozialikiie Erziehung ein. 
Ihlieht, eine wefentlihe und umfaffende Bor- 
arbeit geleiftet, 


Das Mädel, das durd) diefe Erziehung gegangen it, weih um 
die pofitifhen Notwendigteiten einer Gemeinfhaft und hat for 
mit die Grundlage für das Verftändnis eines Arbeitseinjapes 
erhalten, wie ihn die völlige Wandlung auf dielem Arbeits- 
gebiet und der betont wehrwirtihaftlihe Charakter 
der neuen Wirticaftspolitit verlangen mülfen 


Die Berufsarbeit des Mädels wird alfo nicht gefondert neben 
dem „perjönlien Sehen“ ftehen. Da diefes Leben immer 
wieder in eine nationalfogialiftiihe Gemeinjhaft einbefhlolfen 











ift, wird die Berufsarbeit au immer wieder aus diefem Jelbk 
feine Wertung erfahren. So wird eine Bereitfcaft des 
Mädels zu einer neuen Wrbeitsauffaflung, der nicht der Vers 
dienft, onbern der Dienftgedamke zugrunde Tiegt, ihm 
Ipäterhin felbftoerftändtic jein. 


Wenn das Mädel mit diefem Willen — feine DORSSe der 
Gefamtheit zur Verfügung zu ftellen, einen Beruf ergreift, jo 
muß fh diejer Bereitihaft gleichzeitig feine Brauhbarkeit an 
Ihliehen. Das Mädel muß gefund fein, um Teiftungsfählg zu 
werden. ud) bier [Gafft der BD. dur) die Gefundheitsr 
führung und durd) feine färperlice Ertüchtigungsatbeit die 
Vorausjehung für die Forderung nach gefunden, Teiftungs» 
fähigen Mädeln. 


Run wird fih diefe Brauhbarteit des Mädels, die fi dei Un« 
tritt des Berufes, neben den entjpredenden Thulmähigen 
Kenntniffen zunäct auf die nöflige Gefundheit bezieht, in den 
Ipäteren Jahren feiner Berufstätigteit auf feine f.a ch beruftiche 
Zeiftung ausdehnen, und wenn Oftern 1997 wieder Taufende 
von Mädeln nor der Berufswahl ftehen, fo muß ber. oberite 
Grundfa für ihre Berufswahl der fein: „yamarbeiterin 
au werden! Denn bei der Aufftellung des Wierjahresplanes 
und der vor fi gegangenen ftivierung der gelamten Wirt: 
ihaft wurde immer wieder der Mangel an fahlic ausger 
bildeten Arbeitsträften [plrbar. 


Die Forderung, für eine gute Berufsausbildung der nadıe 
wachienden Arbeitsfräfte zu forgen, erhob fid immer dringen« 
der; dah die Mädel bier in grohem Mahe miteindegriffen find, 
it jetbftoerftändfih. Cs ift heute bereits allen Llar, dah zur 
Bewältigung der rbeiten, die zum Erhalt unferes Boltes 
notwendig find, die weibliche Jugend dringend bendtigt wird. 
Softeht die Hufgabe, für den rigtigen undger 
Tunden Einfag der Arbeitsträfte aus der weib, 
lien Jugend zu forgen, im Bordergrund de 
Berufsientung, Berufsberatung und Berufs 
vermittlung. 


Die Anforderung von weibliien Arbeitsträften Hat fid) in den 
verfehiebenen Berufen jehr verihoben und ift in vielen größer 
geworden. Die Einziehung der männlihen Tugend zum Yrs 
beitsdienft und zur Wehrmacht ift hierbei von beionderer Bes 
deutung. Wo aber liegen nun die Einfapmöglid« 
teitender Mädel? Immerwiederinder Cands 
wirtihaft, dem Handel, dem Handwerk, in der 
Leigtmetallindufrie und im bäuerligen mie 
natürlig aud im tädtifhen Haushalt. 








jeitstraft des Mädels wird planmähig in die deutiche 
eingebaut werben. Die Borausfehung für eine jahr 
ie Seiftung aber wirb immer wieder die gründliche 
erufsausbildung fein. Es müflen fo vor allem Wege 
Ihaffen werben, um bie große Anzahl der un« und angelern- 
ten Sungarbeiterinnen zu verringern. Es entipriht durhaus 
dem Sinn des Wierjahtesplanes, wenn für die Forderung nad) 
einer geordneten Berufsausbildung der Mädel ftärkie Ber 
‚ahtung verlangt wird; denn fie allein gibt die Grundlage für 
‚die jorgiame Ausnugung der weiblichen Arbeitskräfte, 


Natürlich wird die eigentliche Aufgabe des Mädels, jpäter 
einen eigenen Haushalt zu führen und Mutter zu don 
diefen Forderungen nad) der Berufsarbeit nicht in den Hintere 
grund geftellt. Die Berufsarbeit des Mädels ift neben der 
unbedingten Notwendigteit in der deuticen Wirtihaft aus 
ebenfalls eine erzieherifche Notwenbigteit. Der berufliche 
Einfap des Mädels wird jeine geiftigen und 
baralterlien Eigenjhaften Hark ausprägen. 
Darüber hinaus wirft jih die Berufsarbeit 
gleihfalls gemeinihaftserziehend und damit 
politife bildend aus. 


Deine £eiftung gehört Deutfchland! 


DerBerufist nicht „Verdienstquello“, sondern Forderung an dich 


Immer wieder wird in den Berufsberatungen, in Schule und 
BOM, auf die Candı und Hauswirticaft bingemielen. Biel- 
fach ift biejer dringende Hinweis auf die beiden grohe Gebiete 
falfch aufgefaht worden. Man meint nämlich, dah die Mädel 
in die „fraufihen oder artgemähen“ Berufe zurüdgsführt 
werden follen, da hier die Tätigkeit der Frau und des Mädels 
Hiegt, Der Hauptgrund dagegen für den Hinweis auf die Ber 
tufe in der Hauss und Candwirtihaft if allein darin zu 
hucen, dah beide eine große Anzahl von geeigneten Arbeits: 
fräften brauchen. Dah in diefe Gebiete das Mädel gehört, IR 
Teibitoerftändlic. 

Das hauswirtihaftlihe Jahr und der Mädelland- 
dienft innerhalb des Landbienites der HI. haben hier ihre 
befonbere Bedeutung. Schon im Vorjahr fanden Taufende von 
Mädeln Im hauswirtfhaftlichen Anlernjahr Befhäftigung und 
find oft im Beruf geblieben. Auch in Dielem Jahr werden 
wiederum eine große Anzahl von Haushaltungen für die An- 
ternmädel bereiftehen. Darüber hinaus aber herriht ein To 
grober Mangel an Hausgehilfinnen, dahı die Haushalte viel- 
facı feine Wrbeitsträfte finden. Das Mädel wird aljo hier 
Teinen Wrbeitsanjah zu fuchen Haben. 

Der Mädellanddienft muß als die vollendeifte Form 
der Zurüdführung der Mädel aus der Stadt zum Lande ber 
aeithnet werben. Diele Einrichtung des BDM. aber iR nicht 
mit der Sandhilfe zu vermechfeln, in deren Vordergrund 
die Eingeloermittlung beim Bauern fteht, während die Mädel 
im Sandbienit in einem Heim untergebradht ind, tagsüber 
beim Bauern arbeiten, im Heim jhlafen und ihre Verpflegung 
erhalten, Sie werben von einer Pandbienftführerin betreut 
und betommen tariflicen Cohn. Ulsanddienkführerin 
oder als Wirtihaftsleiterim feht dem Mädel ein Ber 
ruf offen, der ihm eine Cziftengmöglicteit gibt. Seine_Ber 
deutung findet ber Mädellanddienft au, innerhalb des Sied- 
hungsptogramms, denn die Qanddienitmädel werden jpäter die 
Sieblerfrauen jein tönen. Als Vorbildung zu den verliedenen 
Berufen erzieherifcer und pflegerifcher Art it der_ Mädels 
fanpdienft u. a. bei der Worbereitung zum Schwer 
ternberuf anertannt warden. 


Wie jehr die Hausmirtichaftlide und Tandmwirticaftlice Tätig: 
teit als Vorbedingung zum Beruf gewertet wird, zeigt folgen 
des Beifpiel, Die Handwertstummer Hannover hat im Juli 
1990 für die Einftelung weiblider Lehrlinge im Handwerk 
Richtlinien Herausgegeben, in denen es u. a. heikt: „Mäddhen 
dürfen früheltens er ein Iahr nad) ihrer Säulentlaflung als 
Lehrlinge eingeftellt werden. Bon diejen find bei gleich arten 
Angebot diejenigen zu bevorzugen, die nahweilen, dah fe fid 
mindeftens ein Iaht hausmirtiaftlic betätigt haben.“ Diefe 
Mahnahme, die von weintlicen Stellen reichseinheitlich an 
geftreht wird, hat Sislang allein Hannover erlaffe 


in diefer Zeiticsrift wurde ver kurzem jehe nahbrüdtih auf 
den Beruf der Shweiter hingemiejen. Wie grob der 
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Wange! an Sämeitern ift, bemeifen folgende Zahlen: Der 
Betreuungstreis einst Gemeindejhweiter umfaht heute 00.000 
Menicien, während in den Krantenhäufern für durdfcnittlich 
29 Rrante eine Shweiter vorhanden ift. Das Ziel des Haupte 
amtes für Boltswohljahrt, in dem die „NE.-Shwelternicaft“ 
und der „Reichsbund der freien Säweiteen und Pilegerinne 
& 8“ vereinigt find, gebt darauf hinaus, den Betreuung 
freis einer Gemeindejäwehter auf 3000 Wenihen herabju- 
mindern und für dier Ermaciene oder zwei Bis drei Kinder 
eine Krantenjhweer in den Krantenhäufern abzuftellen. Es 
liegt aljo ein unbedingter Mangel an Aranı 
tenjäwekern vor und da die Musbildung für 
den Säwehernberuf niht toftipielig ift, feht 
den Mäbeln fein Hindernis zur Ergreifung 
Biefes Berufes im Wege. 

Zwei Berufe wäblt das jäufentlafiene Mädel bejonders gern, 
nämlich den der Bertäuferin und der Gtenotypiltin. 
Für beide wird fünftig eine beftimmte Cehrzeit zur 
Bilicht gemacht werden, denn beide müflen taufmännifh, vor« 
und ausgebildet fein. Die Mädel haben alfo bei Ergreifung 
diefes Berufes darauf zu arten, dah fie eine Behrftelle erhalten. 
Belonbers bei der Stenotgpiftin genügt es nicht, dah Te nur 
„eine beitimmte Anzahl von Silben“ in „Gtenographie“ und 
Schreibmaihine" beherriät, die fie in einem Scnellturfus 
äelernt hat. Ju ihr gehört genau fo, wie bei der Berfäuferin, 
die taufmännifehe Lehre. 


Die Berufe im Handwerk jehen als Worbedingung 
mindeftens die abgeihloflene Boltsihulbildung an. Der Yusr 
Bildungsweg dauert durhiemittlih drei Iahre. Als befonders 
aufnahmefähig if der Beruf der Plätterin, MWälherin und 
Busmaserin zu betrachten, während der Beruf der Shneiberin 
ichon im orjahr adgebrofielt wurde, D. h. es fanden nur eine 
begrente Anzabl won Cehrtellen bereit, — In der Ins 
duftrie Dagegen foll die grobe Ungabl der uns 
und angelernten Jungarbeiterinnen ner« 
ihmwinden. Diefe Mädel finden in der Haus: und Lande 
wirtihaft genügend Stellen. Iedoh wird die Optit, Zein- 
medanit u. ä. nicht auf die Mädels und (rauenarbeit der 
sihten fönnen, da bier ihre Zingerfertigteit und Geldidlicteit 
ausjilaggebend it. 


&s find bier nur in grohem Rahmen einige Berufsmöglich« 
feiten aufgejeigt worden. Insgelamt tann feltgeftellt werben, 
daf die Berufsmöglihteiten für die Mäder günftig find. Sie 
mülfen aber willen, dah ihre Leiftung nicht ihnen, londern dem 
Staat gehört. Deshalb werben fe ih den Forberungen fügen, 
die die neue Wirtfhaftsführung am fie eilt, Die Eignung 
wird für den gewählten Beruf Grundlage fein; jebot muß 
der perfönlie Wunf nad einem beftimmten Beruf den 
Forderungen der Wirtfhaftsführung gegenüber manchmal wege 
fallen, uf der anderen Eeite find aber genügend Berufe vor« 
handen, die dem Mädel Befriedigung und Freude geben. 

Die berufstätigen Mädel und rauen bezeichnet man oft als 
das „RejernesKorps“. Sie werden allo — Jollte es notwendig 
werden — in der Wirtfhaft an vielen Stellen an ben Arbeiter 
plak des Mannes treten, um damit ihre Aufgabe im größten 
Rotfalle zu erfüllen, Es it daher Pflicht eines jeden 
Mädels, einen Berufau ergreifen. 

Mon fann insbejondere in Ichter Zeit die Zeftftellung machen, 
dah die Eltern ihre Mädel „zu Haufe behalten“, Wir Lönnen 
wohl drei Gründe für die Nichtergreifung eines Berufes 
geltend madhen. Einmal bleiben die Mädel im Haufe, da fie 
hier dringend gebraudit werben; der andere Teil der Mädel 
dagegen it wielleisht zu [hmah, um fofort nach der Schufente 
faflung in den Beruf zu geben. Ihnen fteht aber die gefunde 
Sandarbeit offen (ehe Mädellanbdienft). Der dritte Teil — 
und das ift der weitaus größte — jeht fih aus Mäbeln zus 
jammen, die aus Bequemliceitsgründen zu Haufe bleiben, 
es aus „geiellihaftlihen“ Erwägungen ablehnen, einen Beruf 
zu ergreifen oder aber „Geld genug" Haben, um nicht arbeiten 
au brauden. 

Wir wifien, da dieje Mädel genug Arbeit finden würden, 
wenn fie es wollten. €s tann durdaus nicht der Grund 
geltend fein, dah fie den anderen den „Berdienft“ wegnehmen, 
Die Berufsarbeit bes Mädels wird heute night 
als „Geldquelle“ angejehen, jonbern als Bor» 
derung der deutihen Wirtihaft an das Mädel, 
Jedes Mädel, das heute nicht mithilft aufsubauen, gehört wicht 
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in eine Gemeinfhaft; denn heute wird um das Leben bieler Ger 
meinfhaft willen jede Urbeitstraft gebraußt. Daß diefe Leitung 
und derjenige, der ie ausführt, den Mahftab, die Auswirkung 
und Ausrichtung durd) die Notwendigfeiten einer neuen Wirte 
faftspolitif erfährt, ift bedingt, 


pahl muß an die Mädel der Uppell gerichtet 
jählt einen Beruf, in dem es euch möglich if, eure 
m in jeder Hinfiht zu entfalten, und der euh durh 
feinen Yusbildungsweg ein Können und Willen vermittelt, 
das euch; Ipäterhin Gacharbeiterin werden läßt. Ihr habt 
genau [o wie die Jungen die fittlihe Bfliht, 
eure ganzen Kräfte nupbringend für die Ger 
meinjhaft anzuwenden durd eine verantiwor- 
tungsbepuhte Ausübung des gewählten Ber 
zufes! Hilde Komnapti 


Jugend im Wettkampf der Nation 


Die Notwendigkeit, innerhalb von vier Jahren Die Unabhängig» 
feit der wirtihaftlihen Erzeugung von der ausländilen Rob: 
foffeufuhr fiheräuftellen, zwingt. zu äuherften Anfpannungen 
der Wiffenfhaft und Prazis, audı gleihfam zu einem Wettlauf 
der einzelmen Wirtfhaftsgweige und ihrer Untergruppen, ja, 
felöft zu einem YWettlampf der Betriebe untereinander, der fi 
awangsläufig in einer weiteren Intenfivierung der Produftion, 
in einer Leiftungsfteigerung der gefamten Wirtiaft nieder: 
Thtagen mul, 


Die Bedeutung der Nahwuchsleiftung tann in dielem Zur 
fammenhang nicht überfehen werden. Die erfte Anordnung des 
Beauftragten für den Wlerjahresplan nahm ausbrüdlicft auf 
die Ausbildung Jugendlicer Bezug, indem eine jahlenr 














Jugend im Dienst der Nation! Das Ergebnis eines Sammeltages wird am Heimabend sortiert 


mäßigausreigendeLehrlingshaltunggueiner 
Raatspolitifhen Pfliht der lebenswihtigen 
Induftriebetriebe erflärt wurde, Berändert man 
aber durd) foldhe Eingriffe das Bislang übliie Verhältnis von 
gelernter, an und ungelernter Yrbeitsjugend, jo gehen Mahr 
mahmen diefer Wrt über das Problem des ziffernmähigen Rache 
mwucsbeitandes naturgemäß weit hinaus und Seeinflullen ber 
veits jehr entjheibend den Standard der beruflicien Reiltungs« 
fühigteit der gefamten Jugend. 


Bon der Hitler-Jugend werden in Zufammenarbeit mit der 
Deutfjen Wrbeitsfront ähnliche Beftrebungen jeit Iahren 
durchgeführt. Der alljährliche NReichsberufswetttampf gibt 
jedem Berufstätigen Jungen und Mäbel die Gelegenheit, das 
eigene Berufsfönnen zu überprüfen, Mängel feltzuftellen, 
Seiftungsverbefferungen zu verfolgen und tatläclih vorhan- 
dene Süden der Ausbildung in der anlıhliehenden aujäßfigen 
Berufsfulung zu befeitigen. Diefe Möglicteit beftand vor 
Einrichtung des Neicsberufsmettfampfes weder im fauf 
männifdjen noc im handwerklichen oder inbuftriellen Arbeit 
bereich, völlig abgefehen von der Sandıwirtihajt, wo dieler Ger 
dante, da eine planmähige Ausbildung gar nicht üblich war, 
niemals auftauchen tonnte. 








Die Prüfungen zum Ablhluh der taufmännifhen, handwerk: 
lichen oder induftriellen Lehre muften, foweit fie überhaupt 
durchgeführt und anertannt wurden, bereits den Entfiheid über 
Erfolg oder Miherfolg der Betriebsichre füllen, ohne dah nom 
ein regulierender Einfluh auf die Ausbildung möglich, gewejen 
wäre. Die ans und ungelernten Jugendlichen blieben vollends 
draußen, ohne Ziel und Aufgabe, ohne Anfporn und Wufftiegs: 
möglicteit. Wer ertannte ihnen überhaupt das Rest auf 
„Berufs"Ieiftungen zu? Wer vermutete in ihnen Inlagen zur 
Bunfitätsarbeit und gab ihnen Jomit die Marlhrihtung an? 











Sie waren Erwacfene im Rleinformat, arbeiteten für möglidft 
viel Geld, waren alfo nicht um des Dienftes, jondern um des 
Berdienftes willen im Betrieb. 


Der Neicsberufsmettfompf Hat alle erftarrte und nerlogene 
Suftzmatit des Berufsweges über den Haufen geworfen, hat 
über alle Schtanten und Grenzen der Berufsausbildung hinweg 
die Einheit ber jhaffenden deutfcien Berufsjugend hergeitell. 
Damit if die erfie revolutionäre Ummälzung 
aufbem Gebiet der Berufserziehung gegeben. 
Am Weittampfort hat Sahr für Jahr jeder einzelne, unabe 
hängig von wirtigaftligen Mitteln, von der Art der bise 
berigen Tätigteit und vom eigenen Yusbildungsweg, eine_ber 
tuffice Ceiftung vollbracht. Damit bat die urfprünglice Sub- 
tanz der Ceiltungsträfte unferes Volles alle formalen Hinder- 
miffe durchbrochen und fih erneut als die Grundlage jeder 
wirtfeaftlichen Tätigtsit berausgeftellt, Dieler Borgang it 
nicht an einem einmaligen Ereignis zu Rudieren, fondern muß 
in der periobifchen Wiederfehr des beruflichen Wetftreits der 
deutichen Jugend beobachtet werden. Dann ergibt fih die 
Wandlung, die grundlegend und von Dauer if, Die bei jedem 
berufsergieherilhen Bemißen, gleichgültig 06 organilatoriicher 
ober gefehgeberilder Urt, berüdfichtigt werden mub, 

Das Inftrument des Reitsberufsweittampfes, das die Sicher 
tung und Gfieberung der Leiftungen ermöglicht und einen tatı 
fälihen Querfhnitt dur die gelamte Berufsausbildung, 
fämtlige Formen und Worausfehungen gewährleiftet, ift die 
Aufgabenftellung. Sie erfolgt reichseinheittic und gliedert fh 
in berufspraftilhe, berufstheoretifche, weltanfhauliche und 
Iporttide Unforberungen. Grundfälihe Veränderungen haben 
ih, für die Mufgabenftellung gegenüber den Vorjahren nicht 
ergeben, 

Die Berufstfeorie R für die erfte Leiftungstlaffe Tediglic in« 
folern verändert, als im RES. 1097 eine ausgeiprogen 
Ihuliiee Prüfung angefeht wird, die auf dem Wege eines ein 
faden Dittats und fünf einfachen Rehenaufgaben aus den 
Hauptrenungsarten die [hulmähigen Grundlagen ermitteln 
loft, die ih in der Verufsteiftung der Süngften auswirten, 
&s ift tar, da die Yuswertung damit wertvolles Material 
über den Leiftungsftand der deutichen Boltsfhule erftellen wird. 
Die weltanfhaulice Aufgabenftellung wird nor, unmittelbarer 
als bisher Beyug mehmen auf die Probleme, die fih aus der 
inneren Mufbauarbeit des Staates ergeben und aud) von der 
jungen Generation beherrfht werben müffen. Die fportlihe 
Muslefe wird bereits in den Ortswettlampf eingebaut werden, 
und zwar werben id) ihr alle Wetttämpfer unterziehen, die 
mehr als 90 D. 9. der Höcftpunttzahl erreicht Haben. 


Das Schwergewicht Tiegt naturgemäß bei den berufsprattifcen 
Aufgaben. Sie folfen den Jugendlicien die Berufsarbeit in 
ihrer ganzen Bielfalt und Verantwortung vor Augen führen. 
Denn dies it das Welentlige: nicht mur die Fertigung 
des Arbeitsftüdes Telbf_foll wadhien und 
teifen, jondern aud die Erkenntnis von der 
Verantwortung im Beruf, von der politifden 
Aufgabe, die an jedem einzelnen Urbeitsplah 
von jedem einzelnen Menigen zu erfüllen if. 





























reiti it eines dazu nötig: Die nationafjogialiftifcie Neu 
ordnung der Berufserziehung fann fih niht im beruflichen 
Zeiftungswillen des Nahmudfes erfhöpfen. Das ift zwar der 
Anfang und die Grundlage, aber die nachhaltige Wirkung it » 
erit gewährleiftet, wenn Diejer Jugend mit der Biliht zur Leir 
fung aud) das Reit auf Ausbildung zuerfannt wird. Cie hat 
ih Ddiefes Reit im Neihsberufsmetttampf jelbit genommen. 


€s jeht an bei der Sunten Mannigfaltigleit der Werte und 
Anlagen, die in der Jugend [hlummern; es verwirklicht fih 
in den Mnforderungen, die ih niemals von einem Berufs: 
wetttampf zum anderen wiederholen, jondern auf den ver« 
iiedenften Wegen dem Beftreben dienen, die vorhandenen 
Zäbigteiten und Neigungen des einzelnen Wettlämpfers anzur 
teisen.und zur Zeiftung aufzurufen, 


Soweit tann das Wert der Jugend jeldft unter ihr berufs« 
politiffjes Ziel der „Ueberwindung der Ungelernten“ geftellt 
werden. Das Weitere it Sadhe der betrieblichen Entwidlung 
Towie des Gefehgebers. Und es geihieht durdaus etwas auf 
diefem Gebiet. Derfhiedene Wirtihaftszweige — Jo Die Glas 
und Bapierinduftzie, Teile ber Sühwareninduftrie, das Tegtils 
gewerbe — gehen Bereits dazu über, Bisherige Anfernverhält: 
mie in ordentliche Sehrverhältniffe umgumandeln, 


Jum anderen zwingen die Beftrebungen, aus den Betrieben 
beraus den adarbeitermangel zu überwinden, bereits weit- 
gehend zu einer Erweiterung und Spfematifie, 
tung der Ausbildungsfufe des Ungelerten, 


Endlich gemährleiften die offiziell vertündeten Pläne, jedem 
Säulentlafienen eine ein» bis zweijährige handwertsähntice 
Grundausbildung zu vermitteln, eine Berufsausfefe für alle 
Jugendlichen, d. 5. eine Abihaffung des Zuftandes, da Jugend» 
liche ohne Cignungsprüfung unmittelbar der" ungelernten 
Arbeit zugeführt wurden. 


&s if notwendig, dah der Jugend des Neidhsberufsmett, 
tampfes diefe andauernde Entwidlung im Yusbildungsweien 
zum Bemuhtfein fommt. Ihr eigenes Bemühen tritt damit in 
einen groben Zulammenhang, in dem jeder einzelne Weg vom 
Arbeitsplag zur Nation führt. Ein [olhes Bewuhtlein 
täßt den politilhen und berufliden Einfa 
sulammenflingen, es umreiht nod eindeus 
tiger die Stellung und Aufgabe ber Jugend im 
Wettfampf des Bolten. x. Nüller, 


Millionenwerte in Altmaterialien 


Die Erfoffung und Verwertung von A itmaterial [pielt, wenn 
fie gründlich durgeführt wird, eine auberordentli grohe 
Rote in der deutichen Boltswirtfaft. Man tann die Sammels 
attion als finnvolle Ergänzung zu der Parole „Rampf dem 
Verberb" auffallen 

„Kampf dem Berderb“ ift jeder großzügige Werju, auf dem 
Wege vom Erzeuger zum Berbrauder den Berderb und Der 
meibdaren Shwund der Nahrungsgüter unter die äuberfte 
Grenze zu bringen. Die Sammelattion für Altmaterlalien 
degmedt die bis ins Qepte gehende Wermertung aller noch 
brauchbaren Abfälle. Mir beziffern den Wert der Güter, die 
dur „Kampf dem Berderb“ erhalten Bleiben Können, mit 
ondertjalb Milliarden Mar, Wenn wir planmäßig 
alte Altmaterialien erfalfen, tönnen wir mit 
einer dreikelligen Millionenziffer reinen, 
dieden Geldwert der erfahten Aitmaterialien 
ausmaßt. 

Wie beim Kampf dem Berberb ift es aud) Hier notwendig, da 
jeder einzelne Boltsgenoffe zum Erfolg der Sammelattion beir 
trägt. Einmal wird Mltmaterial in den Haushaltungen ger 
jammelt, dann in den gewerblichen Betrieben, und [hliehlid, 
offen aud) dur; Vermertung der Müllabfälle nod brauhdare 
Stoffe erfaßt werden. Altmaterialien find bereits im großem 
Umfang vom Hohproduftenhandel gejammelt worden. Mit der 
Sammlung in den Haushaltungen find zur Zeit 
etwa 12000 organifierte Sammler ,bejhäftigt. Man kann mit 
einer Zahl von rund 3000 Mittels und Kieinhändlern und 
400 Gropbändlern refhnen. Dazu ommen noch |hägungsweile 
10000 nicht organifierte Sammler und 20000 Arbeiter und 
Angeftelte der Großs, Mittels und Nleinhänbler und eima 
2000 bis 3000 mitarbeitende Familiertangehörige. 




















Die gemerblihe Sammlung, die bereits feit longer 
Zeit im Aufbau begriffen it, erfaht alle Stoffe, die in Ber 
feisben abfallen und der Wirtfhaft wieder zugeführt werben 
tönnen. Künftig wird es nicht mehr möglid fein, dah ein Ber 
trieb etwa Kupferfabel und andere mertnolle Stoffe zur 
Auffülung von Gelände mit verwendet. Alle falde Stoffe 
müffen der Wirtfhaft unbedingt erhalten bleiben. Aud in 
der Müllverwertung find bejonders in den Städten 
bereits weitgehende Mahnahmen zur Erfallung dieler Stoffe 
getroffen worden, Aber aud dem Sande ermält hier ein 
danthares Arbeitsgebiet, das in feiner Bedeutung bisher 
Ämmer unterihät worden if. 


‚Die Organifationen der Partei werden dur) ihre propagandi- 
Mile Tätigteit immer wieder zur Sammelaktion don Alt 
material anhalten. Sie gehen dabei vor allem vom dem oberften 
Grundfaß aus, da auf tsinen Gall der jübilde Rohpreduften- 
Handel nun daran profitieren darf. Die ariihen Pro- 
duttenhändler follen weitgehend Herangezogen werben; 
denn es würde dem Sinn der Uftion widerlpregen, wenn 
einzelne „Intereffenten“ nun daran ihre „Geihäftstüdtigteit“ 
erproben "wollten. Gin Produltenhändler Hat auherdem die 
nötige Erfahrung bei der Ausfortierung der Abfalftoffe. Man 
muß Sebenten, dab, beifpielwelle Qumpen in etwa 800 Sorten 
ausfortiert werden, mährend ohne Diele Wusfonderung das 
Material falt wertlos wäre 





Der zweite Gefichtspuntt it, dah es fih) bei dieler Aftion nicht 
um eine einmalige, [hlagartig einfehende Tätigteit handeln 
Toll. Im Gegenteil will man jene Regelmähigteit der 
Sammlung anftreben, die notwendig _ift, für die Mair 
nahmen dauernden Erfolg zu verbürgen. Selbtverftändtic if, 
dab das gefammelte Material nit dem Berderb ausgejeht 
werben darf, Wuc) follen nun niöt etwa neue Gegenftände an- 
geldafft werden, damit man die alten der Sammlung zur Ber« 
fügung telfen fann. Gelammelt werden vielmehr Sumpen aller 
Xrt, alte ausgelciedene Gegenfände und Abfälle von Kupfer, 
Bronze, Meng, Aluminium, Ridel, Blei, Zinn und int, 
Altellen, Stahl, Witpapier aller Urt, Zelle, Zlajehen und Knochen. 


Das Nep der Sammler wird natürlih in Zufunft dauernd 
erweitert werden, Erit wenn es dichtmalchig any Deutlcland 
erfaßt, ift ein voller Erfolg der Aktion möglich. Yeder Hai 
halt Totfte fh in die Attion einfhalten, indem er bereits die 





Gegenftände zu Jammeln beginnt, die als Aitmaterial Wert 
Haben. Wenn die Sammler dann eines Tages an die Tür 
Hopfen, tann man ihnen das gejammelte Material überreichen, 
Wenn „Kampf dem Berderb" und dieje Sammelattion Hand 
in Hand geben, wird im Haushalt nichts umkommen und keine 
Werte derlorengeben, und das ift ein Erfordernis, das im 
Intereffe des ganzen Boltes iegt. FR. Ch. 


hell und heif; 
jelfokammoen, 

und Wurft, 

muf; alles jammern! 





Das deutsche Volk braucht als Volk ohne Raum den Einsatz aller Kräfte In diesem ‚Kampt dem Vorderb" 
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Wir wollen das Gediegene 
Der Sinn des Stickens - schöpferische Gestaltung 


Bevor Id davon [preie, was id unter bem Sinn des Stidens 
verftehe, muß ich mid) furz Lritifd mit dem auseinanderjehen, 
was die jüngftvergangene Zeit ihrerfeits als die Aufgabe der 
Stiderel angelehen Hat; denn id felbft bin aus einer folden 
teitifgen Einfiht Heraus zu meinen Ueberlegungen und Yrr 
Seiten gefommen, 

Die Kennzeien der überwundenen Epodie lagen darin, dah 
alt die gefamten Entwürfe mit einer unglaublichen Willtür 
auf die Stoffe gebracht wurden, Abgelehen davon, dak man in 








der eigenen Erfindung völfig dürftig und phantafielos war 
und am licsfen fremde Vorbilder aus allen Eden der Welt 
imitierte aber ih allenfalls zu einer unendlichen Abwandlung 
des Rojenmufters entjhliehen Fonnte, bradite man auf) diefe 
Mufter ofme Rüdfet auf die Struktur des Gewebes an und 
plättete fie [ematilä) ab. 


Seibft beim Kreugftich [heute man nicht davor zurüd, Abplätt« 
mufter zu verwenden, gleichgültig ob der Stich) badur) quer 
zum Gewebe Mand oder nit. Hinzu fam nad eine völlige 
Inftinttlofigteit in der Berbindung der Materialien und der 
Zarben. &s wurde verfuät, diele Innere Armut durh eine 
möglicjft Tuguriöfe und pomphafte Ausführung zu überbeden. 
Jeder von uns Tennt zur Genüge biefe jhredlihen Practtüde 
aus ber guten Stube, 


Der Hauptmißgriff Iap vor allem in dem falt gänglicen Mus» 
isalten der perjönligen Geftaltungstraft des Baltes. Durch, 
ein raffiniertes Worlagefoftem, das aud dem Ihlicteften 
Mädchen die Möglicteit gab, ohne innere Veranlaflung Heute 
türtifd und morgen franzöffh zu ftiden, wurbe die gelunde 
Schöplertraft der Frau falt volfftändig verwirrt 


34 jelbft Habe in der Schule auf jolde Weile fiden gelernt, 
völlig ohne Zreude und mir und andern zur Qual, Yus der 
Gxtenntnis der vergangenen Fehler erft ft es möglich, den 
Bid dafür zu Iulen, worauf es antommt und In welder 
Richtung gearbeitet werden muß. Aus diefer Haltung entitand 
befonders bei den modernen [portlicen und Fritifhen Mäbhen 
die Einftellung, dah Handarbeitenmachen eine [piehige, Tang« 
weltige Kaffeetantenangelegenheit ei und darum unter allen 
Umftänden abgelehnt werben müffe. I muh Jagen, fe hatten 
unter ben damaligen Umftänden tet, 


Im Grunde genommen ift Stiden aber durdaus keine [hemas 
file und langweilige Sache, Jondern im Gegenteil ein weites, 
frudtbares eld gerade für ihöpferiihe und temperamentvolle 
Wenlchen, Es lommt eben nur darauf an, dah man fid) wieder 
von dem Jwang der Vergangenheit freimanht und fo arbeitet, 
wie die Frauen und Mädeen in allen wahrhaft [höpferilhen 
Zeiten gelhaffen haben. 


Was taten fie da? Wenn wir durch die alten Bauernhöfe geben 
und die Truben öffnen fi vor uns, dann fehen wir in ihnen 
geborgen die Musiteuer der Frau. Das Heiht, all bas, was fie 
für ihr Leben an Wälde und Shmud brauchte, das pflegte 
fie fit) im ihrer Jugend teihtzeitig felbft zu Ipinnen, zu weben 
und gu fiden, Ju der Braucbarteit der Dinge und Ihrer Ger 
Diegenheit gehörte mit Innerer Notwenbigteit eben auf) ein 
gemifer Shmud, Diefer Schmud war aber nicht ein Auferlither 
und finnlofer, jondern fand in enger Beziehung zu feiner 
tünftigen Trägerin und zu all dem, was ihr Kehen bedeutete 




















Wohl war die Art der Geftaltung in den Jeitepodien durd 
einen beftimmten Stil gegeben; aber innerhalb Diefer Grenzen 
lag eine unendliche Möglicteit der perjönlihen Geftaltung. 
‚Hier gab es nod) keine äuhere Verwirrung durd) hundert ver» 
Ihiedene Stilarten und durd) unperjönliche Schablonen, jondern 
das junge Mädchen tonnte feine freie Schöpfertraft unbeirrt 
betätigen und feine Gedanfen und jein Gefühl verfinnbilblicen; 
und je nad} jeinem Temperament und jeinem Charakter und 
feiner Gejcidlichteit jormte es feine Welt. Aus einem Jolden 
‚Seftalten find die vielen praditvollen Stidereien entitanden, 
die wir auf den erften Blid als fo et und fo wahr empfinden. 


Das ift auch Heute wieder der Weg. Mag aud das Mädel 
heute meift nicht die Zeit haben, um jeine gelamte Ausfteuer 
felbft zu machen, Jo tann es fie doc, faft durdweg teilweile 
feibit arbeiten und beftimmen. Ueber den perfönlihen Zwed 
hinaus aber hat das Mädel von heute in der Urbeit für die 
Gemeinjcaft reichlich Gelegenheit, feine Bandwerklihien Kräfte 
anzumenden. €s ift beitimmt ein großartiges Ziel, wenn der 
BON. die Geftaltung feiner Heime ganz aus eigener Ber 
mübung heraus vornimmt. Un folder Stelle treffen wieder 
alle Vorausfegungen für ein finnvolles [höpferiiches Geftalten 
aufammen. Mehnlich wie bei dem Mädel, das Jeine Ausfteuer 
arbeitet, fit) praftifhier Zued und @ebensfinn treffen, genau jo 
treffen fi hier prattiicher Zwed und Weltanfhauung. 


&s ilt ganz Mar, dah eine Gemeinfhaft von Mädeln, die vor 
dem Ernft ihrer nationalfogialiftiichen Yufgabe Reht, es nicht 
mehr fertigbringen tann, fih mit Dingen gu umgeben, die 
diefem Ernfte der Weltanfgauung nicht mehr entjpresien. Diefe 
Ernfhaftigteit wird ie zu gleiher Zeit vor einem „Essfihe 
ausleihtsmadhen" der Wufgabe bewahren. Es gibt nämlich 
eine Art von Handwertlichtsit, Die die Schablone und das Her« 
umirren in vielen Gtilen überwunden hat, Die aber unfähig ift, 
eine tenifh einwandfreie und Bis ins Iehte durgeformte 
Arbeit zu leiften, und fid) deshalb begnügt, mit Teihtfinniger 
und harmlofer Hand zu [pielen. Die guten alten Handarbeiten 
seinen ih ftete durch eine überwältigende Genauigleit und 
Gedtegenheit au 

Am an einem_praftilhen Beipiel zu zeigen, was id, meine, 
zeige id hier Stidereien, Die id) entworfen habe und bie durd) 
heimarbeitende Stiderinnen für den Verlauf gearbeitet werben, 
&s handelt fich um die befondere Tehnif des Durhbrudhs, Hi 
feht man deutlich, dah diefe Stidereien organifd Towohl aus 
der Bindung des Stoffes als aud durch die Führung des Sti 
jadens entftanden find. Niemals wird eine Bewegung gemalt: 
fam unterbrodien, sines ergibt fidh organidh aus dem andern. 


Opmohl die Tecnit des Durchbruds uralt it, find dieje Mufter 
nicht nach irgendwelchen Vorlagen entftanden, jondern für di 
beftimmte Yufgabe aus perfönlicher Erkenntnis und hander! 
lidjem Gefühl. Ueber das Gebot ewter Handwertlichteit binaus 
haben diefe Entwürfe Jwed, der Arbeitsbeihaffung natleiden- 
der Stiderinnen zu dienen, jo dah au, bier eine übergeord- 
mete Aufgabe von gropem Ernft und groher Schwere mich, 
dauernd beftimmt. Es geht nicht darum, Dieje Not vorüber» 
gehend zu beheben, jondern dur eine Tulturelle Erziehung 
und Schöpfung die Stiderinnen zum eigenfhöpferiicien Arbeiten 
und zum Selbftbewußtfein zu erziehen, zugleidh für den Wert 
von echter Handarbeit im Bolt mit Erfolg zu werben. 


Sole Beilpiele dürfen nun nicht dazu führen, dah fie nad» 
geahmt werden. Denn adgefehen davon, dak fie im Hinblid 
auf die Arbeitsbefchaffung geehlich geihüht find, ik es gerade 
die Aufgabe der jungen Mädelgeneration, eh durch) folde Ber 
mühungen zu eigener Erfindung und Schöpfung anregen zu 
iaften, Die Möglicpteiten in allen Tesniten der Stiderei find 
ungezähft. Es ift unfrucitbar, mur zurüd oder zur Seite zu 
eben. Sruchtbar olfein ift der Weg nat) vorn durd) eigenes 
Können. Ides Kopieren auch der [hönften und cAteften Dinge 
debeutet ein Cahmlegen der Schäpfertraft. 


Selbftoertändtic, ift ein gang beftimmtes Farben: und Form 
gefühl und ein begrenzter Kreis von Sinnbildern und Jeihien 
unferer deutichen rt defonders eigentümlid, und innerhalb 
diefer Grenzen muß das deutihe Schaffen ih erfüllen. Aber 
wir als Denjeen unferer Zeit müffen, jeder nacı feinem Berr 
mögen, den Raum in diefen Grenzen neu durtigeftalten bis, 
zur Höcten Vollendung, die dann vielleicht einmal von jpäter 
ten Generationen als eiter großer Stil des Nationalfogialis: 
mus erfannt werden wird. Karla Drabib. 
































Fafelabend und Mummenfhanz 


Wir fahen im Heim bei einer großen Beratung. Zu Zaftnadıt 
Tollte unfer Dorfabend fteigen. Alar, dah er jo Iuftig und 
lebendig werben mußte wie nur mönlic. Uber doc) Jollte er 
ziöht zu einem reinen, finnlofen Ulf werben. Wir wollten ein 
Seit feiern, in das alte Sitten und Boltsbräuce unaufbringe 
fi, aber dod) [pürbar mit hineinvermoben waren. 


Die Mädel plagten jörmlid vor lauter Voriälägen zu unferem 
Dorfabend. „Wir fnnten doh einen Zug durch das Dorf 
made!“ — "„Oder ein Schattenfpielt“ — „Geht nicht auf) 
das Märchen von der goldenen Gans?“ So Iprubelte es aus 
allen Eden, bis ih mir erit einmal Ruhe verihafte. Bon 
nun an war bie ganze Spar geheimnisvoll bei der Arbeit . . . 
Und eines Tages prangten an allen Eden bie Rlatate: 
„Galelabend und Nummeniganz, tommt mit 
um Röffelwirt zum Tanz“ Dann Hand noch darauf, 
dah es ein Dorjabend für alle werden folle. Am Montag um 
adıt Uhr Jollte er beginnen. 


Um feben Uhr am Fafenahtmontag zog ein Tanger Zug 
durch das Dorf. Yoraus einer mit einer Handharmonita, 
danad) ein Burfhe mit einem Sedervich unter dem Arm; 
mandte behaupteten fühn, es jei eine Gans, hm folgten 
eine Bringelfin und ein würdiger König, Bauern mit Haden 
und Reden und noc allerlei andere Geftalten, 


Sie forderten die Peute mit Singen und Sprehhören auf, 
glei) mit zum Röffelwirt zu tommen. Anfangs Jahen die nad 
ein bihhen ungläubig aus den Häufern, bis fih ein paar 
Srauen beherzt dem Zuge anjhloffen und mitfamen, Nun 
folgten auf) die andern, und mit einem langen Schwanz von 
‚Gäften zogen die Mädel in den Saal ein. 


Dort jhielten tongeformte, buntbemalte Masten von der 
Wand. uf der anderen Seite prangten mit Buntpapier ger 
tlebte Wandbilder, Ständer mit bunten Bändern, an denen 
Wepfel, Nüffe, Breheln und bunte Eier hingen, vervollitändigr 
ten das Bild... 


Juerft begrüßten wir uns gegenleitip: „Guten end in 
diefem Haus“, jcholl es im Medjelgelang. Ale hatten ein 
Lieberblatt mit den Texten befommen, damit fie auch, richtig 
mitfingen tonnten. Wir waren nod nit ganz fertig mit 
dem Singen, da fam durch die eine Tür eine Reihe vermumme 
ter Geftalten gezogen. Boran wieder der Junge mit der Gans 
unterm rm, dann Bauern, ein würdiger Herr Amtmann, die 
Bringeffin und der König... Und alle begannen nun, in die 
verwunderte Stille hinein das Märchen von der goldenen Gans 
zu fpielen. Zum Schluß mußten alle den Hochpeitsumzug nom 
Dummling und der Prinzejfin aus dem Märchen mitmachen. 
Dann jpielten die Mufitanten den Hodyeitswalger, und damit 
begann endlic der Tanz, 


Walser, Aheinländer und Polta folgten aufeinander, bis auf 
einmal die Tür aufging, und ein Safperithenter bereinrollte. 
Hinterher trugen zwei Mädel einen Korb, aus dem hier ein 
Buppenbein, dort ein Arm und drüben foger das verjAmihte 
Sefiht des Kajperle jelber herausgudte. Wir rüdten die 
Stühle zufammen, es wurde dunkel, die Mufit pielte, und mit 
„trallafa, Kajperle it wieder da“, fam das Kafperle zum Wore 
ihein. „Seid ihr-alle da...“ fragte es. „Sana!“ tänte es 
im Chor zurüd . . . 


Und nad) diefer Verfigerung padte das Aafperle aus. Alle 
Schandtaten und Streiche, die das Jahr über im Dorf gtr 
Ihehen waren, wurden hervorgeholt. Das gab ein Cahen und 
Öteuen; und wenn einer böfe jein wollte, weil er hefonbers 
hoßigenommen murde, wurde er nad ausgeladit obendrein. 


Es wurde Heil im Saal, die Klarinetten und Flöten festen mit 
einem Zanz ein. Abllatihmwalzer, Iägermarih und allerlei 
andere Tänze jpielte die brave Mufif. Wir fangen zwilden« 
durd noch lujtige Lieder: „Z' Eberfteburg in der Krone“ und 
„deihe Kathreinerle“. Auf einmal jpielte die Mufit troh 
heftigen Proteftes den Achraus, 

‚Laht euch wiöht verdriehen, einmal muh man fliehen“, 
Tangen wir nun no zujammen, und dann war wirklich Schluß. 
So jhnell war die Zeit herumgegangen. NoG lange verfiderte 
man uns überall im Dorfe, dah der Abend ganz wundericän 
geweien wäre. Ein Weitmarkmäbel, 






































Hochlands Preffemädel in Sonne 
und Schnee 


Unfer Sculungsturs findet in der neuen WdolfsHitier- 
Jugendherberge bei Bertesgaden ftatt. Breit und bes 
häbig Hiegt der grohe Bau in der Strub. Im zweiten Stof 
find wir einquartiert, Ein groher Balton if auf der Weite 
und Sübjeite. Hier jihen wir während der Areigeit in der 
Sonne und Öiinpeln zu den mächtigen Bergen hinüber. Auf 
dem Hohen GÖU und dem Ienuer glänzen heil die Schnee 
wielen. Gerade vor uns blidt über eine bemaldete Kuppe der 
Wahmann. Oreil beleuchtete Wölthen ftehen an den fteil aufe 
tagenden Zaden. Zwilen den groben Bergmaffen dehnt fih 
im Mittagedunft das Tal, in dem Die Straße zum Königsfee 
führt, Bon der Wärme [hmilgt langlam der Schnee auf dem 
dag, Die weitvorgebaute Dadrinne läht unabläffig einen 
fibrigen Streifen Teife plätf—ernd niebergleiten. 
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Wir Preifemädel des Dbergaues Hohland find 
bier zum Säulungsturs zufammengelommen. Ordnung und 
Diigiplin in unferem Sager find vorbilblid. Die Ramerad- 
iaft, diejes Einftehen für den andern, auf) in den Heinften 
Dingen, foll ber Boden fein, auf dem fidh unjere Arbeit aufe 
baut. Der Neichsjugendführer und unfere Obergaufüßrerin 
Hilde Königsbauer jollen zu uns [predien, und der ftellvertrer 
tende Gauleiter von Amerita hat zugejagt, für einen welt« 
anfhaulichen Bortrag hat fih Gaufhulungsleiter Stölting ver- 
pilictet, als Kenner der Wirtjeaft wird uns Direftor Rechen: 
bat) den Bierjahresplan darlegen. Ein indifßer Sournalift will 
das 2eben in unferem Bund tennenlernen, Reben der ume 
fallenden weltanfhaufichen und politifhen Schulung aber wer« 
den in Ausipradien und Referaten alle Fragen der Preffearbeit 
getfärt werden, follen Unzegungen und praftifhe Anleitungen 
für diefe verantwortungsvofle Aufgabe gegeben werben. 


Bon Stiern und Scneeballihlahten 


in den erften Tagen Tommi der Gaft aus Indien zu 
uns. Er ift nur wenige Monate in Deutihland und wurde von 
der NReichsjugendführung zu uns gemielen. Er Ipricht Ihlect 
deutfch, aber einige won uns Können fih englil mit ihm gut 
verkändigen. Schnechallihlaht möhte er gerne jehen. 
Zeiber ballt fih der Schnee nicht gut. Herr Ahmed drüdt ihn 
vergeblich mit feinen braunen Händen. Wir ftohen mit den 

ein die verharicien Stüde los und bemaffnen uns damit, 


Die Gruppen trennen ih. „Auf die Plähe, fertig, los!" Die 
erften roden fliegen aus 'prober Entfernung. Wir ftürmen 
und fucen die „feindliche Linie“ zu durbreen, Rad) hartem 
Kampf haben wir gefiegt. Unfer Inder hat rotgefrorene Hände 
und eine Schramme über der Stirn. Uber die deutlche Schnee 
Halficlacht Hat ihm Spah und Eindrud gemast. 


Ratürlih tommt aud) das Stifahren wie in allen unferen 
Winterlagern zu feinem Recht. Wir Anfänger haben eine uns 
Händige HoMahıtung vor der „weihen Kunft“. Mje feht nd 
nicht ganz, da fiht Re |chon wieder; ich Jehe mic) urplöhlich aud) 
und Süte ebenfalls. Nah den eriten mihglüdten Berluden 
Haben wir das Umfehren heraus, Die ganze Abteilung behält das 
Gleihgewicht. Nun müflen wir einzeln an Hilde vorbei, und 
jeder bat fie etmas zu jagen: „Mehr Schulterarbeit, niht Jo 
fteif:® Zwels oder dreimal fahren wir um die ganze Wiele, 
Endlich naht der grohe Hugenblid, 




















Voller Reid [hauen wir ibr nad, und mandes Herz [hlägt 
ihmeller, als fie beraufruft: „Die erfte.“ Eisbeth tommt gut 
unten an, etmas wadelig zwar, aber aufrecht. „Die nächte‘ 
Sie jteuert Direft auf den Leinen Schnechudel Ios, gelpannt 
ihauen wit, ob ie hinüber tommt. Da fliegen (hen die Gtäde 
had, und ein Knäuel wirbelt im Sänee. Das können wir auch, 
und mit mehr oder weniger Gehid morlen wir den Hang 
hinunter: Stein Puntt--Strih. Es ift fein Fledhen mehr an 
uns, das nicht weih wäre, und nun, wo Die erfte Scheu über: 
mwunden ift und wir auffteben gelernt haben, padt uns erit tid« 
tig die Freude am Eehnee und an der Sonns, die darüber Tiept, 
Wir jaujen über den Hang. Hinten fteigt der Schneeftaub Hoch, 
wir glauben zu fliegen, aber leider nur für Selunben 





Als erstes heißt es: die Breiter gut wachsen 














Der Reitsjugendführer pricht zu uns 
Iufammen mit dem deutigrenglifhen Stilager ber 
huchte au der Reihsjugendführer die Bertesgadener Her» 
Berge. Wit baten ihn, bei uns zu [preen, und obmohl Die Zeit 
fnapp wat, {ptah er vor unlerm Prefleturs. Er führte in jeiner 
Rede aus, dab diefes englifdedeuticie Lager das elfte dieler 
rt fei und wie Die vorhergehenden mit dazu diene, eine Ber 
Kändigung swijgen der Jugend beider Ratio» 
men herbeizuführen. Es feien vor allem zwei Dinge, die die 
englifche Jugend nod nit ganz begreifen Lnne: die Unifor 
mierung der deutfihen Jugendoerbände und die einheitliche 
Ausrichtung der deutjchen Breffe. 


Die Uniform jei aber nit der Ausdrud militäriiher Gefin- 
nung, fondern vielmehr das Kleid der Kameradihait, das arm 
und reidh in einer Gemelnihaft zulammenihlicht. Zu dem 
anderen Vorwurf, in Deuticland beitünde feine F: 
Vreife, erklärte der Reichsjugendführer, dap ih bei uns eben 
jede private Meinung der grohen nationalfozialitifgen Idee 
unteräuordnen habe; denn mit der Yutorität des Staates jteht 
und füllt das ganze Bolt, Die einzige Kritik, die wir uns ges 
falten !affen, wird einmal die Kritit der Gejhichte fein. 











Bet [einer großen Yufbauarbeit bedarf der Staat nicht allein 
der Kraft der reifen Männer, [ondern aud) der Jugend und 
nicht zuleßt der weiblichen Jugend. Das deutihe Mädel 
und die deutfhe Frau werden vor Aufgaben 
gehelit, wie fie nod keine Nation der Grau und 
dem Mädel zu löfen gab. So ift unfere weiblige 
Jugend von dem folgen Gefühl erfüllt, ein 
welentliger Kaltor bei der Neugetaltung des 
Reineszufeln. 











Hier in Deutfehland haben wir ein Bolt, das wie eine einzige 
Gamifie zufammenteht, in dem au, dem ärmiten Kind der 
Weg zur böcften Stantsftellung offenfteht. So können wir wohl 
alle Rot tragen, die uns die Zufunft Bringt, aber eines wer, 
den wir nicht mehr erleben, dah Diefes Bolt feige und [hwad) 
wird. Der Nationalfoglalismus Hat allen, die in Deutihland 
Ichen und wirten bürfen, einen gemeinfamen Glaußen gegel 
und durch ihn werben wir Die Yujgaben unferer Zeit erfüllen 
Wir find ftoly, dah der Reihsjugendführer auf unfere Arbeit 
technet, und diefes Gefühl der Notwendigkeit wird uns au 
die Aisdauer in umferer Arbeit geben. 











DOlgmpiasSröpen beim BDM.-Mbfahrtsfauf 


Und ein meiteres MWinterbild aus dem Obergau Hochland: 
165 Teitnehmerinnen am Wbfabrtslauf ftehen am Morgen des 
17. Januaz um bie Fahne, grühen fie und nehmen ein Wort 
des ührers mit in den Tag hinein ..... Der Hausberg be 
Garmifh-Bartenfirhen it für den Abfahrtslauf dei 
Hochlandmäbel auserjehen, Es ift zwar ein Ihöner, talter Wins 
tertag, aber der Sconee! -— „Denkbar ungünftige Shneeverhält- 
niffe, vereifte Strede", Iautet die Feftitellung aus berufenem 
Runde, 


Aber wer glaubt, das lnnte an Schneid und der Freude 
unferer Mädel Abbruch tun, der irrt. Mit kraplendem Gefidt 
find fie aufgeftiegen und tönnen faum erwarten, bis fie zum 
Start lommen. Irgendiwo, an einer der Abfahrleftrede ftehen 
awei Sportgeftalten, um dem Abfahrtslauf zusufehen. „Olgm- 
via«Kanonen“ wie bald jede weih! Käthe Grafegger und 
Mila Reich. Dah_aud) diefe beiden Sportgröhen die Ahfahrts« 
ftrede und die Schneenerhältmiffe als [her anfehen, matt 
unfere Mädel bejonders folz. Ueberhaupt die Olgmpiade if 
vettzeten; an einer anderen Gtelle fteht als Zufhauerin fogar 
Sifela MNauermager! 


Große Spannung vor dem Start . . . 40, 30, 21, 10, 5, 4, 3, 
1 -- los, Mit gutem Stil, mit viel Shneid und Einjapbereit: 
{haft laufen die Mädel und erzielen jehr gute Zeiten. Stolz, 
und freudig ftehen fie dann bei der Siegerehrung ver der 
Osergauführerin und empfangen aus ihrer Hand ein Erinne- 
tungsblatt, und die Siegerinnen eine feine Plafette. Zunor 
aber hat Obergauführerin Hilde Rönigshauer ihren Mädeln 
ihre Freude ausgedrüdt über Die gezeigte Einjapsereiticaft 
und die tüchtigen [portlichen Geiftungen; und ber Ueberzeugung 
hat fie Yusdrud gegeben, dak aud) der Führer und der Reidis- 
jugenbfüßter Zreude an diefem Tage gehabt Hätten .. . 
Ein Nädel aus Oberland. 
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ist die Sache einlach 














Sufe Harms 








VOM 0SLO-FIORD HINAUF BIS ZUM NORDKAP 


&s war Abiht geweien, dab id) mir für meine Rorblannfahrt 
ein normeglices Shilf ausgefucht hatte. Ih wollte niät 
dauernd unter Deutfhen fein, Die im Gründe ja die gleichen 
Exlebnife, die gleiten Anihauungen hatten wie ih. IG Juhte 
jene internationale Gefellicaft der Bergnügungsreilenden, wie 
fie_ die Kabinen aller normegifhen Shiffe Im Sommer ber 
nöltert. Id hatte fie vor ein paar Jahren auf Fahrt mit 
einigen Kameradinnen, allerbings von der Touriftentlaffe aus, 
flüchtig tennengelernt. 

Damals hatte Ih noch gelaht Über das ftreng abgegrenzte 
Jeremoniell der Rabinenpaflagiere. Es [len mir unbegreifr 
fi, weshalb es nun dringend notwendig fein follte, ih zum 
Wnendeffen umjugiehen, weshatb man, im Borbftuhl liegend, 
„Konverfation magte” mit Reuten, die einem nicht das 
Ösringfte angingen, und id, wußte mid) hierbei einig mit der 
feften Gemeinfaft' meiner Kameradinnen. 


Diesmal war es anders. IA and felbft als ein Teil diejer 
Gefellipaft in ihrem Kreife, wurde vom ihr beobadtet und 
teitfiert, Dabei war ic natürlich) nicht [hletweg „eine junge 
Dame“, jondern „die Deutfche*, die in Welen und Haltung 
für all diefe Ameritaner, Engländer, Schweden, Norweger und 
Tipedhen den Top des deutichen Mädels von heute verkörperte 
'€s war Hlat, daß dies verpflichtete. Sid über gemiffe Yeuher- 
Hichteiten binwegzufehen, war eine Selbftverftändligteit. Es 
hätte in diefer Umgebung maßlos läderlih gewirkt, Hätte man 
gegen Pippenftift und Puberdofe, gegen Iazgmufit und 
Zigarettenrauden vorgehen wollen. Diefe Dinge gehörten zu 
den Kleinigteiten des täglichen Lebens, die diefe Vergnügungs- 
teifenden je nad) Gelhmad und Laune verwendeten, über die 
aber jede Erörterung überflüffig war. 

Anders war es mit den Fragen auf weltanigaulidem und 
politiihem Gebiet, denen man gerade als Deutie dauernd 
ausgefeht it. Ich Ipürte jehr bald, dak unter den Reifenden 
taum einer war, der die nationaljozialiftiihe Bewegung mit 
Sompathie betrumtete. Die Haltung der meiften war fühle 
abwartend. Einige waren ausgejprohen gegneriid eingeltellt, 
und gerade ihre Fragen waren gejhjidt abgefaht. 

Nie wurde es mir fo Mar, dak wir heute feine Auslandsreije 
maden dürfen, ohne ein pofitives und jahlihes Willen um bie 
Gegebenheiten unferes politiihen und völtiihen Lebens. Bir 
mühfen antworten fännen, wenn fie uns fragen, ob es wahr 
fei, dab Deutichland feine Arbeiter fchlehter bezahle, als 
irgendein anderer Staat Europas, wit müflen antworten 
tönnen, wenn uns vorgeworfen wird, Deutihland made feinen 
beiten Künftlern das Leben in der Heimat unmöglid. 
DOberflählihies Reden ift hier genau fo finnlos wie blohe 
Begeifterung. Nad, Tatjahen wird gefragt; in Tatjahen muh 
die Antwort beftepen. Wir ziehen niht aus als 
Apoftel des Rationaljozialismus unter frem« 
den Böltern, aber wir kehen in felbftverftänd- 
Tier Gradheit und Sigerheit für den Staat 
ein, dem mwirgugehören, genau wieesdber Eng» 
länder, der Sranzoje, der Tijhehe und nit 
zulegtder Norweger tut. 





» 


&s ift eine oft beiprogene Wahrheit, dih dem auslandsreifen- 
den Deutichen der früheren Zeit fo oft die Jelbftnerftändlihe 
nationale Würde adging, die anderen Böltern zu eigen war. 
Das tonnte ich auch jeht no häufig aus der Rebewendung 
erfahren, die mir Immer wieder vorgehalten wurbe: „Uber 
Ihre anbsleute Jagten mir dd . 
Diefe „gandsteute“ find in diefem Falle niht nur die Hus- 
iandsreifenben der früheren Zeit, nit nur Emigranten, die 
ausländife Zeitungen mit Greuelnadrichten verlorgen, Jondern 
es ift auf eine gemiffe Urt von Dergtügungsreilenden von 
heute, die im Ausland fröhlich, „medern", 
„Aber Ihre Canbsleute Jagten mir doc, es fei In Deutlchland 
kaum Butter zu haben, Eier gäbe es ganz jelten, Schweine, 
Hleif würbe aud) fhon Inapp, und alle Wolle [ei mit Baums 
wolle vermifht . . .“ Und [liehlic fahte einer der Schlils: 
offigiere „jeine Erfahrungen“ in dem Sa zufammen: „Ih habe 
zwar öfter einfadhe Leute getroffen, Die Nationallazialiften 
waren, aber die Gebilbeten verhalten fih dot wohl meift 
abichnend.“ 
Das ift eine [were Antlage gegen die politifce Inftinttlofige 
teit einer gemiffen Art von Menfchen unleres Woltes, Sie 
zeigt uns aber aud) neue AWrbeitsmöglichfeiten gerade auf 
diefem Gebiete. Niht nur die Zahrt in der Gemeinfhaft 
unferer Rameradinnen ift finnooll für uns Mäbel, auh eine 
foldhe „Bergnügungsreife" eilt uns Wufgaben. Anders ind fe 
als die ber Fahrt, aber ebenfo nerantmwortungsvoll, 
Doc bei alledem dürfen wir eines nicht nergeflen: Politit if, 
dort mo fie hingehört, Selbitverftändlictelt. ber fie dar 
nicht das Einzige und nicht einmal das Wefentliche unferer 
Auslandsreife jein. remdes Sand und fremde Menihen Find 
65, die wir [hauen dürfen. Nur wer ihnen frei und unbelaftet 
don vorgefahten Meinungen gegenüberteitt, bem teilen fie fh 
mit. Sehen und laufen, nicht reden, Sandichaft und Schidjale 
im Borüberftreifen leife berühren und dar wieber weitergehen 
in Aeler rede an neuem Erleben: Das erft Heiht 
eifen 


Mutter Inge fährt heim 

Wutter Inga war die erfte, die mir auffiel, als das Schiff fih 
langjam an St. Pauli und Blantenefe vorbei in die Eibes 
mündung hinausfäob. Alles haftete nad, durgeinander, [hob 
Koffer, belegte Kojen, juchte fh geräuldvell Dedftühle und 
Bläge im Nauhfalen, Sie aber fah in ihrem grüne 
tarierten Schal gemideit in der Sonne hinter dem zweiten 
Shornftein und ftridte an einem langen [hmargen Strumpf. 
Ihre Haren Augen gingen forihend über den Strom. Gie war 
wie eine der Fißerftauen, wenn fie auf den Bänten vor ihren 
Häufern figen und Zeierabend machen, Wie ein Gremdfing 
war fie in dem Shwarm der Gefellihaftsreifenben, nidte aber 
unbefümmert jedem, der norbeitam, ein freundliies „Guten 
Tag” zu. 

Dabei geihah es denn, dah ih das erftemal mit ihr ins 
Geipräh tam. Sie maihte auh eine Bergnügungsreife, die 
alte Mutter Inge, dod, wirtlic. Sie war nämlich früher 
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dort oben zu Haufe gewefen, ganz oben auf einer der äuberften 
Infeln nördlich von Tromsd. Wenn fie ih auf die Zehen 
ftellte, fonnte fie auf der Sciffstarte mit ihrer Stridnadel 
gerade noch jo weit Hinaufreicen. 


Das war jet lange Her — 50 — nein — 55 Jahre. Da hatte 
fie der deuticie Seemann Hein Peters auf fein Shiff geholt, 
und fie war ihm als feine rau in den Süden gefolgt. Sie 
Satten dann in dem feinen Haus bei Zinfenwärbder gele 

die Rinder waren gefommen — Drei Jungen und zwei Mäddh 
„Sind nun alle groß und rauen die Mutter niht mehr. 
en aber alle btan geworden, ordentliche Kerle und tühtige 

rauen.“ 


Mutter Inga fah auf, und um ihre heilen Yugen zogen ih 
Iuftige Bälthen, als fie weitererzählte: „Die Kinder ind ja 
dann aud auf den närrifhen Gedanten getommen, mid, alte 
Frau auf Eee zu jhiden. IA hätte doh nun Zeit und rüftig 
wäre id au nod, ich follte mir man nod) einmal meine alte 
‚Heimat bejehen. Ein Bruder von mir lebt da 
Wird inzwilhen aud weiße Haare betommen 
Haben fie mit eine Schiffstarte bejorgt, und nun fige id) hier 
unter all den feinen Beuten.“ Gie ladıte Teile vor ih hin und 
griff wieder nad) ihrem Stridjtrumpf. 


IM munderte mid eigentlich, wie gleihmütig Mutter Inga 
dem allen entgegenfah. Als id) fie bat, mir dot von Rormegen 
zu erzählen, von feinen Bergen und Äjorden, ben meiten 
Wäldern und Seen, da Hatte fie nur flüchtig genidt: „Id wills 
verfuden, aber es ift alles fo lange ber, ih Tann wohl nicht 
einmal mehr normegifch [preihen ... .“ Und Dann fam fie wieder 
auf Sintenwärder zurüd, auf ihre Kinder und Entelfinder, auf 
Vieh und Garten. 

Tropdem fußte ih am nädften Namittag faR undemuht 
Mutter Ingas Nähe, als der Dampfer an die norwegifce Küfte 
tam. Dot) ihr gewohnter Plah war Icer. Stridftrumpf und 
Umfihlagetuc; lagen unbeachtet am Boden. Mber dort an der 
Reling Itand Mutter Inga und [aute hinaus auf die vorbels 
giehenden erften Schären mit ihren Heinen hellen Häufern und 
den Hunderten von weißen Möwen. Unwirtlih jahen diele 
flachen Infeln, die graugrüne Grasdede ohne Baum und 
Strauch aus. Je möhte nicht dort wohnen, datıte id bei mir, 
wo man nichts hört und fieht als Brandung und weihe Mömen 
und die unendlich) einfame See. 


























Vielleicht wollte ih etwas Aehnlices zu Mutter Inga Jagen. 
ber als ic fie anfah, jpürte ich, dab fie jeht feine Zeit für 
andere Menihen hatte. Sie ftand dunkel und gerade aufge 









% 


Anm 







Die Dächer der Bauernhäuser sind mit Gras gedeckt 





tichtet vor der heilen See und hielt in den Abend hinein feife 
Iwiefprade mit dem Sand, das ihre Heimat war. Fremde 
Zaute waren es, deren Sinn id; nicht verftand, Einmal nur 
hörte id das Wort: „Rorge”. 


Die Reifenden tamen und gingen. Der Stemard gongte zum 
Abendeffen über das Det, Mutter Inga hörte es niht. Langfam 
weriäfelerte die Dunfelheit Farben und Formen der nahen 
Küfte, grün, tot und gelb blißten die Leuhtfeuer auf, Mutter 
Inge rührte fi nicht. Weih und fehr fill lagen ihre Hände 
‚nebeneinander auf der Keling, und ihr Gefidt war fo ruhig, 
als hätten alle ihre Münfce, alle ifte unbemußte Sehnfuht 
im diefen Stunden ihte Erfüllung gefunden . . . 















— er war firahfend Heil und fonnig — 
m felbft zu mir. Sie mar fröhlich und 
gelpräßiig. ©s fei ihr nun alles wieder eingefallen, meinte 
fe... Und fie erzählte von den hohen Bergen oben im 
Norden, von ihrem ewigen Schnee und den grünen Matten 
an ihrem Fuß, auf denen Blumen blühen, wie fie fo bunt und 
Ieuhtend nur der Rordlandiommer hernorbringt. Bon fillen 
Binnenfeen muhte fie, an denen weihe Renntiere mit fanften 
braunen Xugen grajen und von den Bogelfellen der Aüfte mit- 
Millionen wilder Enten. Bon ftürmilhen Herbittagen im 
offenen Filherboot erzählte fie und von fternflaren Winter« 








Geschnitzter Hausrat, der Stolz des Nordiandbauern 





nächten mit Stifahrten beim zudenden Schein des Norblihtes. 
&s war wie ein Märhen, und Mutter Inga frahite über 
mein Staunen. „Schön it das Norbland — fo jdhön, wie man 
es im Süden nur träumen fann! -- Es ift das Paradies — 
Kormegen.“ 


Als wir nad) mehreren Tagen an dem Lleinen Hafen anfegten, 
von dem aus Mutter Inga mit dem Lotalboot weiterfahren 
mußte, merken wir erft titig, wie gut mir uns verftanden 
Hatten. „Auf Wiederfehen in acht Tagen und gute Reife zum 
Nordtap!“ rief Mutter Inga not zurüd, als das SAifl Ihn 
langfam von der Candungsbrüde abdrefte, „in at Tagen 
feige ih wieder hier ein!“ 


Aber acht Tage jpäter ftand keine Mutter Inga am Candungs« 
Reg. Nur ein alter Giicer in gelber Oelfaut verhandelte mit 
dem zweiten Offigler, während er feinen zerfnülften Südwefter 
verlegen {n den Händen drehte. „Bo it Mutter Inga?“ fragte 
ih den „Zweiten“, als er wieder an Bord tam. Der lade: 
„Das da am Steg it ihr Bruder. Sie will nicht wieder mit« 
fommen. Gie meint, wenn ein Menfe) [o alt geworben fei wie 
fie, dann dürfe er nicht mehr fortfahren, wenn er endlich 
heimgetommen Jei. Run will der Bruber fie bei fih behalten 
— fo alte Reute find eben manchmal awunderlie,“ 


Aber id) tonnte nicht seht mitlahen. „Ueber fünfzig Jahre 
ift fie nicht mehr in Norwegen gemejen“, fagte ih. IM fah 
Butter Inga wieder nor mir, wie fie an jenem Wbend an der 
Reling fand, und id beugte mid im ftillen wor einer grohen 
Treue, die Rärler war als ein ganzes Menfchenleben, 








Aut der junge Offigier war nun ernft geworden. Dann 
Araffte ex ih, fait wie zum Gruß. „Rorste quinner“, fagte 
er heil und froh, „normegiide Grauen...“ Und dabei fhaute 
er weit über bie Ser hinaus, als jehe er etwas fehr Schönes 
zum erjtenmal. 


Bon Bauern, Norge-Salpeier und einem Iugenbführer 


Zuftig polternd_ rollte der Heine Zweifiger über die fhmale 
Bergftrahe im Flamstal, NoM lag ein feiner Nebel Über den 
Wiefen und_30g fih wie ein durhfichtiges Gewebe Über die 
Hänge der Zelsberge. Uber der Tag würde [ön werden — 
fo ihön mie geftern und vorgeftern, als wir durch) die gefegne- 
ten grünen Täler und über die ftillen Zjorde Süb-Norwegens 
fuhren. 


Die beiden hellen Norwegerpferdhen vor dem Wagen waren 
gut ausgerußt und trabten übermütig durh, den Sommer- 
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morgen. Mandmal warf eines den Kopf zurüd, dah die 
Wetattite bes Oefäittes essen und Die turzgeforene 
Mähne fid) fträubte. Ih hätte viel darum gegeben, wäre ih 
jeht nicht die „deutige Neifende“, Tondern cin narmegiides 
Bauernmäbel gemelen, Hätte id JeIbR Die Zügel paden und 
diefes fröhliche Gehen vor unferem Wagen mit meinen Händen 
Tenten dürfen. 


So aber fuhr ich ftill zurüdgelehnt Durch den lichten nordilden 
Birtenwalb, auf deflen Boden Heibetraut und glänzend [Awarze 
Heidelbeeren wudlen. Bon den teilen Melswänden auf der 
gegemüberliegenden Seite des Tales Jprühte ein Waflerfall 
neben dem andern. Mandmal jah man fünf oder Jehs zur 
gleidien Zeit, Mit einer ungeheuren Wucht fürzen fie viele 
Meter tief in freiem all herab, um unten in_blintenden 
Tropfen zu serftäuben, die vielfarbig in der Sonne aufe 
Teuchteten. 


Rote hölzerne Bauernhäufer mit grasbewadenen Dägern 
taudten auf, hinter deren blanten Scheiben Fucfien und 
Geranten blüpten, Kleine Mühlen drehten Happernd ihre 
Näber, auf den Mielen arbeiteten Bauernfrauen in bunten 
A eibern, Kinder boten den Worüberfahrenden Heidelbeeren 
und Multebeeren an. Einmal lief ein tleiner Hund minuten 
lang tläffend neben unferem Wagen her, bis er Ihliehlidh 
aurübfieb und uns unwilfig jaufend im Stich) lich . , . Ueber 
dem allen aber Ipannte fi ein Himmel, der jeder mbtid 
Hlarer wurde und ein Blau zeigte, wie es fo rein und tief fonft 
nur das Hochgebirge fennt. 


„Wie Sie fih freuen!“ fagte jept eine Stimme neben mir, und 
it fah erftaunt zur Geite. Id Hatte den jungen Rormeger falt 
vergeffen gehabt, ber da Ion über eine Stunde mit mir jur 
fammen in ben Morgen hineinfuhr, Cr hatte einen Rudjad 
auf.den Anien, trug den übliden „Anaral“, die waflerbiäte 
Windblufe, die für jeden Norweger unentbehrlid zu jein 
Iheint. Er hatte bisher taum ein Wort gefprofen, und o 
hatte id) gedacht, er verftände fein Deutic. 


Nun aber fing er am zu erzählen. Wlles follte ich Jehen in 
diefen Indenden Tälern, dur) die wir fuhren. Bon Bauern« 
häufern und Hofformen Ipradien wir; er zeigte mir die Ichten 
Garben, die an jedem Giebel „für die Rägel“ angebunden 
werden, und ertlärte mir ihren Sinn. Mir [pratien über 
oltshräuhe und alten Boltsglauben und Reilten überrafht 
Heft, dah das alte Kulturgut des normegifdhen und deutien 
Woltes noch) äpnticer if, als wir geahnt hatten, Er beriftete 
‚von Bauernftuben und Geräten, von gefhnihten Trußen und 
Handgewebten Teppichen, von bäuerlicem Wohlftand und Stols, 


Dann wies er auf die Wafferfälle zu unferer Seite, „Dort“, 
Tante er, „all das Waller, das da Heruntertommt ... Sie fehen 
nur feine Schönheit. IH aber jehe dort Brot für normegifhe 
Arbeiter, Hier liegen Die ungenüßten Schäge unferes Landes, 
die fo reich find, dak wir fie niemals aufbraucen können.“ 


„Ste Haben doc Ion in fait gang Norwegen elettrifhen Strom“, 
meinte id. „ou wird nad mehr gehtaußt? Ober wofür 
fotfen die Kraftwerte fonft ausgenüßt werden?“ — „Sie denten 
micht an den Salpeter“, fagte er. Dunfel dämmerte in mir 
eine Gäulerinnerung. NorgerSalpeter! Was mar das dan? 


„Man Tann Salpeter aus dem Quftfidftoff heritellen“, fuhr er 
fort, „es ift jogar ein deutihes Berfahren, aber Deutihland 
Hat nie die Waflerträfte, diefe Urt der Ealpetergeminnung 
ventabel durchzuführen. Wir Norweger aber — ob, es liegt 
eine jolhe Kraft, eine folhe Zutunftsfreubigteit über diefem 
Lande! Schon heute find die Erzeugnifle unferer Salpeter- 
induftrie ebenfo billig wie ber Chile-Salpeter .. . Und wir 
find ja noch lange niht am Ende, wir beginnen dod) erft! Wir 
werden bauen und arbeiten. In Riejenwerten werden wir 
diefe Wafferfräfte auffangen, werden Taujenden von Nor 
wegern eine geficerte Eriftenz [haffen, wir werden ftart und 
mächtig und glüdlic, werden!“ 


(&s war [hön, ihm juzuhören. Aus jedem feiner Worte Iprad) 
der Stolz auf Jein Cand und freudige Bereitihaft, Ganz farf 
ipürte id) die Einheit, die in allen Bändern Die Jugend vers 
Dindet, wenn fie ehrlidh und guten Willens it. 


„Sie find im einer Jugendorganifation“, fragte ih. Zaft war 
85 mehr eine Jefttellung als eine Frage. Es muhte ja jo 
fein. — „Ih bin Führer bei den Pfadfindern“, nidte er. „Und 
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Sie?“ — „Bund Deuticer Mädel.“ — „uch fo, Nayl-Jugend.“ 
Nun tam unfer Gelpräd) erit rihtig In Fahrt. Bon Mädels 
organijationen in Normegen wuhte er allerdings nicht viel zu 
berichten. „Es find eben mod [o wenige‘, meinte er. „Es 
gibt zwar Wfadfinderinnen und aud) eine Bewegung, die den 
Botten in Finnland angeglichen if. Aber nad) meiner @gäyung 
tönen dabei nit jehr Diele Mädel fein. Sie treten aud) 
wenig in Erjgeinung. Bielleiht noh in den Städten; aber 
auf dem fladen Sande find fie fait undefannt. Die einzigen 
‚Gruppen, die als Organifation hervortreten, find die Iugend« 
gruppen der Heilsarmee, ber die find jo nerihieden von uns, 
dab wir fie nicht reiht als zugehörig betrachten Zönnen. Wenn 
‚Sie einmal Gelegenheit Haben, eine jolche Mäbelfgar zu [ehen, 
werden Sie das begreifen.“ 


34 mußte im Rillen lachen. Im Hatdangerfjord war [o eine 
Gruppe eine Weile mit uns auf dem Scilf gefahren. Es 
waren etwa dreihig Mädel mit einer Führerin gemefen, Ulle 
trugen [hwere Röde aus graugelbem Lodenftoff, die Mädel 
darüber den Anorat. Die Führerin Hatte eine uniformähnlihe 
Lodenjade an, auf der die Wbzeichen ihres Führerranges in 
fat militärifher Weile angebrat waren. Dazu hatten alle 
einen Hut, der an die Pfadfinderhüte erinnerte, mit einem 
heiten Band darum, Auf diejem Band ftand in norwegifder 
;pracie: „Jugend der Heilsarmee“ zu Iejen. 


Kaum auf dem Schiff angefommen, zogen fie Heine Lieder: 
bücher aus der Tale und begannen unentwegt zu fingen. 
Rad) den Meilen zu Ihliehen, waren es refigiöfe Lieber, die 








Senkracht steigen die Felsen über der Küste auf 


im Grunde tet wenig in die Landfhaft und die Stimmung 
des Touriftenjciffes pahten. ber es war nit einmal das, 
was man als ftärend empfand. Cs war vielmehr das bemuhte 
Zurüdftellen aller äußeren Schönheit. Die Blufen waren zer- 
fnittert und nit tedit fauber, die Röde |hleht geihmitten, 
die Haare unordentlih. 


Sie ftaden von den jungen Rormegerinnen, die in praftifher 
und (portficier Reibung glei ifmen zu Wanderungen ins 
Gebirge zogen, jo unportelfhaft ab, daß es mich nicht wunderte, 
als eine meiner Reifegefährtinnen zu mir fagte: „Sie müffen 
midht denten, dah alle normegiden Mädel [0 ausiehen; aber 
Sie müflen auf) begreifen, daß mit diefem Borbild nor Yugen 
unfere Mädel meift feine Quft Haben, einer Jugendorganifation 
Beigufreten.“ (Bortfehung folgt.) 





Geheimnisvolles Land des gelben Mannes! 
tomantifh mögen die Reidhe jener Zone unferer Erde dem 


Mofifh und 


Europäer erfiheinen. Kulis und Geifhas, Erdbeben und 
Revolutionen, Banditentum und ein Soldatentum, deifen 
Todesbereitihaft einmaligen Ausdrud findet in der nur hier 
möglichen Kufftellung von fogenannten „Selbftmordbrigaden“ 
— das find die Vorftellungen, die fih der Durcienitts 
suropäer von dem Leben und Gefhehen im Zernen Often 
matt. Taufendjähriges Bolt, das lange vor dem Europäer jo 
gelbiätemachende Erfindungen wie den Kompah benufte, jant 
ab Ins Chaos, dot) dicht daneben fteht die jüngfte Grojmant 
der Welt, die in nicht niel mehr als einem halben Jahrhundert 
von den nad) mit Schwert und Schild Lämpfenden Hseren der 
Samurais aufftieg zut modernen Beherriäerin der äfticen 
Meere, Eiferne, jhidfalsgekaltende Energie 
RKeht neben [hidjalsergebener Ohnmat. 


Nirgends wohl auf unferer Erde treffen fih auf jo engem 
Raum Die Gegenfäße mehr, als im Fernen Dften. Neben den alten 
Religionen des Shintoglaubens, des Buddhismus und der 
Lehre des grohen Konfuzius lebt heute Die Idee des Bollche: 
wismus mit ihrem Weltherr[haftstraum. Durd die großen 
Wüften — über die einft Temuddfhin, der Chingis-Ahan, das 
Hirtende Gewolt feiner Horden trieb — frahen heute die 
Raupentetten moberner Tanks, und über ihnen dröfnen die 
Motoren der Fluggeuge, deren Trades das Jeiden der raten 
Sonne ober aber auch das des fünfzadigen roten Sterns tragen. 
Jwifcien all dem verwirrenden Durdeinander aber flammen 
wie Bfige in dem weiten Raum und in den Mallen die 
Namen von Männern, die Zukunft ahnen laffen 


Wie ein zuhender Pol aber, um den alle Dinge treifen, Tiept 
das „Reid der Mitte“ im Zentrum des Fernen Oftens, oder 
wie jeine Bewohner es nennen: Das „Grohe Chinefihe Wolts- 
zei — Ta TieungsHuasMinKuo“. Fat ein Viertel aller 
Menfcen vereinigt es in feinen Grenzen, Genau dreizehn 
Tage braudt der transfibiciihe Erpreh won Mostau bis zur 
Grenze, wo er bei Mandfduria die Triumphforte mit dem 
Somjetftern und der Parole „Proletarier aller Pänder ver- 
einigt cu“ durchfährt und das Gebiet der UDSSR. verläht. 


So fern uns aber aud Oftafien mit feinem Leben und Treiben 
Tiegen mag, gerade die Ichten Ereigniffe Haben gezeigt, dal; es 
immer wieder vermag, die Yufmerffamteit eines vielbejhä« 
tigten Europas auf fi) zu Ienten. Troß der jpaniidhen Rämpfe 
war eine Woche lang Madrids Name aus den Schlagzeilen der 
geohen europälfcien Prejfe verfmunden, und an feiner Stelle 
gemann der eines hinefilen Provinzneftes — Sianfu — Welt- 
berüßmtheit. Ti hiangtaifget kand norgranco!Mie 
sin rennenbes Kohlenbergwert ift diefes China, monatelang 
{hmelt das unteritdifche euer, bis dann plögih wieder 
einmal feine Flammen Heruorbreiien und aller Weit eindring« 
fit) zeigen, daß es immer nod) brennt im Fernen Often. 





Um was aber geht es nun in Oftaflen? Wo find die grohen 
geitlinien im verwirtenden Gefhehen? Im Mittelpunkt all 
der Ereigniffe fteht die Boltwerdung Chinas. Hier find die 
Revolutionen und Kämpfe, die das Land erfhüttern, die 
Wehen der Geburt einer Nation, Jahrhunderte hin« 
durch hat diefes 400, Millionen.Wolt fih von Fremden beherr« 
Ihen allen, bis es endlich zu fi) jelbft zurüidfand, 


Die Entftehung einss neuen jelbftändigen Chinas wird von den 
Nachbarn mit gröhter Spannung beobahtet, Während die 
früher ftart interejfierten Gropmächte England und die UN. 
mit fi) felber heute genug zu tun haben, um in China attiv 
eingreifen zu Können, hat jowohl Japan als aut Somjetruhland 
ein gefteigertes Interefle Daran, bei der Entwidlung des neuen 
Chinas ein entjheibendes Wort mitzulptehen, Beide Grob: 
mädte reiten fh um den orrang, China Hilfetellung su 
teiften. Japan erinnert an jeinen Grunblah „Alien, den 
Aftaten“ und verlangt von China, dah cs die Hilfsans 
gebote nihigelber Mächte ablehnt und fih allein auf Iapan 
fügt, die UDSSR. wiederum arbeitet mit dem belfhewiftifcen 
Schlagwort der Gleichheit aller Wöller und warnt die Chinefen 
vor dem „ausbeutenden Kapitalismus“ Japans, 


Zwilen beiden Mächten aber fteht China und erhebt für ih 
den AnlpruM, fein neues Reid jelbft und nam eigenem Gut« 
dünten aufzubauen. Rad beiden Seiten will es Freunbfhaft 
halten, dod von feiner Seite will es fih diefe Freunbihaft 
aufzwingen laffen! Das ift das grohe Problem heute im 
ernen Often: Soll über ber neuerftandenen Zeft« 
Iandsmaht China das Banner Banaliens oder 
das des Weitbolfhemismusmwehen? 


Japan glaubt, nur ein afiatifh orientiertes China dulden zu 
tönnen, denn ZFreundihaft oder Feindihaft einer einft ent« 
fehenden cinchiden Gromadht find Ihlehthin entfdeidend 
für den Beftand des Injelreiches. Japan kann — Jelbf einmal 
vom rein Militärifchen abgejehen — ohne den grohen hinefiigen 
Ablagmartt nicht leben, Cs braudt dieje Gebiete, um fein 
sigenes übervölfertes Reich zu ernähren. Weiter glaubt es, 
in dem mehr Iandwirticaftlich beftimmten China ein vor» 
sügliches Gegengewicht gegen die eigene Ueberinduftrialifierung 
gelunden zu haben 


Hatte man eintmals in Japan auch gehofft, duch Land- 
erwerbungen auf dem Feitland Sieblungsgebiete für die eigene 
Ueberbenölterung erwerben zu tönnen, jo find biele Ermar- 
tungen heute längit begraben. Wan hat erfannt, dah ber 
Japaner aus manderlei Gründen fit} nicht zum Anfiedler in 
den bisher eroberten Gebieten eignet, und Ihem in die 
Mondjurei holte man in ausgedehniem Mahe dinefifche 
Bauern als Siedler, So find es heute einmal wirtihaftliche 
Erwägungen, die Japan zur Attioität auf dem Seitland 
drängen, zum anderen aber ift es die politilhe Rot» 
wendigfeit, einen Sperrwalf gegen den anı 
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drängenden Bolfgemismus zu erriäten, der 
Bei einem Siege nißt nur Ghina ins Chaos 
kürzen, fondern aud Japan aufs äußerte in 
feiner Eziftens bedrohen würde, 

Da man in Japan der Widerftandstraft des hinefilhen Baltes 
gegen den Bolihemismus wenig Zutrauen [hentt — immer 
no, gibt es [hliehlic In China eine felbftändige rote Armee 
— hat man zur Geldfthilfe gegriffen. Mit der Errichtung 
eines unter Japanifher Sormundihaft Reben: 
den mandjhurifhen Staates im Jahre 1982 ift dem 
Bollhewismus ein ertes Feld abgemonnen worden. Bevor 
näntlh Japans Hnee bier den Bollhemismus verdrängt, 
galt als Herr der Mandfdurei der fomjetfreundlihe Marlejall 
Uifangtfolin, der Water des Rebellengenerals von Sianfu, 
Tihangbfueliang. 

Bon Mandfhutituo griff Japan weiter nad Weiten vor, nahm 
die Provinz Je ho1 und Job feine politiihen Mgenten bis in 
die jogenannte Innere Mongolei vor, um langfam im Rorben 
eine (hmale Japanife orientierte Grenzgone zu [haffen, die 
Kernhina von der ÜBSER. ifoliert. Zwar hat man bisher 
nur in der öffihjten der drei innermongolifen Provinzen 
Ticahan, vejtlos Erfolg gehabt, do Die gut ausgerüftete Armee 
des Mongolenfürften Tehwang gibt die Hoffnung, dab cs 
diefem Freunde Japans gelingen wird, die Deiden übrigen 
Provinzen Suiglian und Ninghfia unter feine Botmähigteit 
au bringen, 


Japan muß ih um fo mehr beeilen, als die Durbringung 
der hinefildhen Grenggeblete von der anderen, von der roten 
Seite her, Iebbafte Forticritte mast. Richt nur tonnten die 
Somjets jur Siherung ihres Transbaitalgebietes die Heuhere 
Mongolei — ihre Gröhe entfpricht ungefähr der der Inneren 
Mongolei, während ihre Bevölterungsziffer um rund 100.000 
Seelen hinter den 050.000 Einwohnern derjelben zurüdbleibt 
unter ihren Einfluß bringen, fondern aus) Chinefifc-Turkeftan, 
ober wie der eihtige Provinzname lautet, Sinfiang, tonnten fie 
fi fihern. Ueber diefes Gebiet haben fie nad) heute eine direlte 
Verbindung nad den roten inefiihen Weitprovinzen Kanju 
und Kotonor. 


Während ih, die UDSSR, diefe hinefilhen Randprovinzen als 
fogenannte jelbftändige undesrepubliten angegliedert hat, 
um das Berteibigungsvorfelb des eigenen Reiches zu erweitern, 
Ihiebt fie ihre Propaganda weit in das eigentlihe Kerndina 
vor. Wie gerade erft die Vorfälle von Sianfu wieder bemeilen, 
‚gelhieht dies nicht ohne Erfolg, Wie follte «5 audı anders jein, 
wo do der heutige Befehlshaber des jelbftändigen fernäkt: 
Ticen Militärbenirtes der WBSSR, der rote Marjhall 
Blüder — damals allerdings unier dem Namen Galen —, 
aufammen mit dem Somjetagenten Boredin 1926 die Bro- 
pagandaarbeit für ein Gowjethina geleiftet hat. 


Damals tanden die beiden Somjets dicht vor dem Ziel, fo dak 
der Oftafienfpegiafift der deutichen Kommuniften, Wittfogel, 
ihreiben tonnte: „China ift der bisher gröhte aufenpafitilche 
‚Erfolg der Tattit und der Prinzipien der Komintern!“ Damals 
rettete in Iehter Stunde ein Mann China vor dem Untergang 
im roten Chaos, der heute als fein befter an der Spike von 
Staat und Armee fteht, der General Tihiangtailget, 
der wie fein tichtiger Name lautet, Tfiangtihungticeng. 

Wer ift num diefer Mann, von dem man ohne Mebertreibung 
heute Tagen fann, dah er China_ift? Seine Heimat ift die 
Küftenprooing Tfhetiang füblih Shanghais, die als eine der 
fortfeprittticften Provinzen ganz Chinas gilt. Dort wurde 
Aihlangtaifcet als Bauernjohn in dem Dorfe Hfitan geboren. 
Schon frühjeitig verlor der Knabe feinen Water, dad [eine 
Mutter forgte aufs befte für feine Erziehung und lich ihn 
fpäter auf die höhere Schule in der Bezirtsftadt eng hun 
Hefußen. Rah Ablhlub feiner Schulbildung trat der Süngling 
in die Nititärffule von Baoting in der Provinz TGili ein. 


Der Ausbruch der Revolution in China 1911 lieh ihm feine 
Stubien abbregen und nat) Schanghai zurüdfehren, wo er zum 
Führer eines revolutionären Regiments ernannt, fih vor allem 
bei der Eroberung von Shanghai jelbft und ven Nanting aus- 
seitänets, Dot) nad) dem Sieg verdarb er es bald mit all jeinen 
politilen Freunden und Kameraden, die fih durc) fein jühe 
aorniges Wejen abgeftopen fühlten. Er tehrte der Politik den 
‚Rüden, bis die zweite Revolution 1913 gegen den nach dem 
Raiferihron ftrebenden räfdenten Yüon ihn mieder in 
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FE mowusonts eumwonsen ET sonder -einuss-ona. 
Hier wurde Marschall Tschlangkaischek gefangen gehalten 


vorderfter Front jah. Yüon aber blieb gegen Die nur Ioder 
organifierten Republitaner Sieger, Tijiang mußte ebenfo wie 
Dr. Sun Yansfen außer Landes gehen, um erft nach Plans Tod 
aurüdtehren zu fönnen 





Kun machte er ih zulammen mit Sun in Kanton an die 
Reorganifation der Kuomintang (Rationale Boltspartei). Bald 
aber bat er es wiederum mit jeinen Areuhden verdorben, und 
fo sieht er ih in ein Privatleben zurüd, das ihn als Börfen- 
matler ein Vermögen erwerben läht. Dod, was gilt ihm das 
Ge? Wit dem Herzen war er bei der grohen Gadhe des 
neuen Chinas, und [o folgt er 1923 auc, ohne Zögern einem 
Ruf Sun Yatsfens, der ihn an die Spihe des Generalftabes 
nad) Kanton berie]. 


Rad) einjähriger Abtommanbierung zum Studium der militärs 
tifden Cinrihtungen der UPSSK, nach Mostau, begann 
Tiejiang, in die Heimat zurüdgetehrt, den Aufbau der Militärs 
atademic von MWhampoa bei Kanton, Hier Ihuf er fih die 
Schuls, die fpäter zum Grundftod der nehen Armee und damit 
überhaupt des neuen Chinas werben Jollte, 


Vergebtidh hatte die Regierung zu wieberholten Malen eine 
Armee gegen die realtionären Generale des Nordens Ins Feld 
geitellt, Zwietradt und Verrat in den eigenen Reihen madıten 
jeden Erfolg unmöglid. Am 9. Juni 1026 übernahm endlid) 
Tihiangtaij et aus den Händen der inzwifdhen von Somjet« 
Beratern neuorganifierten Partei den Oberbefehl und mar« 
ihierte gegen den Norden. Schon nad wenigen Monaten 
gelang «5 Jeinem militärifhen Geldhia, Hanfau zu nehmen, und 
in Wudang, der Hauptftadt der Provinz Hupei, [and mit 
der ‚Errimtung einer neuen Regierung der 
Feldzugfein Ende 


Bald aber löfte Tielang jeibft dieft eben erft gelhaffene 
Regierung wieder auf, denn der Einfluß Mostaus begann ihm 
nadgerade unheimlich) zu werben. Tiäjlang erwang jept nicht 
nur die Ausmeifung aller roten Kuflen, fondern aut) die Aus 
Rohung der tommuniftifhen Elemente aus der 
Ruomintang. Obgleid er dann — um der Reorganiation 
der Partei nicht im Wege zu ftehen — alle Werter niederlegte, 
übernahm er dot) bald darauf wieder auf Bitten der Partei 
den Oberbefehl gegen die erneut unter Teangtjolin anftülrmene 
den reaftionären Milttariften des Nordens, Hat Ueber, 
windung einer bewaffneten japaniiceh Intervention gelang es 
Tichtang Ihlichtic, den Wiberftand des Nordens endgültig zu 
drehen, Tihangtjefin zu vertreißen und in der alten Raifer: 
Habt Peting einzuziehen 


1928 erfolgte feine Wahl zum Bräfidenten der 
nationalen Regierung in Nanting. Die rote Fahne 
mit der Blauen Gölh und der zwölfaigen weihen Sonne 
darin wehte über dem neuen China, und dem diplomatiden 
Sefid Tieiangtaiftiels gelang es Jogar, nad dem Tode 
Tihjangtjolins deilen Sohn Tihanghfueliang dazu zu bewegen, 
Diefe Zlagge auh in der Mondfäurei zu hiffen und dem 
Staatsrat der nationalen Regierung beigutreten. 














In mehreren elbgügen gegen Generale der verjeledenften 
Kiftungen und gegen tommuniftifje Armeen in den Provinzen 
Kiangfi und Hunan mußte er ih langfam durdjegen. Dod) alle 
feine Erfolge traten in eine entigeidende Krife, als Japan in 
die Mandihurei einfiel. Neue Revolutionen im Innern 
Chinas wurden hierburd) ausgelöft, Dot mit bemunderungsr 
würbiger Willenstraft ging Tihiang feinen Weg, und ohne 
Rüdfiht warf er die Meuterer nieder, Reben Jeinem militär« 
tifhen Gefdid bewies diefe Krifenzeit aud das große Diplo: 
matifhe Berftändnis diefes Mannes, der die Grenzen feiner 
Kraft wohl einzufhäen wuhte, und jetbft auf die Gefahr hin, 
bei den eigenen Boltsgenoffen durd) feine Zurüdbaltung Japan 
gegenüber unpopulät zu werden, [ehe er niemals alles auf 
eine Karte. Ueberall Hält er fh einen Rüdzug offen. 

Diefe abwägende und gögernbe Bolitit it um o Bemunderungs« 
würdiger, als fie vollfommen im Gegenfaß zu dem Tempera, 
ment des Marfchafls fteht. Ganz offen erfennt er die Brobleme, 
vor denen fein Volt fteht, und von Hiftorifder Bedeutung find 
die folgenden Yusführungen vom 14. März 10%4 geworden, 
da fie die Rage in aller wünfgenswerten Rlarheit tenngeidhnet 
Damals [hrieb der Marfihall 

„Wenn wir uns nach auben mit Erfolg verteidigen wollen, müflen 
wir zunäßt Im Innern Frieden halten. Das gröhte Unglüd 
unferes Sandes Liegt darin, dah die Menfhen kein Hares Ziel 
und feine Initiative Haben. Ernfhafte Unftrengungen Lönnen 
fie nicht ertragen; deshalb find die fremden Mächte fo tie] in 
unfer Sand eingedrungen; Unordnungen und Gewalttätigteiten 
mebmen zu. I Hoffe, dab alle unfere Candsleute vor feiner 
Shwierigteit zurldjereden und allen Anforderungen gemadfen 
fein werden. Entfhloffene Arbeit, Difziplin und 
Berantwortungsbemußtfein [ind erforderlic, 
um die augenblidlide Not zu überwinden!“ 


In einer anderen Rede in Chengtu am 8. Iuni 1995 führte 
der Marjall vor einer vieltaufenbtäpfigen Menge das folgende 
über den Sinn des Lebens aus: „Während der urzen Spanne 
unferes Erdenlebens gilt es vor allem zwei Hauptpflicten zu 
erfüllen: einerjeits müffen wir die tolge, on den Ahnen über 
tommene Erbfhaft feithalten, zum anderen aber ift «s unfere 
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Aufgabe, einen neuen Sebensfil zu Ihaffen und auszuprägen, 
den einft unfere Radfahren von uns mit Stolz übernefmen 
tönen. Der Strom unjeres Blutes muß für 
immer erhalten bleiben. Und wenn mir einmal 
unferen festen temzug getan haben, dann foll unfer Geift 
in unferem Bolte emig weiterleben. Dies ift Der einzige Weg, 
der unferem Leben jeinen vollen Sinn feenkt!" 


Der erfte Mann in China, der diele Gedanten Iebt und in die 
Tat umfept, ift der Marjhall jelbit. Ex ift höhftes Borr 
Bild und Führer aus dem Chaos, Gier mird es 
no) Iange dauern, bis das von ihm angefttebte Ziel erreicht 
fein wird; doch heute Ion, das haben die Ereigniffe von 
Sianfu bemielen, bängt das Millionenvolt mit Heißer Liehe 
on feinem Führer. Ziel aller politiihen Unftrengungen bes 
neuen Chinas ift es, mat) der Erringung der inneren Einheit 
in Kerndiina das Reid) in den alten Grenzen wieder aufaus 
richten, in den Grenzen, Die heute wohl teilmeife bem Namen 
mad not beftehen, Doc tatjählid bereits illuforifh ger 
worden find. 

&o fehr man heute Gineflgerleits aud die Bereitihaft, fi 
mit Japan zu verftändigen, betont, ebenjofehr verlangt man 
die Rüdgabe der Mandihurei, Andererfeits Hat man aud nicht 
die_Abfiht, die Gebiete der Mongolei und Ginfiangs der 
UBSEN. zu überlaffen, ebenfomenig wie dies mit Tibet und 
England der Fall if. Heute noch ift China in Oftafien die 
IGwäßte Macht, wenn auh die voltreichfte. Doch Jahr: 
taufendealte Tradition gibt die Hoffnung auf einftige Gröhe. 
Was |pielen für biefes alte Reid, einige Jahrzehnte [Kon für 
eine Wolle — diefe Anfiht fann man immer wieder don 
Chinefen zu hören betommen — für China arbeitet die Jeit!— 
Betraftet man fo die Dinge, [o war es gleihlam eine ger 
I6ichtliche Notwendigkeit, dab der tolle Streit) des Rebellen« 
generals Ti@anghfueliang hliehlid dot ein glüdlides Ende 
fand. Der Tod Tihlangtaifhels wilde das Zurüdfinten 
Chinas in das Chaos des Bollgemismus bedeutet. haben, 
denn Tihiangtaifget ik heute China, mit Ihm 
Reht und fällt das „Große Chinefifhe Bolts» 
rein" Hptm. 
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Jungmädel, Du folge! Gehorsam sei Deine Pflicht, 
Treue Dein Wesen. In der Kameradschaft stehst 
Du, — Kamerad sei anderen. Dein Stolz sei Dein 
Dienst, — Dein Glaube Dein Führer, — Deine Ver- 
pflichtung Dein Volk. 


Jungmädel in Schlefiens Bergen 


In vielen aufeinanderfolgenden Windungen [hraubt fih die 
Strahe höher und höher hinauf. Mit einem Rud Hält der 
Xutobus auf der Enbftation. Tief unten ftehen die Ichten 
Heinen Dörfer. Schnee liegt auf den Dächern, Geldern und 
Wegen, on dort aus geht der Bid zu den Bergen hinauf, 
deren Spiyen man nit folgen tann, weil fie in dichten 
Wolten ftehen, 


„Spindierbaube, zwei Stunden“ hat auf der Tafel am MWald- 
Tand getanden. Die zufammengeffnallten Brettel auf ber 
Stulter, geh' ich unter den verläneiten Tannen entlang. Man 
[haut faum auf, hat no, all die Gedanten der Dergangenen 
Arbeitswoche im Kopf. — Da, irgendmoher eine Ihöne Jeltfame 
Folge von Tönen ... 


Nach kurzer Zeit treffe ih einen Holzfäller, der mit einer Apt 
aufgefhichtetes Holz in Die Iehte rihtige Lage [hlägt. Iedes 
Stüd der durhgelägten Stämme läht einen anderen Ton aufe 
Hingen, IA bleibe ftehen, und zum erftenmal fpüre ih mit 
‚Benußtfein all das Schöne rundherum, jehe zu den mächtigen 
Tannen hinauf, deren Wefte durch den vielen Schnee tief nah 
unten hängen. Ab und am lt fid) fold eine Schnecdede, und 
dann täubt Iangfam eine tleine weiße Wolke herab. Zwilden 
‚den Stämmen find die Eindrüde vieler Wildfpuren. 


Die erften Martierungsftangen . . . Kalt pfeift der Wind 
Wie Hof man If, ann man nicht feben, denn bier Tiegt über 
allem ein dichter Reber. Plöhlic gerreiht er, und greifbar 
made ftehen_die hohen Berge. An der teten Megfeite geht 
ein tiefer Steilhang zum Tal hinunter. Schwarz liegen die 
Schatten der Baumjtubben auf der weißen glihernden Fläche, 
Drüben in einer Shneife find die breiten Schlitten der Holz« 
fälter zu fehen, Wieder weht der Wind eine dünne Wolten- 
{hiht Über Die Berge. Breit glänzen darin die Sonnenftrahlen. 
&s ift fo Ihön, af man laut vor fit) Hinfingt und nicht genug 
[hauen tann. 

Stärter und färer wird der Wind. Hier oben iR der Stnee 
auf den Bäumen zu einer diden Krufte vereift, hat ihnen 
feltfame Geftalten gegeben. Sie find tleiner und fiehen weiter 
voneinander entfernt. Nun ift der Weg zum Spindlerpah 
wohl nicht mehr lang. 


Hoch oben auf fonnigem Hang fteht das Iugenbtammhaus. Ein 
huftiger hofagefenigter Wegweier zeigt die Rihtung. Die Ab 
fabrtsftrahe und die umliegenden Hügel [heinen von vielen 
hundert Stiern glattgefahren . . . 


Nun bin id} mitten in einem frohen Jungmädelbetrieb. Gleid, 
am Morgen beim Aufftehen gibt es Diele wichtige Fragen. 
Wie ift der Schnee, [heint die Sonne, weldes Was muh 
genommen werben, Nun, die Sänecart Haben mir gleih 
Heraus, wenn wir zum Suppen gehen und unfere Bretter 
Holen. Bis über die Knie finfen wir ein. Die Sonne meint 
«s gut, denn als mir die Stier malen, Höhnt man, eine 
Sei der ungewohnten Arbeit, 


&s it aber wirtfich nicht leicht, das Harte Wachs ganz glatt 
und faußer zu verreiben. Doc; mit der Zeit erlangen wir eine 
gewiffe Temnif und Laden über unjere erften fümmerlicen 
Verfudie. Cs gibt fogar Spegialiften unter uns, die fih mit 
einer Wacsart allein nicht mehr begnügen. Unter Umftänden 





Aus: Wir folgen, Jungmädel-Jahrbuch 1937. 


verurfaght-das jedot Pech; und mandhe Haben mehrere Stunden 
hindurd) einen ungeheuren Zorn auf die Bretter, da ie beim 
Aufftieg von alleine rüdmärtsgleiten. 


Der Stilehrer pfeift, wir treten an, ein lehter Zug am Riemen» 
zeug, es ist. Auf dem glatten, harten Weg Mappen die Bretter 
im Äuftigen Taft. Wenn wir frühmorgens zum erftenmal am 
Hang ftehen, müflen wir bie Augen [lichen vor dem preilen 
Sonnenliät. „In Schuhlahrt, unten abfewingen!“ Wir 
fpringen um, und glei nad) den erften Metern haben wir 
eine jaufende Fadıt. „Durdiftehen, durditehen!“ denten wir. 
Der Boden ift heillos glatt, dazu geweilt, und an den „Bade: 
wannen“ muß man alles Gleihgewictsgefühl beilammen 
haben, Damit man nicht eine zueite Babemanne nebenbei baut, 
Das Ablhwingen gelingt nicht allen, aber das tut weiter 
nichts. In dem hohen Schnee fällt cs fich falt Ihön, und der 
Auslauf ift genügend weit, jo dah nichts gefchehen Tann. 


Unten angetommen, fehlt jemand, Oben fteht Inge mit ein: 
etlemmien Stöden und hat wohl Angt. Ziele von uns gehen 
der Hinauf, ls fie auf halber Höhe find, führt Inge ab, 
verliert turz as Gleichgewicht und landet mit einem 
gerlich willt fie ih den Schnee aus dem 
nicht glei die Bretter zulammen. Das ift in 
dem hohen Pulverjnes, der unter der verhärteten Dede legt, 
aud wirklich nicht einfach. Wir latjen, das nimmt fie etwas 
frumm, und geht dafür mit ben zweien wieber bio zur br 
fabrisftelle. Naher it das Laden auf ihrer Gelte, weil jie 
an der Spindlerbaude gut abfhwingt, und die beiden andern 
fi herausgraben mülffen, 
In den erften Tagen ft es überhaupt eine jeltfame Sache mit 
dem allen. Zwei unterhalten fid, miteinander, plöptic, rutliht 
die eine weg. Warum, das wei man niel ber wie gefagt, 
nur {n den erften Tagen, — bald wirft uns fo leiht nichts 
medr um. 


Run gibt es einen Langlauf. Da jpüren wir unferen Mustel- 
fater durch, denn der ganze Körper hat mitzuarbeiten. Cs 
macıt Freude, in einer langer Reihe zu laufen, den gleidh: 
mähigen Tatt yu fpüren, und bei alledem bleibt doh noch 
genügend Zeit, auf die verfneiten Tannen zu adten und die 
Bauden anzufehen, die had oben auf den Bergen find, 


Ieht find wir an unferem Uebuhgshang. Es ift niet einer von 
den glatigefahrenen Hängen, auf denen unzählige Anfänger 
ihre erfte Kunft verfuchen und wo man fo oft Zeute ficht, 
die das Stifahren betreiben, weil fie etwas Vergnügen daran 
haben und ferner Zeit und Geld... Eritaunlid) vornehm find fie 
angezogen. allen dürfen fie nicht, da fonft die Bügelfalten 
und all die Schminte Bald fort wären, Sie laufen jehr vor- 
ähtig, meiftens ftehen fie gerade irgendwo herum, und die 
Bangemeile ieht man ihnen jhon von weitem an. 


Aber es gibt au andere, die braufen mit aufgelnalltem 
Rudjad und jauberen Schwüngen von den hohen Bergen her 
an uns vorbei und rufen uns ein frohes „Stiheil“ zu, Denen 
fehen wir dann nad und wollten gerne ihr Können Haben... 


Unfer Hang liegt mitten im Walde, Wir hören das Singen 
der Vögel; in den hödften Tantten rauf Teife der Mind. 
Gligernde Shhneekriftalle gleiten zu beiden Seiten der Bretter 
fort. „Hode, jtemmen, Außengewiht, Sti vor!" ruft der Str 
Ichrer. Nun fahren wir alle an ihm’ vorbei. Er ift jeht [wer 
aufriebenzuftellen. Hier ift die Hode nicht tief genug; und 
andere plagen ih mit dem Wußengemict. Zumenig, dann 
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Zu wenig,dann gibt os keinen Schwung — zuviel,heißt sichinden Schneasetzen 


gibt es Teinen Schwung — zuniel, heikt fih In den Since 
eben. Wieder und wieder fährt der Stilchrer vor, nad einiger 
Zeit Haben es alle begriffen. Gpäter ilt diefer Schwung je 
jelbftoerftändfid, dab, man faum mehr verfteht, dab man ihm 
überhaupt Ternen mußte 

Sind zwei Uebungsftunden vergangen, gibt «s zwanzig 
Minuten Paufe. Bande von uns hen auf Baumftämmen, 
Laften fi, die Sonne tn das Geficht {heinen. Mantmal beginnt 
Jemand ein Zied zu jummen, eine zweite fingt mit, und naher 
Hingt es über Die ganze Waldfläde hin. Die „Unentmegten“ 
üben weiter, und ber lefte Teil von uns macht eine Abfahrt 
zum näcten Waldweg hinunter. Dort ftehen fie an der Grenze 
und [hauen zu den Bergen des anderen Landes. Cs if etmas 
Seltfames um dieje Grenze, auf die wir jeden Tag treffen, 
an der wir plöpfich haften müffen 

Belm Rüdweg jehen wir die Untergaufportwartinnen, die von 
uns getrennt üben, da fie eine Menge mehr als wir Können 
Gritens ind fie Untergaufportwartinnen, und zweitens Laufen fe 
viel länger als wir, Damit tröften wir uns; es fieht aber feit, 
dahı wir fie im nädften Sabre beftimmt einholen. 

Abends fihen wir alfe bellammen im Tagestaum der Jugend- 
Herberge. Mandimal fingen mir zur Ziehharmonita. Das Stir 
led „3wo Brettel, ein g’führiger Sänee" hat von uns viele 
neue Strophen Gelommen ... Mn anderen Abenden erzählt 
der Stilehter von Caminengefahr, von Wäcten, von der Ente 
widfung ber Stier. Das ind eigentfid) Dinge, die Hauptfählic 
die Sportmartinnen angeben, da fie diefes zu ihrer Prüfung 
Brauchen. Wber wir hören gern zu, weil vieles mäßtig inter« 
effant 

Winbftärte 10! Die ganze Naht hat es um das Haus geheult, 
Morgens waren unfere enfter zugeiäneit. Gleid) vor der Tür 
faht uns der Sturm, Wir müffen uns ordentlih gegenftemmen. 
Die harten Sineektiftalle |hneiden auf Gefiht und Händen. 
Grohe Wolten tommen babe gefegt. MIs wir die Bretter an 
den Gühen haben, braudien wir uns nur treiben zu laffen, der 
Wind nimmt uns mit, Scdufend geht es den Abhang hinunter. 








“ 


Wir müfen aufpoffen, die Kanten der großen Stangen fine 
fortgewebt. Da iR es auc) [don geicehen, Erft ein all, gleid 
darauf fplittert Hola, und eine Stifpipe fährt felbitändig ab. 
„Spipenjalat“ jagt man darauf, der Schaden wird zwar wieber 
geheilt, aber einen halben Tag lang fann man nidit mit ben 
andern beifammenfein. Im Saufe ber Zeit Haben nod mehrere 
Brettel daran glauben müffen. So eimas gehört zum Hand 
wert, und an den heilen Blebeihlag fieht man wenigftens, 
dah wir j6on ordentlich gelaufen find 


Am Spindferpah glauben wir fat, nit atmen zu fännen, 
fo fehr weht der Wind gegen uns. ir folgen nur der nor« 
angehenden Ramerabin, weiter fieht man nicht, Mile Augenblid 
milgen wir uns den Sähnee aus Gefiht und Yugen. 


Im Walde it es ruhig. Nichts [pürt man mehr von dem 
‚Toben, dur) das wir eben gefahren find. Die Sonne meint es 
hier falt zu gut. Heute wollten wir fie mandmal gern fort, 
wünfen, Steil und glatt it der Waldweg. „Kanten, fanten! 
zuft der Gtilehrer von oben. Das ift leicht gejagt. Die Bretter 
zutichen. Wenn man fie feit hat, utjet beftimmt der Border 
mann ab, und man felber muß wieder mit nad unten. 


€&s Hilft mihts, "rauf müffen wir. Die Gtöde_eingeltemmt, 
Schritt für Shritt weiter... . Ein lautes Stähnen nüpt 
taum, und wenn man auf die andern fießt, Die gleichfalls Ihre 
Bretter in die richtige Lage zu Bringen fuden, [at man, dann 
it es halb fo [hmer. Wie die Shneemänner fehen wit bald 
aus, Allein, ohne die andern, [haffien es beftimmt nur wenige 
von uns. Hier will man jet einfad nicht nachgeben und reiht 
fi6 aufammen. 

Endfich oben angefommen, ftellen wir feit, dah mir naher 
diefen „serteufelten“ Hang mit einem bejonderen Genuh ab 
fahren werben . .. Gelernt ift gelernt. Den nädften Anftieg 
überwinden wir ganz einfad. Später madt uns das Yuffteigen 
überhaupt feine Mühe mehr. 

Xuf dem Kamm fauft der Wind. Ueber den Tälern treiben 
Bolten, Es ift da tief unter uns eine wogende graue Maffe. 








ber die Berge ftehen Har gegen den Himmel; weit, weit 
fönnen wir fehen, immer neue Kuppen entdeden mir ring 


Dies ift unfere längfte Ubfahrt, die wir Bisher Hatten. Alles 
Gelernte fönnen wir anwenden. Im Schuh die Steilhänge 
hinunter, jet wieder in weiten Shmwüngen über die Fläche 
und nogmals Schuh... Die Bretter gehorthen jeder Ieifeiten 
Bewegung. Bon Minute zu Minute werden wir iherer. Ein 
mie gefanntes Gefühl der Kraft it in uns. Wir fallen wohl 
aud noch Hin, find aber fofort wieder auf den Beinen und 
faufen den andern nad. €s ift eigentlid) gar nicht mehr nötig, 
dafı der Stilehrer von Zeit zu geit halten läht, damit alle 
beifammen find. 


Zum Wittageffen treffen wit wieder Die Sportwartinnen. Sie 
meinen, dah es [hen eine ganz ordentliche Zeitung von uns 
wäre, diefe_ Abfahrt. Zür den Nahmittag find wir drei 
Gruppen. Sedhs andere Iungmädel find dazugelommen. Sie 
offen die Mannfgaft für die Stiwetttämpfe der Hitler-Iugend 
in Reichenhall ftellen; aus diefem Grunde jollen fie hier noh 
einige Jeit üben, 


Am Raumittag laufen fie mit uns, üben erft einige Zeit auf 
unferm Hang und [hmenten dann zur nähften Schneile herr 
über, Wir achten erft nicht weiter viel auf fie. Während wir 
unferen Stemmfriftiania fahren, bleibt jemand pläplid) ftehen 
und zeigt zu der Sthneife. Die andern Jungmädel Haben fh 
mit Zähnden eine ganze Strede abgeftedt. Es fieht unbeläreib, 
id) [hön aus, wenn fie ganz [harf an den Toren wenden und 
der Stine weiß über fie hinausftäubt, 


Sol eine rafende Gefhwindigteit, wie die da drüben, fännten 
wir beftimmt nod) nicht durchhalten. Die Obergaufportwartin 
fteht mit der Stoppuhr dabei und nimmt die Zeiten ab. Fünf 
don den Mäbeln fahren im Schuß, fie überfhlagen fih, fehen 
5tigfneil und faufen weiter, Die Seite Ihwingt in kurzen 
geriffenen Shwüngen den gefährliciten Teil der Bahn Herunter, 
Sie hat das befte Ergebnis, denn zu einem Sturz gehört mehr 
3eit, als wenn man überlegt einige Shwünge einjhiebt, jeden» 











Aberwie gesagt, nurinden ersten Tagen— baldwirftunssoleichtnichtsmehrum 


falls bei diejer Gtrede hier. Das Haben wir an bielem Tage 
gelernt, dab es nicht allein darauf anfommt, mit Mut durh, 
Gegend zu faufen, fondern dah man weit mehr erreicht, 
wenn man wohlüberlegt und völlig fonzentriert abfährt. 


Biel zu fnell find für uns alle die aft Tage in Sonne, 
Söhne und Sturm auf dem Iugenblammhaus vergangen. Am 
iehten Abend haben die Untergaufportwartinnen den heart 
tilen Teil der Prüfung abgelegt. Dana) ftanden wir plöhlid) 
alle zujammen auf dem Flur vor unferen Gäjlafräumen, Das 
Mädel mit der Ziehharmonita fand fih ein, und da war auf, 
Ihen wieder das Lied von den „Jwo Breiteln", Ziele neue 
Stropgen famen hinzu, und dabei wurden mom einmal die 
großen und Heinen Erlebmilfe des Lagers Iebendig. 


Der lehte Tag Wir find mit gepadten Saden und den 
Bretteln angetreten. Ein Iehtes Mal fahren wir zur Spinblers 
baude hinunter, biegen zehts ein, und ab geht es zum nädlten 
Dorf, Wir laufen vom vorgefhriebenen Stimeg in den Mal, 
Halten auf einer Sichtung. 


&o ganz anders fehen wir aus als in den erften Tagen — froh 
und Braungebrannt. Wir [hauen zu den Bergen hinauf, 
fühlen die warme Sonne, atmen tief Die Llare, falte Quft ein. 
Seit find wir geworden. Da rutipen Inge die Bretter weg, 
genau wie bei den erften Caufoerfugen. Wir lachen und [plten 
alle ein wenig Müdigteit von der langen Abfahrt. 


Noch eine kurze_ebene Gtrede gleiten unfere Stier In der 
gleiien Spur. Streifen wir mit den Gäultern die Tannens 
äfte, dann äußt der Sänee Langfam herab und fällt gliyernd 
dur) die breiten Sonnenftrahlen. 


Die Bäume hören auf, nor uns fteht das Dorf, dazwifgien Liegt 
eine große Miele. „Im Shuß hinunter!“ Mit Jauberen, [6 
gerifienen Shwüngen halten wir. Der Schnee hat ein Ende. 
Hier unten [heint es falt Sommer zu fein. Hinter der nädften 
Wegbiegung wartet der Autobus, der uns nun alle zur 
Badnftation fährt. Ruth Tiedemann, 
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Wir Tehnen grundfäplih, alle Diejenigen Epiele ab, die nur 
der oberflächlichen Veluftigung oder Unterhaltung dienen, und 
die {n fi feinen Wert und Sinn bergen. Wir müflen uns zuerft 
fteimaghen von den allzunielen Gefellfcatsfpielen, die „wihig“ 
fein follen und uns beifen, unfere Zeit unnüß totzufhlagen, 
aber bie Im Grunde genommen lächerlich und finnfos ind und 
mit unferen Jungmädeln niit das Geringfte zu tun Haben. 
Unfer Jungmädelleben ift etwas, das fernab liegt von dem Treir 
ben in einem Beten oder In einem Kindergarten, und das nur 
don uns allein geftaltet werden fann. So werden mir 
au unfere eigenen Spiele haben, die unferer 
Art mehr entiprehen, als die Kilermeltsher 
tuftigungen, biejedermann betreiben tann. 

&s if für uns als Führerinnen nicht mahgeblic, ob unfere 
Jungmäbel jehr an einem Spiel hängen und es wunderfhön 
finden; wenn wir ertannt haben, dah es für uns inhaltios i 
fo ailt es fifemeigend etwas Befleres an feine Stelle zu 












Fröhliches Musizieren und Singen am Heim- 
nachmittag In einem Berliner Jungmädelheim 
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fögen! Unfere Iungmädel aber werben Immer freubig auf 
etwas Neues und Anlpannendes eingehen. &o wird einmal 
von felöft ber Zeitpunft Tommen, wo wir das Jungmäbelfpiel 
als das für uns allein gültige anerfennen werben, 

Ned) diefem uns welensmähigen Spiel zu Juhen und es Har 
berauszuftellen, ift die Mufgabe, die nom uns gelöft werden 
muß. &s bedeutet, dah jede Führerin ih Har wird über die 
ergleherifcge Bedeutung unjerer Spiele und fie auf ihren 
wahren Wert und Sinn prüft, Wir baden die Pflicht, nur das 
in unfere Heimnadmittage zu ftellen, was wir als et und 
gut ertannt haben, und mas mehr ift als ein bloher Zeit« 
wertreib. Un Gtelle des Ueberbruffes, der bei den allzu ber 
fannten und allzu oft gefpielten Unterhaltungen fid) bei unferen 
Jungmädeln einftelfen wird, tritt dann etwas anderes: der 
Stolz an einem Gelingen, an Gefgidligtelt 
und geiftiger Bemwegliäteit. Bei der Ungabe von 


Heimfpielen werbet ihr feiftellen, dah fid) eine Xepnlichteit mit 


Mit Papier und Kleister sind schon manche Kunst- 
werke für ein Märchensplel angefertigt worden 





unferen Beldäftigungen draußen im Sreien ergibt, dak bier 
alfo Heim» und Zahıtjpiel ineinandergreifen, dah eins die 
ortjegung des anderen wird. Ihr werdet merken, Dah jedes 
diefer Spiele einen Sinn verfhärft Szmw. bie Bhantafie, 
Gedägtnis und die Geftaltungsfteudigfeit unferer Iungmädel 
anregt. 

Diefe Spiele aber erfordern in bejonders flarfem Mahe den 
Spieleifer aller Mädel und den Schwung und Frofftnn der 
Sübrerin, die es verfteht, ihre Jungmädel mitzureihen und für 
eine Sade zu begeiftern. Die Spielangabe zeigt cud nur 
einige Ausihnitte aus den veriiedenen Wöglihteiten, und cs 
Hfeibt eud) die Aufgabe, weiterzubenten und [päter gemeinfam 
mit euren Wädeln weiterzufhalfen an der Geftaltung eigener 
Spiele 

Cine Tautgefende Uhr wird jo verftedt, dah fie nur Bei välfiger 
autlofigteit Im Raume zu hören if. Die Sußende Hat ver- 
bundene Augen und darf fih nur auf ihr feines Gehör Der» 
laffen, um die Uhr zu finden. 

Ein Mädel fit mit verbundenen Hugen im Kreis, die Jung- 
mäbelfcaft um fie herum. Jede Huhsnfipende verurfadt ein 
anderes Geräuld; eine zieht eine Uhr auf, eine fraht auf ein 
Glas, eine [urzt Die Schuhe aneinander ufm. Die im Kreis: 
innern Sipende hat die Geräufche, die alle zur gleidien Zeit 
verurlacht werden, einzeln zu erraten 

Ein betanntes Lied wird von allen gemeinfam Im Tatt ent: 
weder in die Hände geflatfät, mit den Beinen geampft, auf 
den TIfM getiopft oder eintönig gepfiffen. Ein Mädel mub 
nad) dem Tafttlopfen der anderen Das Pied ertaten. Die 
anderen müffen fih Im Tattfclagen 
fehr einig feln und genau aufpaflen. 


Auf den Tifh werden verichiedene 
Gegenftände gelegt; ein Mädel wird 
vorher hinausgefGidt, muß dann mit 
verbundenen Wugen die Gegenftände 
erraten, Sie verläßt ih dabei auf ihr 
Singerfpigengefühl und ihren Taft« 
finn, der ihr die Formen verrät. 

Auf den Tifh werden eine Reihe von 
Gegenftänden gelegt und mit einem 
Zul) verdedt, Jedes Mädel tritt vor 
den Tifh, und das Tu wird für 




















einige  Getunden gelüftet. Iedes 
Möbel mul auffhreiben, was auf 
dem Tifeh Tiegt. Bei einiger Uebung 


läßt man fogar die Lage der Dinge 
sueinander mit angeben. 

Bartei A überlegt fh ein Wort, das 
Partei B raten foll. Partei A gibt die 
Endung ıhres Wortes betannt, z. 8 
„ort“, Partei B muß nun alle möge 
lichen Reimmorte (Sport, Wort, Hort, 
Mord, Nord, Bord uf.) mit’ allen 
verfügbaren Mitteln darftellen, Bis 
die Gegenpartei A fieht, dah das 
Wort dargeftellt wird, das fie fih) 
überlegt bat, 

Im Heim werden fämtlihe Möbel 
umgefteilt, ein Jungmäbel wird mit 
verbundenen Mugen hereingeführt und 
To lange um fi jelbit gemirbelt, bis 
es die Orientierung verliert. Dann 
ertaftet es ih [o lange den Raum, 
bis es in der Lage if, ein genaues 
Bild des Zimmers zu geben, mit ger 
mauen Wngaben, wie und mo die 
Dinge ftehen, Zenfter und Türen find 
und Bilder hängen. Cs fönnen 
mehrere Jungmädel glei hjeitig Juchen. 





Frisch-fröhliches „Turnier- 





stechen” mit umwickelten 
Stangen. Wer sich am 
längsten auf dem Stuhl 


behaupten kann, ist Sieger 


©s werden etwa zehn Bis fünfzehn zufammenhanglofe Worte 
aufgefcirieben, aus denen in der richtigen Reihenfolge in etwa 
sehn Minuten eine ernfte oder Iuftige Gejhiite mit. einem 
wirtligen Sinn aufgelßrieben werben muß. Alle entigeiden 
dann, meldes die jhönfte Gejcichte if. 

Ein Mädel fteht mit verbundenen Augen im Zimmer und muß 
zaten, was das für Gegenftände find, die ihr’ven den übrigen 
Mädeln gereicht werden, Errät fie es beim eriten Betaften 
mich, fo werden ihr die betreffenden Dinge umgehängt, über 
den Kopf geftülpt, unter den Arm getientmt ulm. Der „Bade 
ejel“ wundert fid) naher, was er alles mit herumichleppte, 
Die Jungmäbel teilen fih in zwei Parteien, von denen eine 
das Zimmer verläßt, um drauhen zu überlegen, welches Hand 
werfoder welche Tätigteit fie betreiben wollen und den anderen 
zum Erraten geben jollen. Danad) wird der zweiten Partei 
diefe Tätigfeit genau vorgeführt. Zum Beilpiel „Silden“ 
Zuerft durd) entfprediende Bewegungen — das Anrubern, dann 
das Muswerfen und Hochziehen der Nehe, das Fildenusiejen 
und das Wiedereinfenten des Nehes Ins Meer. Hat die zweite 
Gruppe die Tätigteit erraten, darf fie eine Tätigkeit darftelfen. 
Auch von diefen Spielen gibt es eine Unmenge, und jede von 
eu wird ihren Teil Dazu beitragen fönnen. Bei diejen Dar« 
tellungsfpielen fommt es darauf an, dafı alles fo echt und wahre 
heitsgetreu wiebergegeben wird, dah die Ratende bei einiger 
Ueberlegung die Dinge unvertennbar errät. Das [eht beibers 
Teits eine gute Beobachtung voraus. Ihr müht darauf amten, 
dal diefe Spiele nicht Dadurch wertlos und unnatürlid) werben, 
dah fie albern und läderlich dargeitellt werden. L 
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Jungmädel erzählen 
Mit der Spendenlifte von Haus zu Haus 


An der Ede, gerade bei der Schule, 
it ein Raufmannsladen; fein üblicher 
moberner mit vielen Mäddhen in 
weißen Häubden, Raffiererinnen und 
Raflenblods wie überall in den. breis 
ten Straben im Innern der Stadt; 
mein, einer, in dem der dide, gemüts 
lie Kaufmann mod felber feine 
Runden bedient und Wurft und Räfe, 
Gemüfe und Obft auswiegt. Die ganze 
Wand entlang gibt es wunderbar 
geheimnisvolle Kaften zum Herauss 
slepen, in denen Mehl und Juder, 
Reis und Grich, Badobft und Sultar 
minen — alles, was man fih überhaupt nur vorftellen ann, 
nebeneinander aufbewahrt werden. 








Mite tommt täglich ein paar Mal am Laden vorbei und freut 
ih, fo oft der Kaufmann draußen nor der Tür fteht und 
freundlich ihr „Beil Hitler“ ermidert, Meiftens gudt fie af 
einmal hinein, aud, wenn fie gerade nichts einzuholen dat — 
denn an dem Laden it no) etwas Bejonderes. Die Gehilfen 
des Kaufmanns, die den Kunden die telefoniid beftellten 
mus In die Wohnung dringt, it Mites Iungmäpelihafts« 
rerin, 


Jeden Nachmittag geht fie mit einem grohen, bis hof) an den 
Rand bepadten Korb In die Häufer. Juerft hat Mite, als fie 
Hilde einmal dabei getroffen Hat, den [hmeren Korb mit an- 
fallen helfen; und jeht ift es fo, Dafı ie am Sonnabendnadmit« 
tig, wenn Hilde am meiften zu tun hat, fih regelmähig um 
5 Uhr beim Kaufmann einftellt und mit ihr gufammen die 
Waren austrägt, 


Mite Hat viel Freude daran. Sie Lommt dabei in jo viele 
Häufer, Ternt eine Menge fremder Mencen, brummige und 
freundliche, alte und junge feunen, und vor allen Dingen hat 
fie einmal gründlic) Zeit, Hilde von allem, was fih fo zwilden 
Heims und Sportnagmittag ereignete, zu erzählen. So tommt 
65 auf), dab Mite über alles, was Tag für Tag im Laden palr 
Nert, Berheid meih,. 


Aber in den Iehten Tagen ft da etwas, was ihr zu denfen 
gibt, Früher, wenn die Mutter fie am Sonnabendnagmittag 
zum Kaufmann jhldte, war der Qaden immer bis zur Tür 
doll, und Mite mußte in einem dichten Anäuel von Lei 
marten, bis fie an der Reihe war. Das it jeht anders 
morben. Es faufen nur nod) ein paar Frauen und Mädel ein. 


Dafür muß der Kaufmann aber um fo öfter ans Telefon lau 
fen, um Beftellungen anzunehmen, Hilde muB weit mehr als 
fonft In bie Häufer bringen; das ift fonderbar und für Mite 
nur [Amer zu verftehen. 


Sie hat ih) gerade vorgenommen, Hilde beim näften freien 
Abend einmal danach, zu fragen — im Laden geht es ja jo 
Ihleht — als fie eines Tages nebenan beim Bäder zwei 
rauen jagen Hört; „Nein, wiflen Sie, zum Kaufmann gehe 
16 jet mie mehr felber. Wir rufen mur nad an und fallen alles 
I6iden. Es war dad; immer peintid, — jedes Mal, wenn ih 
Sonnabends Einfäufe mahte und die Wocensehnung ber 
zahlte, legte mir der Kaufmann die Spendenlifte zur Pfunde 
fammlung Sin — das geht dad zu weit! Und ihm den Blod 
einfach leer zurüdgeben — das ging aud) wieder nicht gut. Es 
fieht dann dor den anderen glei fo dumm aus, Überhaupt, 
wo mein Mann Beamter it . . U Ra, und da faffe ih mir jeht 
alles |hiden!“ 


Aha — alfo [o ift das! Sept weig Mite Beeib. Am Jelben 
Tag fteht es für fie [hen feit, daß das irgendwie anders wers 
den müßte, Ein paar Tage Hindurh, wenn fie abends vor dem 
Einjelafen nod wach, im ett liegt, muh fie immer wieder 
daran denten. Wie war das nod gemejen? Mas hatte Hilde 
‚auf dem Iehten Heimabend, als fie über die grobe Gtrahens 



































































DR N 


fammfung [praden, zu ihnen gejagt: „Seder, auf) alle Iunge 
mädel müflen helfen und anderen, die es nicht veritehen, dur) 
ihre Treue im Kleinen Vorbild jein. 


Und dann hat Wite einen Einfall, Als fie am näfften Morgen 
zur Schule geht, Ipringt fie zafch zu Hilde in den Kaden hinein 
und erzählt . ... „Ja, fein! Du, das madhen wir, Ih muß nur 
not) den Kaufmann fragen, ob es geht", freut fi Hilde. 

Am näcften Sonnabend läht Mite, als fie Hilde zum Maren: 
steilen abbolt, fh nom Kaufmann die Spendenfifte zur 
fundfammlung mitgeben. Mit etwas gefpannter Neugierde, 
ein wenig Bangen und viel Unternehmungsluft wandern Hilde 
und Mite jeht wie immer treppauf — treppab, hausen — 
hausaus. Mite hält in der Iinfen freien Hand den Spenden» 
Blot. 

„Heil Hitler! Hier find Ihre Waren und hier die Warenzede 
Aung! ‚Schönen Dant!“ — Und dann Mites orftoh: 
„And Sitte, wollen Sie auf) nicht glei etwas zur Pfundfamme 
Hung geben? Vielleicht ein Pfund Mebi oder rich? — Orieh 
toftet nur 96 Blennig. Bittfhön, bier ift der Blod — fa, Bitte, 
ier ein Bleifift“ — Meiftens tommt danad) ein fanges 
Schweigen. Scheinbar wird nad) die Renung überprüft, Oft 
ein not) längeres Gefiht, aber falt immer — und das iit das 
Wintigite — eine Pfundfpende für das WHW. 

„Sein!“ fagt Mite, als Hilde wur nod ein Pädgen Im Korb 
at. „10 Pfund Seht, 3 Bund Grieh, 1 Mund Semalg 
4 Bfund Wurf, 9 Pfund Erbjen, 6 Pfund Linfen ... 45 Pu 
im Gangen!!“ reinen beide aus, „Rein — fall", unterbridt 
wite, „46 Pfund!“ und gebt mit Hilde und dem’ Pädien in 
das Ichte Haus. Ein pommerjhes Jungmädel, 

















„Skijöeing“ hinter dem Bäherwagen 


&s it Ihon ein Ereignis, menn 
Jungmädel zum erftenmal auf Sti- 
fahrt gehen. Püg hat mindeftens 
aebnmal während der Bahnfahrt die 
‚Größe ihrer Sti mellen müllen, um 
immer wieder zu fragen, ob fie ihr 
vielleicht dod etwas zu Hein wären. 
Die anderen haben fih über Ihre 
zweifelnde Miene diebifd gefreut, fie 
aber Immer wieder gebuldig "des 
Reiten belehrt .,. Und Anne hat 
mindeftens ebenjo oft ihr Dunzinger 
Stiwachs aus der Tajdie gezogen und 
topfiüttelnd daran geroden. 
Endtich fährt der Zug fauchend auf dem Bahnhof der Ziel: 
fation ein. Die Jungmäbel ftehen dor dem Wahnhofsgehäube, 
Schnee liegt in Mengen auf der Strahe, auf den angtengenden 
Feldern. In der Nähe fteht ein Bädermagen, davor zwei 
Bierde. Der Bäder tommt eben aus dem gegenüberliegenden 
Haus. Eine Heine Unterhaltung [pinnt fi an — ein Wort 
gibt das andere — Bis id der freundliche Mann bereit et- 
Härt, die Stier, und jomeit no) Blah vorhanden If, auf die 
Affen der Jungmäbel in einem Ieeren Wagen mitzunepmen. 
Fünf Minuten (päter folgendes Bild: Der Wagen zudt an, 
gwei der Jungmädel rutien auf ihren Giern mit, Re Haben 
die Schlaufen ihrer Stiföde irgendwo am Wagen fetgehängt, 


Fröhlices Winten ... Die anderen Mädel ordnen ih zur 
Mariätolonne. Es find Gerti und Hilde, die da Hinter dem 
Wagen hergleiten; fie ind Ja aud) im Gegenfaß zu den anderen 
Iungmädeln nit zum erftenmaf auf Stiern. Sept haben fie 
den ehrenvollen Wuftrag, in ber Jugendferberge, die fie bad 
nun früher als die anderen erreidien werden, die anrüdenden 
er anzumelden und aud fonft allerlei Vorbereitungen zu 
treffen, 

€s ift jehr ruhig, faum ein Windhaud) ift fpürbar, Alar Liegen 
die Berge da und die Strafe läuft in Rrümmungen hinauf. 
Auf dem jhalldämpfenden Sänee ift nur das Getrappel der 
Bierde, das Quieticien der Räder am Wagen zu höten, Die 
Stier gleiten fat geräujhlos hinterher. Iegt kommt eine Bier 
gung — Ahtung! Hilde gibt einen Fafausbrut von fi, der 
To ähnlich wie „Stemmbogen“ lauten £önnte, und [don müffen 














fi Beide mit aller Kraft in die Kurve Iegen, Auf einmal muß 
Gertt Inden. „Du, wie ein rihtiges Stijöring, Bloh dab 
zwifdjen uns und den Gäufen nod) der Bädermagen ift ... .“ 
„a ja, mit einem bihchen Phantafie mag’s gehen“, gibt Herta 
dur Antwort, 

„Endlich mal wieder Bretter unter den Gühen“, fpinnt ih die 
Unterhaltung fort. Ein Kopfniden von der anderen Seite: 
„uf den Yugenblid babe ih mid fhon monatelang gefreut.“ 
„—— — und dann gleich) fo mühelos den Berg hinaufgezogen 
werden — du, das Ding Ift gut.“ 

Das Tempo verfhärft fih, vorbei faufen Bäume, Kilometer: 
feine, manchmal aud Grenzpfäßle, Die Iungmädel mülfen fid) 
ordenttich feithalten. Hilde mößhte ih zu gerne umbrehen, um 
au fehen, wieviel Weg fie jeht Icon hinter ih haben, aber fie 
wagt es nicht. Lieber aufpaffen! 

Sein ift man jeht in Schwung. Ganz heih wird es den Beiden. 
Die Hände umllammern die Stiftöde — wenn fih nur die 
Schlaufen nicht aushaten, jonft bliebe man Rehen und Lännte 
dem Wagen von ferne nahwinten; aber vorläufig hält nad) 
alles. Die Knie federn, der ganze Körper Iwingt mit. Bor 
den Gefigtern der Iungmäbdel [hautelt das Hode Wagengeftell. 
Zumeilen ift es möglich, am Wagen vorbei geradeaus zu jehen. 


Auf dem Bot fiht der gemütliche Bäder und allt mandmal 
mit ber Beitihe. Dann gibt es einen Rud, und die jwei braden 
Bierde ziehen [hneller an. 


Bereingelt taugen Hütten auf, [hmeebebedt, — mie zuder- 
übergoffene Pfeffertuhenhäuschen im Märten. Icht muß das 
‚Dorf bald tommen, Der Wagen rollt langiamer dahin, und da 
{ft man au) [hom mitten in der Dorfftzahe, Fröhliche Dorfe 
jugend auf Schlittfhußen hängt fih nun aud ned an. Ohne 
‚Gefhrel geht es dabei nicht ab. Die Jungmädel auf ihren 
Stiern hinter dem Wagen erregen natürlich Auflehen. 
Nach zehn Minuten It die Derberge seit, Die Baht, dat 
ihr Ende gefunden, „.. Aber die Gejcichte von dem Äuftigen 
„Stijöring“ der beiden Jungmäbdel tehrt immer und immer 
wieder {n allen möglichen Ergählungen. 

Ein Berliner Jungmädel, 


&s mar an einem Dienstag um 
%7 Uhr, an unferem Iehten Heim- 
nagmitäg, ale Gulet päptih mitten 
in die Wotenüberficht Hineinplapte: 
„Es geht!“ 

„as geht?“, fragten wir. Da er» 
Härte fie einfad), dab fie jeht eben ein 
neues Heim für uns entdedt habe. 
Ihre Vobentammer [ei geftern für 
den Luftihuh Teer gemast worden, 
nun, und das ginge dad... Ihre 
Eltern braußten ja vorerft noch gar 
nicht gefragt werden. Den Silüffel 
Setäme fie Ihon. 

Wir waren ganz glüdtic und wollten fogleih am nädften 
Tag unfer neues „Heim“ befihtigen. Auf Zehenfpigen [lichen 
wir hinauf. Da begegnete uns das erfte Hindernis in Geftalt 
der Portierfrau. Qutrl ging einfad weiter, und Kiti fragte 
gang harmlos, ob hier niht eine Familie Shulg mit „h“ 
wohne. Die Frau [hüttelte den Kopf und meinte: „Res, nee, 
Ainners, jo wat wohnt hier jarni, nee. Da jeht man wieder 
unter!” 


Rad zehn Minuten machten wir die zweite Uttade. Diesmal 
ing alles gut, Die Bodenfammer war herrlih. Wir mollten 
ie gleich mit einem Lied einweihen. Mährend des Singens 
jötten wir die Tür draußen gehen. 

Eine Frau tom hereingeftärzt und fragte, was Sier Les fel. 

Sie Hüte gedadt, es Jen Diebe! —- „STngen Diebe?" warf 

Ritt ein, und Quiz! meinte: „Wir juhen etwas!" — „Bier auf 

dem Boden?“ zweifelte die rau. „Run, ja!“, meinten mir feit 

und Beftimmt . . 


Sie ging. Rift aber meinte: „Rommt Bloß runter], 'ne Baden» 
Tammer ift nichts!“ Ein Berliner Sungmädel, 























Stall 


Winteeabend im 


Nah dem Füttern durh den Stall 
gehen — wer das nicht fennt, der 
fennt das Leben auf dem Lande nad) 
nit, der weiß nod) Tange nicht alles 
don des Bauern Yrbeit, und der 
fennt au, einen jönen Teil [eines 
Feierabends nicht. 

Der Eijenriegel [hlägt Happernd auf, 
ih (liche langjam die dunftfeucte 
Stalltür. Die Kühe find gerade ger 
füttert worben, das Meiten ift dor« 
bei, die Shemel tommen an ihren 
Play; Zutterfiften Mappen zu, Schläf- 
fer zafleln, bier und da gefhieht nod) 
ein ordaender Griff, dann [hlägt hinter der Iehten Magd die 
Tür zu. 


34 bin alfein mit unferen Kühen. Sangfamı gehe Ih an den 
blantjgedigen Reihen entlang, Hopfe hier einen Hals und 
traue dort eine raufwollige Stirn. Dann und wann dreht ein 
Tier einen breiten Kopf nad) mir um. 


34 freue mic, dah ic) nad einmal gefommen bin. Die fillen, 
ven Augen Betrahten mid) verwundert. Mancmal brummt 
ein Tier Ieife und wendet fid dann feinem Autter wieder zu. 
Das malmende Kauen, vermifdt mit Teifem Kettentlirren und 
dem Naftieln der Streu, erfüllt den Stall, Das matte Liht 
wirft die breiten Siatten der Kühe an die Stalwand, und der 
feuchte Dunft wird langfam Dieter , . . Drauhen ift’s falt und 
Rürmifd. Hier im Stall Is warm... 
Säwerfälig Tegen ih einige Tiere Hin und fahren mit der 
diden, rauhen Junge ums Maul, bis es blank und fauber ift. 
Selbf der gefürätete Bulle I friedfih und Läht nur ab und 
zu ein Icifes Gebrumm vernehmen. — Draußen ift es nun ganz 
duntel geworden. 
36 mößste not) lange Hierbfeiben, Die Tiere Rreiheln und den 
immer Gedufdigen verfpredien: Der Frühling tommt beftimmt 
wieder und {hr tnnt wieder auf die Weide, Dann ift es 
abends beim Füttern und Melten noch Hell im Stall, und bie 
Shwalben jhiehen zwitihernd durd bie weit offenen Tiren 
und Zenfter ein und aus und werden wieber oben an ben Ger 
Nimfen ihre Refter bauen... . 
Und erft im Sommer! Da Könnt ihr gang drauben bleiben auf 
der Weide, aud) des Nachts, Srauht nidht in den engen © 
qurüd und Habt den Tag vom erften bis zum Iehten Heilen 
Schein für-eud. 
Breifih, oft regnet es, dann fteht ihr mit naflem Zeil und «s 
dampft, wenn der Regen wieder norüber it. Dann [AmeRt 
euch das Gras doppelt gut! 
Dot) öfter noch) [heint Die Sonne und auf den Koppeln flims 
mert die Mittagshige. Dann drängt ihr euh unterm Birn« 
baum zufammen, fteht mit hängenden Aäpfen verfhlafen im 
Schatten der Stallwand und [heut mit webelnden Ohren und 
Shwängen die Bliegen fort. 
Abends füllt ihr den Durft am Bach und Betrachtet verwundert 
ingoieh, das fi austollt und mit den kurzen Hörnern 
tämpft. &s wird beftimmt wieder [o — Habt nur Gebulb! 
Ste fehen mid zuig an, als wollten fie fagen: Wir miffen 
ja felber, da der Frühling wieberfommt, wenn mir auf Im 
Stall find und nicht jehen, dab der Gänee fällt, daf es friert 
und taut und wärmer und wärmer wird, bis enblid) unfere 
Weidggeit gefommen It... 
3a, übermütig feid ihr dann wieder; ihr poltert aus der Tür, 
Hrälft nadıts auf der Koppel und freut euf) der Freifeit .... 


„Run, für Heute feid ihr im Stall gut aufgehoben“, dente ic, 
id5 auf den Hof trete, Der Gäneeregen [Hlägt mir ins Ger 
fißt; es it Rürmijc und falt. Oder tommt es mir nur [o vor 
nach all dem Behagen und der Wärme da drinnen? — 

Ein fähjifges Sungmädel, 






































Kölner Jungmädel gaben Deutfchland 


ein Beifpiel 


&s war im vorigen Jahr, in den 
Iehten Sommertagen. Ein Schweine 
kauf war auf dem groben Bauernhof, 
biegt. bei der Stadt, [hon feit jehr 
langer Zeit nit meht vorgefommen. 


Im Statt Herejhte immer die gleige 
Ruhe. Dah mal eines der Schweine 
dor Behagen grungte, ih im Stroh, 
drehte, zum Trog ging und mit einem 
siemlicen Geräufh fra, gehörte in 
fol, einen Stall hinein. Ueber den 
Chriftian regten fid) die alten Tiere 
nicht mehr auf, den fannten fie ihr 
ganzes Qeben lang, der ftärte fie nidt. 


Heute war es mit der Rufe Im Stall 
alte, Ginige Schweine mußten im 
andere Koben umziehen, fo dab der 
hinterfte frei wurde. Dort arbeitete 
Chriftlan Tange Zeit. Er war zwar 
aud) font alles Blipfauber hier, aber 
das Gtroß onnte nodh etwas aufger 
fodert werben, und an die Wand 
famen fünf weihe Zettel. Der Cpriftian 
pfiff, und von Zeit zu Zeit [hmun- 
jelte er. vor fi hin. 


Dann Mappte die Gtalftür. Man 
tonnte nicht glei fehen, wenn man 
vom heilen Sonnenliht, hereintam, 
aber man gemöhnte fi [hnell daran. 
&o blieben die Jungmädel denn aud) 
erft einige Hugenblide zögernd ftehen, 
ee ie Chriftian erfannien und ihm 
tahend begrühten. 


Kun ging der Chrifion mit den 
Sungmädeln von Noben zu oben. 
Arümel tieg Immer auf den Rand 
des Troges, Damit fie über Die Wand hineinguden Lonnte. Der 
Chriftian mußte fehr fAnell denten, denn die Jungmädel 
fragten [ontel hintereinander. Wie alt das große Schwein bier 
An dem dritten Koben wäre, wieniel die Tiere zum reifen 
draußten, was fie belämen und wie oft... 


Dann fah der Chriftian mit den Jungmädeln auf dem Hof in 
der Sonne. PISHLIG Lang Räderrollen von der Strahe her. 


„Dann fommen fie nun wohl“, meinte er, und fie gingen wieder 
dum Stall hinüber. Der Wagen hielt, ein grober Kaften wurde 
Seruntergehoben. Der Cpriftian halte ein leines Fertel heraus, 
degte es Krümel in die Arme. Die fand ganz fill. Kit weil 
ie &ngft hatte, fondern weil fie nod nie das Klopfen von 
dem Hergen eines jungen Tieres gefpürt hatte. Plöplic jcrie 
fie auf. Das Shweingen hatte einen Sprung getan, rannte 
quer Über den Hof. Krümel behielt erit den Fund offen, lief 
ihm dann nad, was aber weiter feinen Erfolg hatte." Die 
andern trug der Chriftian nun Lieber jelbft in den Stall, das 
fen ihm fiherer zu fein. 

Einige Tage fpäter war es. Da zogen die Jungmädel mit 
Körben von Haus zu Haus. Sie brauhten faum zu Hingeln, 
denn die Zeute warteten [fon auf fie, hielten Kattoffellgalen 
und allerfei Abfälle bereit. Sie hatten in der Zeitung gelelen, 
dab bie Obergauführerin den Iungmädeln den Yuftrag gegeben 
hatte, für 70 Shmeine, die für die RSBoltswohlfahtt ber 
Himmt waren, Zutter zu fammeln. 


In turger Zeit gehörten die Heinen Schweine, die die NSB. 
den Jungmädeln zum Qüttern gegeben hatte, eigentlich nicht 
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mehr den Iungmädeln allein. Wielleiht war es aber gerade 
das Schöne, dab alle Qeute danac) fragten, ob die Shweingen 
Ion orbenttich gewacjen wären, od fie gut frähen. Sie fagten 
auf taum mehr, dah fie vergeffen Hätten, die Abfälle zu 


fammeln. a, der alte Arbeiter vom Hinterhof ging eines 
Tages fogat mit den Iungmädeln zu dem Bauernhof hinaus 
und trug ihnen zwei Rörbe. „Ih muh dad mal fehen, wie 
groß unfere ertel ind.“ Dann fand er vor den weißen Jetteln 
und las fih die Gemigtszunahme durch, die der Chriftian 
unter die Ramen gelörieben Hatte, 


Mittlerweile war der Herbft gefommen; und es wat nun 
mandmal windig und falt in den Straßen, wenn die Jung- 
mäbdel ihren Dienft für die NS®B. taten. Aber feit ihnen 
jemand einen fleinen Leiterwagen gefhenkt hatte, auf dem 
fie die Abfälle leiter als in den Körben befördern Tonnten, 
ginges Diel fneller und einfacher. Nur einmal Hatten fie Pe. 


&s hatte gefäneit, und der Landweg furz vor dem Gut [hien 
wirflid, feinen Grund mehr zu Haben. Da brad) ausgerefinet 
ein Rad. Aber [hlichli fuhr der Wagen auf drei Rädern 
dann dod mod weiter. Der alte Arbeiter vom Hinterhof 
arbeitete an dem Wagen einen ganzen Abend lang, und num 
Igeint er bis in alle Emigfeit zu halten; denn er hat in der 
Zwifgenzeit [$on mande Heftige Bahrt überftehen miffen .. . 


Die Heinen Schweine waren mun eigentlid Teine rißtig 
Heinen Schweine mehr. Gie waren gemaßfen, fogar ordentlid. 
Wenn fie an nidt zu falten Tagen in die Bog vor dem Stall 
gelaffen wurden, Jah man fo zeit, wie groß fie nun waren. 











Eines Tages Hatten die Iungmädel eine bejonders grohe 
Freude. Iemand hatte einen „Wöllifgen Beobahter“ auf den 
Tifh im Heim gelegt, und darin war eine Stelle mit Kotfift 
ganz did untertrihen: „Der BDM. in Köln hat 
DeutfHland ein Beifpielgegeben. Dort ziehen 
die Mädel von Haus zu Haus, jammeln Abfälle 
und füttern damit 70 Schweine groß. Das ift 
eine Tat für die Gemeinfhaft und ein Rugen 
für die Nation“ 


„Woraus ift denn das?“ fragte Urjel, — „Das hat Reihsamts- 
leiter Hilgenfeldt in feiner großen Nede zur Eröffnung des 
Winterhilfswertes in Cübed gejagt. Dentt eu) nur einmal! 
48 Millionen Aentner Schalen haben wir in Deutichland, 





Wenn wir die alle fammeln tönnten, fönnten wir damit 
2141900 Shmeine füttern, und das gäbe 3427000 Zentner 
leifh, Sped ufm. Das ift fo viel, das fann man fih gar nicht 
dorftellen!“ 

Stolz und froh Teifteten die Kölner Mädel und Iungmädel 
diefe freiwillig übernommene Arbeit; und fie werden aud in 
alle Zutunft ihr Teil beitragen in diefem „Kampf dem Ber« 
derb”, In den Heimabenden verfolgen fie in den Zeitungen 
genau alle Berichte, in denen über den Bierjahresplan ger 
ihrieben wirb, 

&o Iafen fie türlic von dem alten Bauernhof, in dem 
die Stadt Braunfhweig als erte Stadt im Keih eine 
Sähweinemäfterei eingerichtet Hat. 1400 Stmeine werden in 
qwei Wäfterelen großgefüttert, 170000 Einwohner hat Braun- 
Ihweig, und man fann mit einer täglidien Abfallmenge von 
100 Zentnern reinen. 

‚Mit diefem Kücenabfall laffen fih im Jahr 4000 Schweine 
mäften“, las Sje vor. „70 find dagegen etwas wenig“, meinte 
Krümel, „aber Iah man, dafür Haben wir Iungmädel fie ganz 
allein durcgefütert, und bier in Röln find wir überhaupt 
zuerft auf den Gedanfen gefommen.“ N 


„70 kleine Schweine? Na, die können schon was wegfiossen!” 
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Run war das Haus endlich fertig. Lange genug hatten die 
Kinder warten mülfen, bis endlich genügend Schnee auf dem 
‚Hofe lag. Denn fo viel es aud [hneite — für ein ganzes 
grobes Haus, Jo wie Peter und Klaus es fih ausgebadht hatten, 
braudte man |o unendlie Mengen Eis und Schner, wie man 
es ih vorher faum vorftellen tonnte, 


Witten in einen hohen Schneeberg hatten fie es bineingemühlt, 
mit einem [hmalen Gang, dur) den man auf allen vieren 
hineintrieden mußte. Das war nicht fo ganz einfach — tein 
Gedante, dah etwa irgendein Ermwachlener da hindurdigepaht 
hätte .. . Daflr aber war es drinnen dann auc, um |o [höner, 
Nigtige Sofas aus Schnee hatten die Kinder längs den 
Wänden der Hütte aufgebaut. Ebba jhleppte dann nad eine 
Menge Kifen und Deden hierher — nun fonnte man einfach 
herrlich bier wohnen, Die Wände waren gliferndes Eis — 
Ebba war ja [hen groh genug, um nicht mehr an Märden zu 
glauben; aber ganz fo mühte es beftimmt im Palaft der Schnee» 
fönigin ausfehen, date fie heimlich. 

Auhen über den Schneeberg hatten die Jungen Eimer und 
Eimer voll Waller gefhüttet. Das fror in der beihenden Kälte 
tafd) zu einer dichten blaufcimmernden Glasfhict fet. Rum 
würde die Hütte beftimmt ewig halten, und aud im Frühling, 
wenn die warmen Winde famen, noch lange daftehen und die 
Sonne ausladen. So ein dides Eis Ihmilzt nicht fo Idnell. 
Klaus hatte dann nod einen fabelhaften Einfall: er halte 
heimlich Dores Spiritustoßer aus der Kühe und nahm ihn 
mit in das Schnechaus. Dore würde das [hen nicht Io raldı 
merten — fie [himpite fonft ficher doc nur und Lonnte fidh nicht 
vorftelfen, wozu in aller Welt man einen Spiritustoder zum 
‚Spielen brauden konnte. 


Aber die Kinder wollten doch richtigen Tee hier unten trinten. 
Ebba gab Jogar ihre rofa Puppentaffen dazu her — tropbem 
man doc wirklich nie genau wußte, ob man fie aud heil 
wieberfriegte non den Jungen . . . Und Peter und Klaus 
hatten all ihe Talhengeld zufammengefragt und Kels und 
Schotofade dafür geholt... And nun — ja, da würde wohl jeht 
Dore das Schimpfen vergeflen, wenn fie die Kinder hier jo 
fihen fehen tönnte auf Sofas aus Schnee, mitten zwilden den 
ligernden Eiswänden — und mit Teetaffen vor fih auf dem 
Eoneeuie. 
„Älerft du, Ebba? Exfält’ did) bloß nicht, fonft ärgert Mutter 
fh.“ — „ah, es ift do ganz warm hier. Findelt bu es etwa 
nicht warm?“ — Sie fanden es alle drei warm, und fie dachten 
alle drei nicht daran, fih zu erfülten. Nur Cora — Baters 
Hund — mochte nit mit in die Schneeburg fommen, [ondern 
fros feets nad) ein paar Minuten wieder hinaus — wenn man 
ihr aud) noc fo dide Kiffen und Deden unterpadte. 
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Dore fuchte zu Haufe nad) dem Kocher. Sie gudte die Kinder 
immer fo ein Bihchen mihtrauife von der Seite an badel, aber 
die machten Jo gleihgültige Gefichter, wie fie mur tonnten, 
Das fehlte noch, dah Dore etwa hinter ihre Geheimniffe kam 
und ihnen den Koder wieder fortholte! 


€s war Jo gemütlich im Schnechaus! Was |hadete es da, dal 
das Dad) allmählich zu tropfen begann von der Märme ber 
Spiritusflamme, dah Heine ählein die Wände entlang 
fiefen und über dem Kocher eine Höhlung im Eis entftand, die 
gröher und größer wurde? 

Aber dann eines Tapes — es war draußen nicht mehr fo falt 
wie früher — ja, da fing plöhlich die Dede über den Kindern 
an fi) zu bemegen . . . Es ging fo Ihredlich [hneil, noch che 
fie richtig verftanden Hatten, was eigentlich, los war, rutjete 
und Hlatichte plälih von allen Seiten Sthnee und Eis auf fie 
herunter. Der Spiritustoier Hppte zur Seite. Raus warf 
mod im Iehten ugenblid ein Kiffen darauf, um das euer 
zu erftiden. ber das wäre gar nicht nötig gemelen, bas ber 
forgten [on die berabfintenden Schneemaflen. Cine fAwere 
maffe Saft jentte fih auf die Köpfe und Schultern der Kinder, 
der enge Ausgang füllte ih im Nu vor ihren Nugen mit Sähnee. 











„Dinaus — [nell hinaus! Juerft Ebbe!“ — Ja, hinaus, das 
daten fie alle drei. ber das war gar nicht jo einfad. Der 
Gang war zugefgüftet; nur ein Heiner Raum war don der 
ganzen mächtigen Höhle nod) übriggeblieben; und aud) bier 
fanfen von allen Seiten noh immer Scneemaflen nad. 
‚Sobald man fi nur rührte, tamen die Wände ins Kutfcien — 
es war am beften, ganz till figen zu bleiben und ih nicht zu 
bewegen, 


Dit aneinander gebrüdt jahen fie und Batten die Hugen feft 
geföjloffen. Uber Jeldit, als fie fie dann endlich, wieder öffneten, 
faben fie nihts anderes als Schneewände um ih ber... Sie 
waren verfhlttet. 

„36 bin [hurd, ih Habe den offen Koder geholt“, jagte 
Raus... Und; „Was wird Mutter jagen, wenn...“, jlüfterte 
€bba ganz Teile und drefte ihren Kopf der Eiswand zu. Die 
Jungen braudten ja nicht gerade zu jehen, wie jehr fie die 
Zähne zufammenbeihen mußte, um nicht losjuheulen. 

„Halb fo [hlimm! Wir bubdeln uns [hen wieder raus!“ jagte 
‚Peter beftimmt, Aber als er nur verfuchte, ih aufzuricten, 
begannen die Sthneemalfen über ihm wieder zu rutihen . .. 
Und die Wände waren gar nicht aus Schnee, fie waren richtiges 
glißerndes Eis — man fonnte nicht mit den Händen darin 
graben, 


„Wir mülfen warten. €s findet uns hen ganz beftimmt einer. 
SIohannes wird do jehen, dah ber Sthneeberg zujammen- 
gefallen if“, fagte Beer. „Ja — aber Johannes tommt dad, 
erft abends hier vorbei‘, meinte Stlaus, „Und dann it es dad, 
dunfel . , ‚" Und darauf wuhte jelbit Beter feine Antwort 
mebr. 


Sie verfuhten zu rufen. We drei jhrien fie gleichzeitig, jo 
(aut fie fonnten, nach Johannes. ber ihre Stimmen wurber 
von den diden Schneewänden erftidt, Tie fühlten es jelbit, dah 
tein Ton aus ihrer Höhle heraus an'die Außenwelt drang .. . 
Und [hliehlich: auf) Schreien madit müde. So blieb denn nichts 
anderes übrig, als ftill nebeneinander fihen zu bleiben. 
„Wenn fie uns nun gar nicht finden?“ frante Ebha Häglic. 
Doch feiner der Brüder gab eine Antwort, Nur Ebbas Hände 
nahm Peter in jeine grohen und begann fe zu reißen und zu 
fneten, Es brannte wie Feuer, fie waren [on richtig Iehlos 
geworden hier im der Kälte. Aber fie hielt Till, und aud, 
Klaus begann Jeine Ohren und Baden zu Meilen und zu 
teiben, 


Wie lange fie nun wohl [chen fo fahen? Es war immer gleich. 
mäßig dämmerig in dem Raum, aber allmählich hatten fi ihre 
Augen an das trübe Licht gewöhnt. Sie tonnten ein paar 
bunte Zipfel der Kiffen unteriheiden, jahen ihre eigenen 
blaffen Gefihter. 


Ebba gäfnte in einem fort. Sie war fo [hläfrig — am liebften 
hätte fie ihten Kopf auf Peters Anie gelegt und wäre fo ein« 
sefhlafen. Aber Peter war praufam: immer wieder Ihubite 
&x fie in bie Höhe und ftich fie mit den Fühen gegen das 
Scienbein. „Nicht [hlafen! Wenn wir erft bier einfclafen 
Nein, er fagte lieber erft gar nicht, was dann war. Er gab 
Ebba nur einen energilden Buff in die Seite und machte fein 
altergleichgüttigtes Gefiht. Bab, das bien Schnee — als 
wenn das etwas [Aabete! 

Und dann? — Ganz pläplic drang da ein Saut an ihr Or. 
Ganz weit entfernt jhien er zu fein, und ganz umdeutlic 
Hang er — aber dann wurde er lauter, [härfer. Ein Aniriden 
mar es, ein Dumpfes, gleihmähiges Stohen —. 

„Sie graben uns heraus. Hört ife — fie graben...“ Und 
nun begannen alle drei Rinder wieder jo laut, mie fie nur 
konnten, zu zufen: „Hallo! Hallo! Sohannes! Io---han — nes!“ 
Ein paar Minuten fpäter wühlte Cora ihre nafle Schnauze 
durd) den’ Sthnee geradewegs in Peters Geficht hinein. Der 
Gärtner ftand hinter ihr, Johannes und jein Sohm — alle 
drei hatten fie mächtige Shaufeln in den Händen, und ihre 
Gefichter waren rot und heiß, als hätten fe.lange gearbeitet 
Eines nad) dem anderen zogen fie die Kinder herauf aus ihrer 
Halten Höhle, Sie fagten nicht viel dabei, aber die drei merlten 
wohl, dal es um den Mund des-alten Johannes merkwürdig 
audte, 


Borfihtig Rellte er Ebba vor fi auf ihre Fühe, fo als wollte 
ex probieren, ob fie überhaupt noch Rehen Fännte. Aber fie 


























mashte gleich einen Schritt und dann nod) einen... „Ri 
erfroren!“ fagte Johannes glüdlih, „Zeigt eure Hände.“ Nein, 
aud) die Hände waren mod) bemeglid) und rot, jo falt fie auf) 
waren. 


„Run aber ins Haus mit euh!“ Jagte Yohannes; und dann 


seigte er auf Cora, die fidh [ämeicelnd an Peters Beine preite: 
„Die hat eud) gerettet, Die tum immer wieder zu mir und ba 
gebettelt und gejault — als id dann enblit mitging, fah ic, 
dafı der Sthneeberg zufammengefallen war. Aber dah ihr da 
dein Redtet — darauf kam id) zuerlt gar nicht. Nur weil das 
Bieh gar nicht Rube geben wollte...” 


Sie tamen alle drei Jofort ins Bett, und Dore brahte ihnen 
beife Brühe, To wenig fie au Luft danach Hatten. Sie wollten 
am liebiten jhlafen, nichts weiter . . . „Na, nun habt ihr 
wohl genug don dem dummen Geipiele im Schnee“, brummte 
Dore, als fie ihnen die vollen Taffen hinüberreihte, „Der 
Unfug Hat ja nun wohl ein Ende hoffentlich!“ 


Sie gaben eine Antwort, alle drei nicht. Man kann ja fchlieh 
lid) aud nit qut reden, während man gerade heihe Brühe 
föludt. Aber dann — „Wenn man alle Dinge, die einmal 
Ice geben, nie wieder tut — dann [hafft man ja nie etwas!“ 
Inurrte Peter 

Run, einen Spiritustoder Haben fie nicht wieder mit hinaus« 
genommen, das ift wahr, Sie haben aud darauf geachtet, dafı 
die Gänge und Höhlen forgfamer gegraßen und nad beffer mit 
Woffer vereift wurden. Denn Hütten und Burgen im Schnee 
bauten fie immer wieder, in jedem neuen Winter von neuem, 
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. MAGGI’ SUPPEN 
1 Würfel 10 Pig. 


Die Mädels nehmen auf Fohrt stets MAGGIS Suppen 
und MAGGIS Fleischbrühwürfel mit. 
sich einfach — ohne Mühe — und 
wohlschmeckendes Essen bereiten. 








si so laßt 


kräftiges 


wissen: 
ig — ch 






MAGGI® FLEISCHBRUHE 
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wird Sie Überzeugen. 
von einem guten 


ittel erwartet: gründliche Reinigungskraf 


Schonung des Zahnschmelzes und erfrischen. 
den Geschmack. Und dabei so preiswert: 











STREIFLICHTER 


Kolportage — gestern und heute 


„Die grüne Hand am Sclokfenfter oder 
Grafen von Haroldftein“, „Reihsgräfin Grileldis ader Das 
vertaufcte Zindeltind“, "Die geheimnisvolle Nunftreiterin 
ober Der Geidensweg einer Baronefle”. So und ähnlich waren 
die Titel gewiffer Heiner Bänden, die in Kundertundeins 
Bortfefungen wöhentlich einmal erihienen. Es war darin viel 
die Rede Don Zürften, Reichsgrafen, Baronen und — mit einer 
gewilfen Geringihäung — aud) von Freiherren und mandmal 
Togar aut von Bürgerlichen. 


Aud) die düftere Seite des Lebens wurde gezeigt in Geftalt 
von finfteren Zigeunern, die tleine Grafentinder ftahlen und 
vertaufcten, Häufig gab es Scheintote, die grufelig von innen 
an ihren Gargdedeln trahten und tafilos ihre Anverwandten 
mit ihrer Nüdtehr ins Leben in Ueberrajfung verjehten. 
Junge Gräfinnen verliebten fi in bürgerlie Maler, wurden 
von herrifhen Mamilienoberhäuptern enterbt und verltohen 
und endeten in Schmah und Schande. Edle jugendlihe 
Krantenfhweitern eroberten die Herzen [höner zufder Grohe 
fürften und erhielten tojtbare Juwelen und einen Heiratsantrag. 


Das war Kolportage vor zund 15 Jahren. Heute legt fie fi 
ein febensnahes Mäntelhen um und läht ihre Romanbänddien 
unter dem Motto: „Grauen von heute“ erfheinen. 


Grauen von heute? Das geht ja aud) uns an, betradten wir 
alfo mal einige von den bisher im Berlagshaus rega er- 
{hlenenen 156 Heften. Da gibt es Titel wie: „Baronch 





teineid des 








Ita“, „Venus am laufenden Band“, „Eine Puppe "betommt 
ein Her“, „Die Tennisgräfin“, „Die Eoldatenbraut“, „Genie, 
die Mafleufe“, „Nur eine Choriftin“, „Die Schlangentänigin“, 





„Die Eintängerin der Walhalla“ ufm. 

Do6 auf die „Frauen von Heute“ Teiden unter der Tüde 
ihrer ftandesftolgen Väter, und junge Grafen reifen „intognito“ 
durd) ihren weitläufigen Befih. ud bier gibt es finftere 
Zigeuner, die arme Edelfräulein ins Werberben fürzen und 











edle Retter, die in,Ichter Minute erfeinen. Nichts, aber auf) 
gar nichts ift anders in Dielen Romänden, als es aud; [don 
dor 15 oder 50 Jahren war... Marum alle „Frauen von 
Heute"? 

Brauen von Heute Habengarfeine Zeit, [ig mit 
lolhem Sirlefanz zu befhäftigen. Frauen von 
heute haben auh feinen Sinn mehr fürbie Bere 
wi@lungen eines Lebens, wie es Die Kolpar- 
tageliteratur darftellt, 


Eines muß man aber bei diefen 20.Pfennig-Bänden dankbar 
anertennen: man weiß jofort, woran man ift. Auch wenn fie 
behaupten, für „rauen von heute“ gefcrieben zu fein, leisen 
diefe Bänden Kolportage. 





Mode — etwas verrückt? 


Die Mode Hat wieder einmal einige „Iehte Shreie“ ausger 
ftohen, die diftetorifh Yufmertfamteit verlangen. Laffen wir 
dor unferen erflaunten Augen die Glanzftüde der Gailon vor« 
überziehen: 


Da eriheinen zunäcft intereflante Kopfbededungen. Kleine 
Banner, auf Pillenjhachteln genannt, werben mit dunten 
Samtbändern am Dutt feftgebunden und werleihen aud älteren 
jungen Damen das Yusfehen von „Meflenger-Boys“. Wer fid 
nicht gern Jo ein Shägtelhen auf’ die Stirne flebt, mag ji, 
eine hodjtehende Zilstoque auf das Hinterhaupt Jehen und feit 
mit einem Stirn, Rafe und Wangen verbedenden Schleier anı 
Inüren. In YAbmandlung eines alten Liebes wird jeht der 
vieredige Hut angeprielen, der das Gefiht als Ieuhtende 
ureole umrahmen jell, 


Für den Abend wählt man ein Blättergeriefel, das anmutig 
über die Loden zu fallen hat, oder man zieht eine Spihen« 
mantilfe über ein Auge. (Das andere risfiert man.) Zur Um 
tahmung der edlen Gefihtszüge wählt man eine altägyptifche 
GoldlamssHalstraufe, 


Aud das Abendleid erhält einige ‚neuneige, Detorationen, 
Dorbei fei die Schliötheit, her mit dem modilhen Vogel! Es 


tönnen aut) zwei fein, die mit ausgebreiteten Alügeln am 





Hansaplast schließt die Wunde 
hygienisch, wirkt blutstllend und 
keimtötend; es fördert die Hei- 
lung. Seine Anwendung ist ei 
fach: Gaze abnehmen, den 


band nach den Seiten leicht g« 
dehnt auflegen und andrücker 
















von 


Hansaplası sitzt 


Packungen für Haus und Sport, für Reise und Wanderung schon von 
15 Pl. an in Apoiheken, Drogerien und Bandagengeschäften erhältlich. 
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‚Familienereme' 
feit40 Jahren! 


Seit 40 Jahren gehört 
Pfeilring-Lanolin-Creme 
zu den unentbehrlichen 
Gegenständen des täg- 
lichen Gebrauchs vieler 
Haushalte. Regelmäßig 
nach dem Waschen und 
abends kurz vor dem 
Schlafengeheneinwenig 
Pfeilring-Lanolin-Creme 
in die Haut leicht ein- 
klopfen, das erhält sie 








stetsfrifchu.gefchmeidig. | 


Pfeilring 
Lanoäin 
[reme 


In Dosen und Toben zu RM 0.18 bi 1. 











‚t die Gute geblieben! 


jellring-Lanolin-Seife: 





rer) 
Seide, Leder 














Die 
Hilft dor Hausfrau viel Geldlopaten! 
Weitestgehende Zahlungserleichterungen-Mäßige Monatsroien 


SINGER NXHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
BERLIN WE+KRONENSTRASSE 22 + SINGER KUNDENDIENST ÜBERALL 





Ausiänitt der Taille raften. Wuberdem wird ein riefengrohes 
Bufett aus leußtenden Gladiolen, Rofen oder Nelten aufer« 
ordentlich belebend wirten 

Tagestleider [hmüden fi durch grohe Borhängelhlöffer, nad: 
gemachte Tafcenuhren in MWedergröhe und Herzen. "Herz 
förmige Talen mit Iofen, überhängenden Klappen finden fich 
auf der Worderfeite der Mäntel — und aus [ummetrilhen 
Gründen auf) auf deren Hinterteilen. ls Ichtes bleibt noch zu 
erwähnen das ärmellofe Welten, das förmlich überfät it mit 
Bunten, geidten Bucltaben des großen UWE. Ia, da fehlen 
einem eben die Worte! 


Mode, etwas verrüdt??! — Go verrüdt, dah Jogar eine gemille 
Berliner Zeitung, die font alle „modilhen Eigenarten und 
Willtürlicteiten“ gar medifdh aufzuzeigen meih, das Ieile 
Stöbnen befommt und mit erhobenem Jeigefinger mahnt 

Gebt diefen Saunen der Made nicht immer nad. Wir müflen 
ja nicht alles mitmaghen, allzuniel ift ungefund. 


ERE BÜCHER 


ı von Kurt 
berlin 









im den Ichendigen. | 






ilefung des 
1 und Volk einmal 
Aber dureh dieses Buch Verständnis 
Aioses ultalien — ein Buch der 
mpfohlen werden 





zum mindente 
zu erhalten. 80 kann 





Junguug 2 
Von Alfred Weidemann. loewes Verlag Ferdinand Carl 
Stuttgart. 214 Seiten; 28 RM 

Füntsig Jungen im Dienst zeigt dieses Buch, E+ schildert 

Sfineifener und anschaulicher Weise Uns Werden des Jungzug 

















SRAM 
Fahrrad-Lampen 
mit Rillen-Sockel 


sitzen immer genau im 
Brennpunkt, daher gute 
Ausleuchtung der Fahrbahn. 





|" lteon meinen immer... 
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Wer klug ist,näht mit ss 


Nimm 


Gütermann Mäb-s 


denn sie ist 


elastisch, reißfest, farbecht. 


Einsegnungskleid aus schwarzem Lindener Samt 


























‚Achten Sie beim Einkauf von Lindener Samt 
auf den Markenstempel der Webkante 





Aachen sıe 

















AUF DIE SCHUTZMARKE. DAS SCHACHBRETT 








Persil. IECRNTBILTE y\ 
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Geh'nie mit ungeputzten Zähnen zu B 


Il feffeXeletın 


die Qualitäts-Zahnpaste 


darf keinen Abend vergessen werden ! 











Taufend BIM. - Führerinnen in Mülheim 


Schon feit Wochen merkte die Benölterung in Mülheim, dap 
der BDM. etwas „Grohes" vorhatte. Es begann mit dem 
Aufruf des Kreisiciters in der Zeitung: Ungefähr taufend 
Suartiere würden für BOM-Führerinnen gebraudt, die zu 
einer dreitägigen Tagung nad Mülpeim tommen follien. Am 
näfften Tage fam ho eine grohe Anzahl Briefe in den 

enititellen an ‚IH Bin gerne bereit..." „Würden Sie 
mir Bitte aud) nd „Ih Habe augenblidlich zwei Bette 
frei.“ So fingen fi alle an. Wir freuten uns, dah der Anfang 
gemacht war und vor allem aud) über die freiwillige Bereit 
Ühaft der Briefihreiber. Uber gemeffen an den taufend 
Quartieren, die beihafft werden mußten, waren ber Angebote 
od, verfchwindend wenige. 

















Die Ortsgruppen der Partei nahmen uns einen großen Teil 
der Urbeit ab in der Werbung um die Quartiere, Aber wo 
wir nod) Jeit hatten, gingen wir jelbft von Haus zu Haus 
&s gab noch einige Tage, da uns die Quartiere nod) Sorgen 
machten, aber am Ende famen die vielen Freiwilligen mit dem 
Grundfah: „Dan foIl ih nie vorbrängen“. Run Hatten wir auf 
einmal viel u „viel Quartiere. Später, beim offenen Bolt 
fieberfingen, geihah es dann zuweilen, dah eine freundlidhe 
rau oder ein Mann zu uns fapte: „ir hätten fo gern ein 
Mädel gehabt — wir hatten doch einen Schein unterjdrieben.“ 
‚Das war [hade, aber es Lich fih nun nicht mehr ändern, „Beim 
mäften Mal“, fagten wir dann immer, 




















‚Was wie tun müffen, ift keinem verborgen“ 


Endtich ift der große Tag gelommen. 
allen Untergauen treffen jum Te 
mit dem Zuge in Mülheim ein 
erhielten fie die Quartierjei 
Wädel fie in die Quartiere, 
Am Rahmittag eröffnete Oberpräfident Gauleiter Terboven 
die erfte Diesjührige Tagung des BOM, Um uns in feinen 
Ausführungen aud) wirtlid das zu beantworten, was für uns 
Intereffe Hatte, lich er fih Fragen felen. Hauptfählih) waren 
ss ragen politiier und wirtihaftliher Art. Im Rahmen des 
Bierjahresplans forderte der Gauleiter von jedem Mädel die 
befte Leiftung im Beruf. uf diefe eife dient aud bie 
getingfte, aber tadellofe Wrbeit der Gejamtheit. In jeinen 
weiteren, Mpslühtängen ging ezT a} DIE IRESETerZIE Bing Im 
Dritten Rd ein. Reben dem kämpferifden Manne Habe die 
rau zu ftehen, die mit ihrer Klaren Haltung dem Manne 
immer wieder den Antrieb zu neuem Tun gibt, 


Die Führerinnen aus 
mit Autobuffen, zum Teil 
Auf den Sammelplägen 
ne, und dann braten Mülheimer 























Mit ähnlichen Gedanten jehte fih die Obergauführerin im 
Stabe der RIF, Erna dv. Wacan, auseinander. In ber 
Kampfzeit jhien uns die Mitverantwortlicteit der Frau als 
eine Selbitverftändlicteit. Heute wollen einige Theoretifer 
wieber diefe Selbjtverjtänblihfeit zu einem Problem machen, 
Nicht mur die Schönheit ihres Heimes und das Glüd ihrer 
Familie fann das Leben der Frau nollfommen ausfüllen, 
jondern in ber Mitverantwortlihfeit an allen vB 
erhält fie ihren lehten Wert. Wir tönnen 
bringen, wenn fie dem Lebendigen dient, 
Heldifchen Gröhe des Mannes, der, 




















mähjt neben der 
ine Hauptfräfte aus Kampf 










und Tapjerfeit erhält, die heldiihe Gräfe der Frau, deren 
Zriebträfte die gleiten find, die aber durch die Mütterlicteit 
ihres Wefens ihren tiefften Sinn erhalten, 





Gaufeiter Alorian forderte von jeder Führerin, dai fie nicht 
gedantenfos an den Problemen der Zeit vorübergehen bürje, 





fondern zu alfen ragen Stellung nehmen müffe, um alles, 
was der Gefolgfhaft dienen fann, weiterzugeben und jede 
Gefahr von ihr fernzuhalten. Gauleiter Florian fehte fid) dann 
mit uns wejensfrembden, abftratten Ideen auseinander und 
fordert als unfere Grundgaltung den unbedingten Glauben an 
die nationalfopialiftiihe Wer. Unfer Glaube ift immer das 
Geheimnis unferes Sieges gewefen, 
Gauführerin Lotte Beder gab an Hand einer großen Welttarte 
einen Ueberblid über die politifhe Kräftenerteilung in der 
Welt, Zu diefem Referat pahte am Abend der Silm, den die 
file Eifen vorfüßtte „Der Reiter von Deutf-Of, 
Tonjequente Haltung einer deutfcien Frau während der 
Kämpfe LettowWorbeiis zeigte 
Am Sonntagmorgen Jprach Pg. Rüge von der Reichsführung SS. 
über das gejhihtlihe Schialal und den Kampf der noiicen 
Wölfer. So verihiedenartig die eingelnen Referate erfhienen, 
fo waren fie doc) won einer einheitlichen Idee durdrungen, 
Wir Haben es alle empfunden, und wenn es [hön wat, wieder 
eine Menge Willen befommen zu Haben, jo war es nod ber 
glüdender zu [püren, dah unfere Ioce alle Lebensgebiete zu 
gehalten weih, 


„Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand“ 


‚D5 wohl die Mülheimer bei unferem Loltshiederfingen aud) 
mitfingen werden?“ Das war die große Frage, die alle Mädel 
bewegte, als fie am Mittag zu den einzelnen lähen zogen. 
„Es blies ein Däger wohl in jein Horn .. .“ Hell langen 
Mädelftimmen über den Plah zu den Pimpfen herüber, die 
für ihre Heime werbend durch die Straßen zogen. Eine Menge 
Leute hatten ih eingefunden, Sie [Gauten der Zührerin fo 
interejfiert zu, die mit ihrer „Quetfeje“ das Singen begleitete, 
dahı fie es gar nicht merkten, als fie, anftatt auherhalb des 
Ktreifes der fingenden Mädel auf einmal mitten unter ihnen 
fanden. Die Mädel Hatten fie einfach umzingelt, „Beim Lolfs: 
liederfingen müffen doc alle mittun!‘, meinte die Führerin, 
als einige Ziviliften Anfalten mashten, wieder aus dem Kreis 
herauszufommen. So blieben fie — und ‚bald mifhten ih aud) 
ihre Stimmen in das Singen. „Nimm das Mäbel, nimm das 
Mädel bei der Hand . . .“ das Tonnten alle, und froh: fangen 
die Leute mit. Die Preudigleit der Mädel hatte alle mit: 
geriffen, jo ausgelaffen wurden die. Mülheimer fogar, daf fie 
alle „einhentten“ und [unfelten. 


























Die Obergauführerin eröffnet die Mülheimer Tagung 
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Die Feierftunde in der Stadthalle 


Am Sonntognagmittag trafen wir uns nad einmal in der 
Stadthalle zu einer Iehten Stunde der Feier und Sammlung. 
Drgeifpiel, Spreerinnen und Chor gaben der Stunde eine 
Tiefe, die uns weit über geitgebundene Sorgen und Kein: 
mütigteit Hinausführte 


Die verpflichtende Forderung unferer Obergauführerin, da 
wir nicht aufßören dürften, immer wieder an uns zu arbeiten 
in bater, Har jehender Kritif, wurde in diefer Stunde ein 
Getöbnis für uns. 

Diefer Tag, der Höfepunft und Ende unferer Arbeitstagung 
war, ift der Todestag Herbert Nortus. Sein Opfer hat in 
unferer Gemeinfcaft feine Wollendung gefunden. Anders if 
das Bild der Hitler-Jugend feit 193 [hen geworden. Die 
Sünbilhen und tommunififhen Kräfte, die zu uns geftohen 
find, find Heute [fon in unfere Form gegoffen. Aber je mehr 
mac) aufen geleitet worden it, um fo gtöher wird unfere 
Verpflichtung und Verantwortung nad innen fein. Wir 
Nationalfozialiften Haben den Kampf gegen den Bolfewismus 
mur beftanden, weil wir einen ganz ftarfen Glauben an Gott 
und die Weltanfhauung, die aus den urfprüngligen Kräften 
des Qehens geboren ift, Hatten. Im Oktober vorigen Iahres 
hat der Reihsjugendführer ganz eindeutig gelagt: „Ih dulde 
feinen in der HitletsSugend, der nicht an Gott glaubt.” Ohne 
einen ganz arten und groben Glauben Tann feine Führerin 
und fein Führer dem Neihsjugendführer die Aufgabe ber 
wältigen Helfen, die der Führer ihm gegeben Hat. 


Mit dem Empfang der Obergauführerinnen in der Keihsr 
fanzlei hat der Führer unferem Mädelbund vor aller Welt die 





Anerkennung gegeben, Und mit em verpflidtenden Handjehlag 
jeder Obergauführerin verpflihtete fie zugleich ihre ganze 
Gefolgihaft dem Führer zur ftets wachen und bereiten 
Mitarbeit 


„Das Leben ift feöhlicher geworden!“ 


In diefen Tagen Täuft die Ausftellung „Weltfeind 
Nr. 1, der Volfhewismus“ dur fait alle Städte 
unferes Obergaues. Die Mädel und JIungmädel» 
gruppen haben fih_diefe Austellung angefehen, und 
fie werden in den Heimabenden über den Bollhemis- 
mus gefprodhen haben. Alle Mädel aber, die feine 
Gelegenheit hatten, die Ausftellung zu fehen, follen 
fi nun dur, den folgende Bericht dennad ein Bild 
madjen fönnen, wie die zuffiihe Wirtlichteit ausficht. 


as Leben ift fröhliher geworden!" Stalin Hatte tatfägtic, 
den Mut, diefes Wort einmal für das jomjetruffiche Leben zu 
gebrauchen. Wenn wir aber durch die Ausfellung „Welt 
feinb Str. {* gehen, dann wirb uns der ganze Jonismus’diefes 
Wortes Klar. Im erften Raum wird der Aulammenbruc 
Rukfands durch Bilder und Dolumente gezeigt. Lenin und 
feine jüpifehe Clique haben mit brutaler Rdfichtslofigteit alles 
ausgerottet, was fih ihnen entgegenftellte. Mord und Brand, 
Ierflörung und Hunger Tennzeichnen den Weg, den bie roten 
Madthaber feit 1917 gegangen find. Wir finden Beim Gang 














Am Sonntagmittag war das offene Liedersingen 





durch die Ausftellung Briefe, die hungernde Deutjce an ihre 
Brüder im Reich gefärieben Haben. Au, Bilder [pregen eine 
eindringlidhe Sprahe von dem Leib der zufffen Wenjcen. 
Hungerleicien find in Rubland eine Altägtichteit, ahtlos gehen 
die Straßenpaffanten an ihnen vorüber, Baumrinde, Hädfel, 
Holzmebl find die Beftandfeile des Brotes, das in den Hunger: 
gebieten gegeffen wird. Niemand Lann ohne Mitleid in den 
oft von Kindern geifriebenen Hungerbriefen Iefen, die von 
den Somjets als Fällcjungen bezeichnet wurden. 

Mod entfehlicer find die Driginafbilber der ungejäßlten 
fhulblos Hingericpteten, der ermordeten Geileln, die die GB. 
auf dem Gewiflen hat. Die Foltern, die ih Die entmenfchte 
Bhantafie der Tihetiften für die Unglüdlihen ausgedant Hat, 
Ipotten jeder Beihreibung. AFreudlos und ftumpf Ieben dies 
jenigen, die der rote Mord bisher verjeont Hat. Immer laftet 
auf ihnen das Gefühl, dah fie jeder Mugenblid aus ihrem 
2ebenstreis heraus zu Folter und Tab holen Tann. Und ns 
gefihts diefer Schreden wagt es Stalin, zu jagen: „Das Leben 
ift fröhticher geworden.“ 

Mit Befonders unverfähnlichem Hah verfolgt der Bolfhewismus 
Religion und Kirche Seit 1918 find in Rupland allein 42800 
Berfonen geiftlicen Standes hingemepelt worden, Die Leiter 
der Gottlofenverbände find Bezeinenderweile Juden! Die 
Austellung zeigt eine Neihe -Blatate, die man überall in 
Kuhland finden ann: fo zeigt eines einen Kapitaliften, der auf 
Arbeiterleien herumtrampelt, während ein Bildef und ein 
Patriarti ihn fegnen. Auf einem anderen Platat wird ein 
Tagelöhner, der unter der Lat eines [hweren Chriftusbildes 
föhnt, von einem reichen Bauern an einem Strid geführt, Das 
find eine Reihe Blofate, die deutlich den abgrundtiefen Hah 
zeigen, den bie Bolfcewiften gegen jede Religion predigen, 











Das Familienleben hat der Bollhewismus planmähig zerftört. 
Zaufende von Kindern treiben fih heimatlos im Sande herum, 
verwahrlofen und jhliehen fih, um wenigftens ihren Hunger 
Rilfen zu Lönnen, zu Räubers und Verbrederbanden zulammen, 
Das einzige Mittel, mit dem die Somjets diefen Heillofen Zur 
fand befämpfen, ift die Einführung der Todesftrafe für 
Jugendliche, und zwar vom zwölften Lebensjahre ab. 


Die Sage der Frauen in Ruhland ift um nichts beffer als die 
der Kinder. Sie werden zu jhwerfter förperlier Arbeit mihe 
Braut und felbft zum Dienft in der Noten Urmee heran 
gezogen. Wie es um die viel gepriejene Freiheit der Marziften 
in Wirfticteit beftellt if, zeigen am beften die Bilder aus den 
vielen, über ganz Rußland verteilten Jwangsarbeitslagern. 
Unter den primitioften Berhältniffen müflen hier 6. Millionen 
Männer und Frauen rondienfte Ieiften, bis fie zujammene 
öreijen. Die Leiter diejer Lager find jaft ausigliehlid Juden, 


Der Bolfewismus ft niht aufbaufähig und nit aufbaus 
willig. Sein Ichtes Ziel it das Chaos, der Meltbrand, aus 
dem es feine Rettung mehr gibt. Mit allen Mitteln wird die 
Wölferverhefung betrieben. Was jet Spanien erlebt, das fall, 
nad dem Willen Mostaus, über alle hereinbrehen. Iades 
Mädel, das in diefen Woten durd) die Räume der Ausftellung 
gegangen ift, wird Hlar erfannt haben, wo die Gegner unferes 
Stantes fisen. Und jedes wird für fi jelbft die Verpflichtung 
exfennen, niemals müde zu werden, für unfere Weltanfhauung, 
die alfe aufbauenden Kräfte aufruft, zu fümpfen. 








Die Feierstunde der, Führerinnen in der Stadthalle 











Jungmädelführerinnen machen ihre 
WD.-Prüfung 


Große Ereignife werfen ihre Schatten woraus — ernit und 
eiftig, tedend then die Iungmädelführerinnen in Gruppen 
beieinander, Ueberall drehen fih Die Gefpräße um tleine 
mediginife Fragen, Hier wird die riftige Behandlung eines 
Bluterguffes erörtert, und dort beihäftigt man fih mit 
„Sonnenftißien“ und „Berfauhungen“. SIIe eilt baltig auf 
die ältere Ulla zu und Htöht atemlos hervor: „Du, Ulla, jag’ 
einmal jönell, was madjt du, wenn ein Mädel ohnmäctig 
geworden ift und gar nicht wieder zu fih fommt? Das habe 
ih ganz ergeffen!“ Und Ulla überjhüttet die vor ihr 
Stehende mit einer langen Rede, zu der Ilfe hin und wieder 
mit dem Kopf widt. 


So fucen alle Mädel die Zeit dis zum Beginn der Unfall: 
dienftprüfung auszufüllen. Endlich geht die Tür auf — die 
Untergauärztin mit der UD.Unterführerin ift gelommen. 


Strahfend werden fie von den Führerinnen begrüßt, aber es 
Viegt doch etwas wie „Brüfungsfieber“ im Raum, und die Stille 
zingsum, wie die Merztin und ihre Helferin ganze Berge von 
Verbandftoff und Mullbinden auspaden und befutiam die 
Fiebermefler nebeneinander legen, verrät die innere Spannung 
jeder einzelnen. 


Mit ein paar grundfegenden Worten leitet die Aerztin die 
Prüfung ein. Sie weilt auf den Zwed der UDMrbeit im 
BON, Hin. Sie mat den Yührerinnen Kar, wie wichtig es 
ft, dah fie bei einem Unglüdsfoll auf einer Wanderung, im 
‚Heimabend ober beim Sport fi) jofort zu helfen willen, dah 
fie durch ihr energifhes und fiheres Eingreifen eine "Wer- 
[hlimmerung des Unglüds verhüten müffen. Mud) hier darf die 
Führerin das Vertrauen ihrer Mädel nicht enttäufcen, 











Dann geht es an die eigentliche Prüfung. Der Yerztin unters 
Hält fid) ganz allgemein mit Prüflingen über Körperbau und 
Körperfunftionen. Gat nit lange Dauert es, da werden alle 
Iebendig. Diefe Prüfung if ja fein! Wie Hatten fie fih das 
dad, vorgefteilt — jede einzelne follte vortreten und dann 
würden ihr die Mniffligften Fragen geftelt — einer nach der 





anderen — und dann fonnte einem auf einmal gar 
einfallen. Davor Hatten fie fi alle gefürchtet. Aber jo ging es 
entfehieben beffer. Marianne zählt die Organe in der Bauche 





und Brufthöple auf, und fie vergiht teins. Ulla erflärt den 
Bluttreisiauf. Und daran anfelichend beginnt die prattifche 
Uebung des Pulszählens und Aiebermefiens. Ein Teil der 
Mädel werden zu „Kranfen“ und vor ihnen ftehen mit wichtigen 
Mienen ihre Kameradinnen. is dann Ilje das Ergebnis 
ihrer Fiedermeffung Jagen fol, müffen alle herzlich, laden 
denn fie gibt an, bei ihrer „Kranken“ eine Temperatur von 
„03 Grad“ feitgeftellt zu haben. Sie ht ganz beftürzt da. 
Eine neue Meffung ergibt dann, dah die „KRrante* dot 
normal war, 

Die nächfte praftifcie Uebung Beiht: Berbände maden! Die 
verfgjiedenften Unptücsfälle, Schlüffelbeinbruh, Beinverlegung, 
ein Lod im Kopf werben angenommen. Berbandsmaterial 
wird ausgefeilt, und es geht ans Verbinden, 











Obergaujungmädelführ 





in im Winterlager 









Die Yerztin und ihre Helferin find mal hier, mal dort, Sie 
ifeinen zufrieden zu fein, denn fie Brauden nur jelten zu 
verdefiern. Die Yerztin läßt fi) jeden Werband ertlären, „Das 
it ein Kormährennerband. — „Das ein Ahenverband." — 
„Das eine aufefappe!“ So beginnen die Mädel ihre En 2 
färung und geben dann an, in melden Zällen fie ihn ans 
wenden, Alle Verbände werden peinlich genau ausgeführt, ber 
Kornährenverband ift bei allen wie mit dem Jentimetermaf) 
abgemeffen. 


Jet werden lange und turze Stäbe ausgeteilt, Sie werben 
zum Sihienen bei notenbrücen gebraudt, Bei jeder gibt «5. 
jeht gebrodjene Glieder, Hier ift es der Arm, dort das Bein 
und hier wieder der Fuß. Sorgfältig werden die „Brüche 
behandelt, denn jede Bewegung ift (hmerzhaft. Gejidt werden 
die Stäbe mit den Halstühern jeit umwidelt. Rod, 
kurze Befihtigung der eingefßienten Glieder, und dann 
die Merztin das Material einfammeln, 


Die Prüfung ift zu Ende — die Yerztin gibt allen ein 
„Beftanden“ mit auf den Weg, und einmütig froh geht alles 
nad Haufe. Wie es ja immer zu fein pflegt, was man zuerft 
gefürchtet bat, mößte man zum Schluß gern nodh einmal 
maßhen. Aber fie werden nicht aus der Uebung fommen, e6 
werden ja für die „Geprüften" immer wieder Webungsftunden 
angefeit werden. 


























Ein Mädel aus M+Gladbad. 


Feohe Tage im Winteriager 


Wie in jedem Jahr führt der Obergau Ruprs-Riederrhein auch 
in diefem Winter Lager für erholungsbedürftige Iungmädel 
dur. Dan der Hilfe der NSL. gelang cs, in den Nugendr 
herbergen Waflenburg, Südteln, Radevormmalde und Hünze 
für einige Wochen die Iungmädel zufammenzufaffen, 

Die Winterlager haben fih) [bon in den vergangenen Jahren 
als febr gut für die Mädel erwiefen; denn gerade in der Zeit 
vor Weihnachten wurden die Mädel durd den Dienft ber 
anfprut, die Winterhilfe forderte einen Teil des Dienftes 
und aud) der Dienft für den Heimnadpmittag oder sabend war 
weit intenfiver als im Sommer. Co ift es befonders fhön, 
wenn die Mädel, die fih in diefer Zeit dur) einen eifrigen 
Dienft ausgegeifinet haben, nun eine Freizeit im Winterlager 
geniehen Dürfen 








Der Tageslauf ift aufgelodert, tommt cs ja vor allem dazauf 
an, die Mädel törperlich zu ertüchtigen. iel Sport, viel 
Frobfinn und Lachen zeichnen ein Winterlager aus, Wenn 
auf) der Seine ausbleibt, was leider in unferm Obergau 
ziemlich oft der all it, jo tut das der Freude der Mädel 

Lager gar feinen Abbrud. Auch im Tagesraum laffen 





feine Spiele durhführen. Die nachftehenden Bilder zeigen 
einmal, wie die Mädel aus dem Lager in Radenormmalde 
dabei find, ein Stegreiffpiel „Rumpelftilshen“ aufzuführen. 


Eine große Freude ift es aud, wenn die Obergaujungmäbel- 
führerin, Ruth Stender, binaustommt, neue Lieder mit den 
Mäbdeln fingt oder neue Anregungen für die Arbeit braufen 
gibt. Das fröhliche Treiben in den Winterlagern wird für alle 
Beteiligten nod) lange eine jhöne Erinnerung bleiben, 

Aufn. (5): Hülsdall 
du etwa Rumpelstilzchen?“ 








„Heißest 












Die alten Weiber in „Breetlooksdorf" 


Fastnachtsbrauch am Niederrhein 


„Breetlootsdorj“ ift der Wollsname für den Heinen nieder: 
theinifhen Ott HüLS, der nördlich von Krefeld an der großen 
Verbindungsitrahe Köln—Aleve liegt, Diefes „Brestlootsdorf‘, 
Das um die, Baftenzeit wieder mehr denm je in aller Leute 
Wunde if, Bedeutet nichts anderes als „Breitlaudj.Dorf“, Dorf 
des Suppengrüns! 

Die Entftehung diefer voltstümlihen Bezeihnung it nicht 
igwer zu erraten. Begegnet uns dad) allenthalben, wohin wir 
hliden, auf ausgedehnten Aeldern, in den großen unp Heinen 
Gärten diefes Iandwirtjhaftlihe Erzeugnis — und der Geruh 
des unentbehrlichen Kücentrautes ift aus der ganzen Gegend 
icht weggubenten 

„Breetloofsdorf“ am Zaftelovend! Haus für Haus hat den 
traditionellen Sarnevalsihmud angelegt: Einzelne Stangen, 
ia ganze Bühhel Suppengrün (Breitlaug), zu Kränzen tunf- 
voll verfelungen, prangen in ihrer ganzen Länge und Dide 
Über dem Türeingang. Hier und da Hat fidh ein anderes Err 
jeugnis lündficien Gartenbaues, zum Zeifpiel Mohrrübe oder 
Salat, Hinzugefellt, Doch der alteingefefene „Breetloot“ läht 
fie) mirgendwo verdrängen, und wenn er fid) noch [0 mühenoll 
durch all das andere Grün’ hindurdjwängen muf. 
Altweiberfaftnagt in Hüls! — Grohe Blafate verfünden in 
Bunten Farben mit riefigen Bucjtaben und dem „Wappen“ des 
Ortes, dem „Breetlool“: „Treffen der 30 alten Weiber auf 
dem Marti 


Kaum it bie Dämmerung über „Breetlootsdorj* hereinger 
broden, fo ift es mit dem Arieden und der dörflichen Stille 
vorbei, Gefpenfterhafte Geftalten, mastiert, vermummt, in 
Tange, [leppende Gewänder gefleidet, riefenhafte Beutel und 
Tafpen bei fi tragend, Schirme und Yustlopfer als Waffen 
unter dem rm, ftrömen aus allen Gafien und Strajen 

Dort wandelt eine Dorfihöne einher, den heilen Sonnenjhirm 
anmutig haltend, der wohl wie Mederhut und Umhang vor 
Jahrzehnten das’ Feittagsgewand der Mutter vervollftändigen 
half. Bei jenem alten Weiblein da drüben erinnern Shmud 
und Ausmaß feines Hutes an einen Blumengarten, aber fie 
trägt ihn ftolz einher, nur das Gefict jpiegelt leife Bejorgnis 
wider, dafı diefem fotbaren Gebilde auf ihrem Haupte ein 
‚Shaden zufommen könnte, Mile diefe Närrinnen, ob jung, ob 
alt, tragen entitellende Wasten, um bei ihren tollen Streihen 
und Spähen unerfannt zu bleiben. alt eine jede von ihnen 









































hat fih mit „Breetloot” gefhmüdt. Und aus ihrem milden 
Rufen und Schreien geftaltet fih immer wieder ein Ruf: 
„Breetfoofl“ 


Auch, Brinz Karneval begrüßt auf dem Markt feine unüberfehe 
bare Rarrenfhar mit dem Schlahtruf: „Breetloot!!!!“ Run 
ift dem rohfinn für den Abend freier Cauf gelaffen. Singend 
und fih wiegend harıt die breitaufendkäpfige Weiberfhar 
ungeduldig des Yufbrudis zum Umpug dur) das Dorf. Dieje 
gebeugten, verhubelten Geftalten im Zuge — wer ahmt wohl, 


wieniel Froffinn und Uebermut in ihnen ftedt! Ein fonder- 
Bares Bild ift es, wie diefer endlos lange Zug fih) geifterhaft 
und dot laut lärmend Durch die näßtliden Gaffen bewegt, 
Bis zum Marttplag zurüd zieht die ausgelaffene Schar; — 
Hier Töft ih der Zug auf — Mufif jet ein — der Abend 
endet mit einem fröhlihen Walzer im Freien, zu dem fid) die 
männliche Dorfiugend jänell und zahlreich eingefunden Hat. 
Und manger Bub hat jein Mädel froh der entjtellenden 
Kleidung gar Bald und fiher herausgefunden, 

Ein Mädel aus Krefeld. 








„Erftkadetten” 


Seit der Rhein fih ein anderes Bett gepraben at,.Tiegt Neuß 
an der Exft. Traurig waren die Neuher nur zucrjt Darüber, 
dann janden fie fi) bald mit der Tatfade ab, dah man den 
Rhein nicht einfach zurüdholen Tonnte. Und nun fie den großen 
Rhein nicht mehr Hatten, erinnerten fie fi wieder des Heinen 
Flühpens, der Erft, und aud) die Dieter der Stadt wandten 
fi in ihren Ciedern und Gedichten der Erft zu. 

Immer mehr wurden mach diefer Umgeftaltung die „Erft- 
tabetten“ ein Begriff für die Neuber Bürger. Die Erfttadetten 
find Die Jungen von Reuf, die einmal im Jahr ihren grohen 
Tag baben, und zwar dann, wenn die Düffelborjer fagen: 
öt mer na Rüß, do Rinfi et us alle Pohe“ Un dielem 
age wird nämlid) die Erft gereinigt. 


Sämtliches Wafler ift abgelafen, und vor den Schleufen ftaut 
fi, der Schlid und Dred. Wenn es foweit ift, dann ziehen Die 
Heinen Burfjen los mit einem Marmeladeneimer und Waters 
Tafehentuci, haben die Hofenbeine bis an die Anie hodhne- 
trempelt, ein Dides Butterbrot in der Tafche und Laffen Qehrer 
Sehrer und Schwlarbeiten Schularbeiten fein. Sie fangen nun 
an, in dem Dred und Schlid mit Händen und Tafhentuch 
Herumzumühlen. Bejonders an die Wafferlahen madjen fie fid) 
heran und — filhen „Stiglikfes". Diele Heinen Filhlein 
angeln fie heraus und werfen fie — hmupp in den Marne 
Tabeneimer, den fie vorher vorforglich mit Waller gefüllt Haben, 
be nur nicht, dah nur ein Junge das macht, nein, 
ie sieben fie hinunter zur Erft. Sie ftehen ihon ein 
paat Tage vorher am Rande des Waflers und [hauen zu, mo 
die fetteite Beute zu erhalhen ift, Und wenn man an diefen 
Tagen gegen Abend der Erft zu geht, dann icht man fie 
tonmen, die „Erittabetten“, wie fie der Wollsmund geheihen 
hat. Barfuh tommen fie, der Schlid fcht ihnen als feite Rrufte 
an den Beinen, Hofen, Armen und fogar in den Gefichtern. 
Aber tropdem fieht man ihnen die Zufriedenheit über den 
Fang an. Ab und zu werfen fie einen ftolzen Bid in ihre 
Warmeladeneimer, in denen wimmelt es von „Stiglihtes". 


Die Mutter wird wohl jhimpfen, weil fie Jo Jpät Tommen und 
fo dredig find, aber wenn fie erft den Fang zeigen . . „Der 
Lehrer wird morgen auf murren wegen der Schularbeiten, 
aber fie werben ihm von ihrem ang erzählen, dann wird er 
night mehr daran denfen, 






































Ein Mädel aus Neuß, 
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